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Theorie und Praxis.
I »  Leipzig ist ein Streik im Gange, der 

weit über die Leipziger Stadtgrenzen hinaus 
Interesse erregt. Es handelt sich um den 
Setzerstreik in der Druckerei der „Leipziger 
Volkszeitnng". Sozialdemokratische Arbeiter 
stehen hier gegen sozialdemokratische Arbeit­
geber. Wer hätte das gedacht, daß so etwas 
auch am grünen Holz passiren kann. Sonst 
wird doch der W elt immer vorgeredet, dab 
unter sozialdemokratischer Leitung die A r­
beiter zu Klagen »nd Beschwerden inenials 
Anlaß baden wurden, —  und nun em Streik 
in dem Betriebe eines der führenden sozial- 
demokratischen B lä tte r, dessen Leiter ein 
sozialdemokratischer Reichstags - Abgeord­
neter ist!

Beide Parteien haben in der Sache be­
reits das W ort genommen, die Betriebs­
leitung durch den Mund des Neichstags- 
Abgeordnete» Dr. Schönlank in den 
Spalten der „Leipziger Volkszeitnng" und 
die streikenden Seher durch große Plakate 
an den Leipziger Auschlagssänle», die der 
staunenden Arbeiterschaft den Standpunkt 
der Ausständigen darlhnn. Wesentliche 
Differenzen thatsächlicher A rt ergeben sich 
aus den beiderseitigen Darlegungen nicht; 
die Sache ist also in jeder Hinsicht sprnch- 

I n  der Druckerei der „Leipziger Volks­
zeitnng" waren Arbeitskräfte überflüssig ge- 
„  ^  kam darauf an, fü r die noth-
y, . ü g e w o r d e n e »  Entlassungen nntrr dem 
Arbeltspersonal eine Auswahl zu treffen. 
Ueber die Nichtigkeit des von der Betriebs­
leitung hierbei angewandten Grundsahes »N il 
entstand S tre it. Die Seher Perlangten, daß 
bei einwandsfreien Arbeitsleistungen die 
vorausgegangene Dauer des Arbeitsverhält- 
Nlsscs maßgebend sei und daß demgemäß die 
zuletzt eingetretene» am erste» entlasse» 

— — ___ .̂.........

würden, während die Betriebsleitung die­
jenigen entließ, die fü r das sozialdemo­
kratische Parte i-In te resse  am wenigsten 
thätig gewesen waren. H ier liegt der U r­
sprung des Streiks.

Der Abgeordnete Schönlank erklärt die 
Forderung der Arbeiter, daß von nothwen­
digen Entlassungen möglichst die Neulinge 
betroffen würden, fü r ein „vö llig  indis­
kutables P rinz ip ." Das ist es nun aber 
fü r die vielgelästerte privatkapitalistische 
Unternebmerschaft ganz und gar nicht, v ie l­
mehr befindet sich i» zahlreichen Betrieben 
der von Schönlank verpönte Grundsatz be­
reits in langjähriger Uebung. Die Sozial- 
demokratie denkt also wieder einmal bei 
weitem kapitalistischer als ihre Gegner. Sie, 
die angeblich stets fü r Neckt nnd Gerechtig­
keit kämpft, w ill nichts davon wissen, daß 
sich der Arbeiter durch eine Reihe treuer 
Dieustjahre eine gewisse Sicherung seiner 
Existenz, ein gewisses Anrecht ans Rücksicht 
und Schonung erw irbt. So etwas ist ihr 
einfach „indiskutabel", ist »ach sozialdemo­
kratischer Meinung ein Verlangen, über das 
sich überhaupt nicht rede» läßt.

Und welchen Maßstab hat denn nun die 
sozialdemokratische Betriebsleitung bei den 
Entlassungen in Anwendung gebracht? 
Keinen anderen als denjenigen der parteipo­
litischen Gesinnung und parteipolitische» Thä­
tigkeit. Was dem nichtsozialdemokratische» 
Unternehmer als fluchwürdiges Verbreche» 
angerechnet w ird, dem sozialdemokratische» 
ist es erlaubt. Erweckt sonst irgend ein A r­
beitgeber auch nur den leisesten Anschein, 
als »volle er auf die politische Meinung 
seiner Arbeiter einwirken, so geht alsbald 
ein S turm  der Entrüstung durch die ge- 
sammte sozialdemokratische Presse. Was der 
üppig orientalische Phrasenschatz dieser Presse 
an phantasievollen Beschimpfungen ausweist, 
muß in solchem Falle herhalte»; da w ird 
von „bru ta ler Geistesknechtung", von „ka­
pitalistischem Größenwahn", von „b lu t­
rünstiger Herrenmoral" und wer weiß was 
sonst »och gefaselt. Ein sozialdemokratischer 
Unternehmer aber soll das Recht haben, 
Arbeiter, die nicht eifrig genug fü r die So- 
zialdemokratie agitiren, einfach vor die Thür 
zn setzen. Die ganze Verlogenheit und 
Heuchelei sozialdemokratischer M o ra l zeigt 
sich hier im schärfsten Lichte. Wenn den

' -evt§' -"'lädchen.
-n K .'D ru tsch .

«Nachdruck verb o ten  )
(28. Fortsetzung.)

il-
" E i n t e  'nichts, Weil ich nicht 
meinem E in tr it t  Sie, die M utte r, 

Sohn bringen wollte, den eigenen
mich d i! oder ungerecht gegen
ä auch d?« ^  s " "  - - - 3 2  schwieg

einem tiefen M a l."  fuhr sie «ach
«is ... N«s«t.h»"m fort, „das zweite

r i e k '^ c « ^ « ^ ?  Sie da?"
setze? ^  sie mit starrem Ent-

schont?  ^chte, Frau G rä fin ; er sprach 
es ih „, - » ?  seiner Liebe, und als ich 
sei" w ild / ^ e n  Worten verwies, riß ihn 
liche Naturell fort, nud das »»glaub-
Gräst» d a ^ -V  Wähnen Sie nicht, Frau 
brauche "Ick r ^  .«"klagend gegen ihn ge- 
ich s/inp M chni längst verziehen, als 
!» " erwähne es nur,
und Jetzt ' .. Unterschied zwischen Einst 
ob ich an sei»- ' ' ' Sie fragten mich,
-  D ! - " L L
als sie diese Wn>-r- k.. ,  ich"" S" wachsen,
'ntbrann - ;» i k r - ? ^ '  ""  belles Feuer lag el, k .^ ! ' 'E>"" Augen. ,„,d „och „,e 
ihren re .? '  """-"r Ausdruck in
sie.  ̂ '3ch »taube au

keime» iWtz ihre,»

zu einem starken Baume werden. Sie 
sagten, daß I h r  Sohn schon für hundert andere 
empsnnde», was er m ir gestanden, ich bestreite 
es. seine Liebe zu m ir verhält sich zn seinen 
früheren flüchtigen Neigungen wie das reine 
ewige Licht des Himmels zn dem gemeinen 
Herdfener, das nur Rauch und Asche zurück 
läßt. Haben Sie nicht die großen Ber 
ändernugen in ihm wahrgenommen?" fuhr 
sie nach einem tiefe» Schweigen fort, „sich nicht 
täglich darüber gewundert? O, Sie haben 
es, Frau Gräfin, Sie konnten nur nicht den 
rechten Grund dafür finden oder wenn Sie 
ihn fanden, so war es seine bessere Einsicht, 
die Sie plötzlich erwacht glaubten. Wer hat 
aber dies bessere Theil in ihm erweckt? 
Eine reine, geläuterte Liebe, nnd ei» Gefühl, 
das so gereinigt und vertieft, an das darf 
man glauben, wie an das höchste und 
heiligste."

Jedes W ort, das Elisabeth sprach, tra f 
m it der K ra ft der überzeugendsten Wahrheit, 
aber auch m it der ganzen Gewalt ver­
zweifelnden Schmerzes die Seele der stolzen 
Frau.

Die Gräfin wußte, daß es so war, wußte, 
daß vor der Gewalt einer solchen Neigung 
alle Schranken niederfielen, die Jahrhunderte 
aufgebaut nnd Jahrhunderte gefestigt hatte», 
daß vor dem verzehrende» Hauch einer 
solchen Leidenschaft alle Begriffe von äußerer 
Ehre und StandeSnntcrschied zusammen­
fielen wie die losen B lätter, die der Herbst- 
wind schüttelt, daß alles zusammenbrach, 
was den Menschen von» Mensche» trennte. 
So gewiß, wie sich jetzt die Nacht über 

Haupt breitete, so genfiß wnßte sie.

Arbeitern, die hinter der Sozialdemokratie 
hertrotten, angesichts solcher Thatsachen 
nicht die Augen aufgehen, dann ist wirklich 
Hopfen und M alz an ihnen verloren.

Politische TageSschiiii.
Bei dem Festmahl der amerikanischen 

Colonie in B erlin  am Donnerstag anläßlich 
des nationalen Danksagesestes brachte der 
Botschafter White ei» Hoch ans den Kaiser 
aus. Der Präsident Mac Kinley habe er­
klärt, daß während der ganzen Dauer der 
gemeinsamen Operationen in China die herz­
lichsten Gefühle zwischen de» V e r e i n i g t e n  
S t a a t e n  und D e u t s c h l a n d  bestanden 
haben »nd noch bestehen. Obgleich Groß­
britannien allgemein als Mutterland der 
Bereinigten Staaten verehrt werde, sei doch 
Deutschland vom intellektuellen Standpunkte 
aus mehr und mehr die zweite M u tte r der 
Vereinigte» Staaten geworden. M ehr als 
irgend ein anderes Land hat Deutschland die 
Universitäten «nd technischen Hochschulen 
Amerikas zn dem gemacht, was sie sind, eine 
gewaltige Macht in  der Entwickelung der 
amerikanischen Z ivilisation.

Die Neu- nnd Umbauten von Wasser­
straßen, welche nach der n e u e n  K a n a l -  
v o r l a g e  in Aussicht genommen sind, um­
fassen nach einem Vortrage des M a jo rs  
a. D. Kurs im Posener Provinziak- 
verein fü r Hebung der Vinneiischlfffahrt 
folgende Strecken: An Neubauten sollen zur 
Ausführung kommen der Rhein— Weser -  
Eibe— Kanal m it 365 Kilometer Länge, seine 
Zweigkanäle m it 89 Kilometer, der Ber­
liner Großschiffsahrtsweg, neuer Theil, m it 
rund 56 Kilometer und vielleicht auch der 
Masnrische Schifffahrtskanal m it rund 100 
Kilometer Länge. An größeren Umbauten 
soll die neue Kanalvvrlage vorsehen einige 
Verbesserungen des Kanals D o rtm und-E m s- 
bäfen auf der rund 118 Kilometer lange» 
Strecke Dortmund— Bevergern, dieKanali- 
sirnng der Weser von Hameln bis Bremen 
m it rund 210 Kilometer Länge, die zn ver­
bessernde» Theile schon bestehender Wasser- 
straßenstrecken des Großschiffahrtsweges 
B erlin— S tettin  m it rnnd 44 Kilometer 
Länge. Ferner soll von der Oder di»e 
Strecke von 366 Kilometer» von der M ün ­
dung der Glatzer Reiste bis Fürstenberg 
verbessert werden. Es sollen die Warthe

daß sie nichts von ihrem Sohne zu hoffe» 
hatte, ihre einzige Rettung war das M äd­
chen vor ih r, wen» sie dieses nicht bestimme» 
konnte, zurückzutreten, so sah sie ih r altes, 
stolzes Hans vor ihren Augen zusammen­
brechen.

Langsam erhob sich die Gräfin und durch­
schritt einige M ale den Salon; an ihren wanken­
den Schritten sah man, wie furchtbar sie 
erschüttert war. Endlich blieb sie vor Elisa­
beth stehen.

„Ich  nehme mein W ort zurück," sagte sie, 
„S ie  sind kein gewöhnliches Mädchen, und 
so w ill ich nicht zn Ihnen spreche», wie ich 
es jeher anderen gegenüber gethan. Jeder 
anderen würde ich gesagt habe», daß sie eine 
elende Kokette sei, die durch niedrige Künste 
das Herz meines Sohnes bethört, daß sie 
mich durch ih r ruhiges, kaltes Wesen in 
Sicherheit gewiegt, während sie i,n S tillen 
ihre räiikevolle» Pläne schmiedete, tt», ihre 
niedrige Geburt durch seine» adligen Namen 
zu bedecke». Ihnen sage ich: Wären Sie 
von Adel, »nr die Tochter eines geringe» 
Edelmannes, so würde ich mich vielleicht 
nicht bedenken, denn Sie haben eine» 
achtungswerthen Charakter. M it  meinen, 
W illen w ird  nie mein Sohn ein bürgerliches 
Mädchen heimführen. Ich habe keine Macht, 
ihn zurückzuhalten, denn er ist Majoren» nnd 
Herr seines W illens nnd Geschickes, aber 
eins kann ich, und das werde ich. An dem 
Tage, an dem Sie seine Gattin werde», 
werde ich aufgehört haben z« leben!"

Elisabeth sah in das Antlitzt der Gräfin, 
und sie zweifelte keine» Augenblick an der 
Wahrheit der Worte, dabei lag ei» solcher

von der Mündung der Netze in  dieselbe und 
die Netze einschließlich des Vromberger Ka­
nals auf eine Länge von rund 224 K ilo- 
metern eine Verbesserung erfahren. Sodann 
soll die Warthe von Zantoch bis Posen, 
welche Strecke 172 Kilometer lang ist, eben­
falls verbessert werden. Schließlich soll 
eine Verbesserung des Pregels nnd der Alle 
auf im ganzen 20 Kilometer Länge zur 
Ausführung kommen. Es ist ferner hierher 
zu rechnen die Verbesserung, welche die 
Havel etwa von Brandenburg bis zu ihrer 
Mündung in die Elbe auf rund 115 K ilo- 
meter erfahre» soll. Nach diesen Angaben 
lasten sich die Länge» folgendermaßen ordne»: 
DaS Verkehrsgebiet westlich der Elbe soll 
erhalten zunächst an Neubauten 454 K ilo - 
meter, an verbesserten Wasserstraßen 328 
Kilometer. Das Verkehrsgebiet östlich der 
Elbe hingegen soll erhalten an neuen Wasser­
straßen 156 Kilometer, an verbesserten 
Wasserstraßen dagegen 941 Kilonieter. A» 
neuen und verbesserten Wasserstraßen zu- 
sa»ii»e»geiioni»ien würde» demnach dem Ver­
kehrsgebiet westlich der Elbe 782 Kilometer 
und dem Verkehrsgebiet östlich der Elbe 
1097 Kilometer zufallen.

F ü r s t  M ü n s t e r  erklärte in einem 
Gespräch m it einem M ita rbe ite r des P a ­
riser „F iga ro ", daß er seines hohen A lters 
wegen ans dem Amte scheide. Nach der 
Weltausstellung, während welcher zwischen 
Deutschland und Frankreich ein ausgezeich­
netes Einvernehmen geherrscht habe, habe er 
das Werk der Beruhigung, welchem er sich 
gewidmet, fü r beendet angesehen »nd den 
Augenblick fü r gekommen erachtet, um sein 
Amt in die Hände des Kaisers zurückzu­
legen. Der Fürst habe geäußert, daß er 
den W inter über an der N iviera zubringe» 
w ird. Nach seiner Rückkehr aus dem Süden 
w ird  der Fürst in P aris  ei» kleines P riva t- 
Palais beziehen.

F ü r p e s t f r e i  w ird G l a S g o w  jetzt 
auch von amtlicher deutscher Seite erklärt.

I n  der bei Eröffnung des r  „  nr 8 » is c h e n  
Parlaments verlesene» Thronrede spricht der 
König die Hoffnung aus, das zwischen Ru­
mänien »nd Bulgarien obwaltende M ißver- 
ständniß werde angesichts der vor Gericht 
festgestellten Thatsachen verschwinden. Es 
sei das gemeinsame Interesse aller zivilisirten 
Gesellschaftsklassen, sich gegen Umtriebe zn

starker, trostloser Schmerz in ihre» Zügen, 
daß sich das Herz des Mädchens auf einen 
Augenblick erschüttert fühlte.

„Ich kenne die traurige Geschichte Ih re r  
Tochter, Frau G räfin," sagte Elisabeth nach 
einem lange» Stillschweigen, „und ich dächte, 
eine M utter, dir solches erlitten, würde 
milder verfahren und es genug sein lasten 
an diesem einen Opfer des Vornrthe ils." .

W ar es der Gedanke, daß ein fremdes 
Mädchen, eine Biirgerliche, die eine abhängige 
Stellung in ihrem Hanse einnahm, eS 
wagte, diese alte, wunde Stelle zu berühren, 
der das Antlitz der Gräfin so furchtbar 
bleich »nd zugleich so hart und steinern 
machte?

„Ich  habe »och keinen Augenblick bereut, 
gehandelt zu haben, wie ich es that," sagte 
sie m it kaltem, eisigem Ausdruck.

„Ich  kann es nicht glauben!" rief Elisa­
beth m it tiefer Erregung. „So weit kann 
ich die N atur nicht verirre». Das Teuerste 

preiszugeben für einen leeren todten Be­
g riff !"

„Leerer, todter B eg riff! Was verstehen 
Sie davon?" versetzte die Gräfin in fast 
geringschätzendem Tone. „Geza ist meine 
etzte, einzige Hoffnung, ich habe nichts als 

ihn; er ist das Vermächtnitz eines teuern, 
srnh verlorenen Gatte». Kein fremdes Reis 
soll sich an diesen letzte» Stamm ansetzen, 
so lange ich lebe! Fräulein Werner, an 
dem Tage, a» welchem mein Sohn Sie seine 
G attin  nennt, hat seine M u tte r aufgehört 
zu leben. Um diesen Preis können Sie . . .  
Gräfin Csillagi werden."

(Fortsetzung folgt.)



..ertyeldlgen, welche me innere und die 
"nßere Staatsordnung gefährden.

Das Kriegsgericht in W a r s c h a u  ver- 
urtheilte vor einiger Zeit fünf sozialistische 
Fabrikarbeiter ans Czenstochau, die einen 
Fabrikmeister als Spion dsr Regierung er­
kannt haben wollten, zum Tode. Der Ge- 
neralgouveruenr Fürst Jmeretynski hat am 
26. November die Exekution in der W ar­
schauer Citadelle vollziehe» lassen und die 
Thatsache der Urtheilsvollstrecknng bekannt 
gegeben. I n  den polnischen Kreisen wird 
behauptet, daß der Fürst damit gegen den 
Wunsch des Zaren gehandelt habe, der die 
UebelthLter begnadigen wollte. Das Ge­
rücht, Fürst Jmeretynski werde deshalb seine 
Entlassung nehmen, erscheint jedoch ganz un­
glaubwürdig.

Das Befinden des Z a r e n  bleibt ein 
sch»ell sich besserndes. Die Aerzte hoffen, 
daß, wenn nicht besondere Zwischenfälle ein­
treten, der Wnnsch des Zaren, mit den M i­
nistern wieder persönlich konferiren zn können, 
schon in den nächsten Tagen erfüllt werden 
kann.

I n  P a l ä s t i n a  sind die jüdischen Ko- 
lonien, die dort dank der Freigebigkeit des 
Barons v. Rothschild in P a ris  entstanden 
find, mit der Zeit sehr kostspielig geworden. 
Rothschild übertrug daher das Protektorat 
über die Kolonie» der jüdische» Gesellschaft 
„Jka*, die jedoch nach Meldungen aus P a ­
lästina bald die Ueberzeugung gewann, daß 
die Kolonisten nichts weiter als Müßiggänger 
sind, die nur auf Koste» der Gesellschaft 
leben. Man zog es daher vor, jedem Ko­
lonisten 1000 Franks auszuzahlen, wenn er 
nur Palästina verläßt. Infolgedessen hat 
jetzt eine verstärkte Auswanderung der 
Juden, nicht nach Palästina, sondern a u s  
Palästina begonnen. — So schreiben liberale 
Blätter, die tendenziöser Berichterstattung 
doch nicht verdächtig sind.

Deutsches Reich.
Berlin, 30. November >900.

— Der Plan des Kaisers, die Feier des 
zweihundertjährigen Bestehens der preußi­
schen Königskrone in Königsberg am 18. J a ­
nuar 1901 festlich zu begehen, soll keines­
wegs aufgegeben sein. Nur handele es sich 
in Wirklichkeit nicht um Feierlichkeiten großen 
S tils, vielmehr solle nur das übliche Ordens- 
sest diesmal in einem der Bedeutung des 
Tages angemessenen, etwas erweiterten 
Nahmen sich in Königsberg vollziehen.

— Wie berichtet, hat der „Berl. Lokal- 
Anz.* gemeldet, in „politischen Kreisen Ber­
lins werde Fürst Herbert Bismarck als der 
Nachfolger des Fürsten Radolin in Peters­
burg geuannt. Die „Verl. Neuest. Nachr.* 
heben dem gegenüber hervor, daß dem 
Fürsten Herbert der Wunsch, in den S taa ts ­
dienst zurückzukehren, ganz fern liege.

— Znm Leutnant befördert wurde der 
Gendarmerie - Oberwachtmeister Pohler in 
Schweiduitz, der 40 Jahre dem Staate ge­
dient hat.

— Professor Stengel in Heidelberg» 
welcher in der Wahlperiode 1881/84 den 
Wahlkreis Erfurt im Reichstage vertrat und 
der liberalen Vereinigung angehörte, ist am 
Donnerstag im 73. Lebensjahre verstorben.

— Der „Reichsanz.* veröffentlicht eine 
Bekanntmachung, nach welcher die Beschrän­
kungen der Ein- und Durchfuhr aus Glasgow 
aufgehoben wird, sowie eine Bekanntmachung 
betreffend die Einrichtung von Sitzgelegenheit 
für Angestellte in offene» Verkaufsläden.

— Demnächst — wahrscheinlich zum 
18. Januar 1901, dem Jnbilanmstage des 
Königreichs Preußen — soll eine größere 
Anzahl Staudeserhebnngen und andere 
Ehrungen zn erwarten sein. Es Werden 
etwa nenn Erhebungen zn Fürsten statt­
finden; unter den alten preußischen Ge­
schlechtern, die so ausgezeichnet werden 
sollen, nennt man u. a. die Grafen Arnim- 
Boitzenburg, Maltzahn-Militsch, Dönhoff. Es 
heißt auch, daß eine besondere Ehrung den 
Söhnen des Fürsten Richard Dohna zutheil 
werden dürfte.

— Das Aeltesten-Kolleginm der Berliner 
Kaufmannschaft hat an den Reichskanzler 
eine Eingabe wegen Reform der Stempel- 
nnd Börseugefetzgebnng gerichtet.

— Der preußische Städtetag wird nach 
den „Berl. Neuest. Nachr.* am 29. Januar 
in Berlin zusammentreten.

— Uebnngskurse für Handwerker haben 
kürzlich in Straßburg (Elsaß) mit gutem E r­
folge stattgefunden. Außer dem an der Hand 
von praktischen Beispielen durchgenommenen 
allgemeinen Bnchführnngsunterrichte wurde 
besonderer Werth auf Werkstätteu-Buchführnng 
(Aufstellung der Selbstkosten, Kosten der 
Rohmaterialen, Löhne, Geschäftsunkosten) ge­
legt. Ebenso wurde die Frage nach den 
Geschäfts»»,kosten (Zinsen und Abschreibungen, 
Miethe des Arbeitslokals, Versicherungen, 
Verluste, Kosten der Heizung und Beleuchtung, 
Porto und Transportkosten, Entschädigung 
für Zeitverluste) eingehend behandelt. Zur

Klarlegung der verst 
Beispiele, welche voi^ 
Kursus, dem Vortro 
an die Hand gegebn? 
sprachen und durchgere?

ru wurden 
zitiern des 

^ P ra x is  
»d be-

'- 'E r *>Lre
sehr zu wünschen, wenn ähnliche Kurse astch 
anderwärts abgehalten würden.

—  Wachsthum der polnischen Volkszahl 
innerhalb Preußens. Unter der Ueberschrift 
„Die polnische Gefahr* beginnt die amtliche 
„Berliner Korrespondenz* ans dem Ministe­
rium des Innern mit Betrachtungen in der 
gedachten Richtung. Im  Ja h r  1890 habe 
die Volkszählung für 3 Millionen unter 30 
Millionen Einwohnern das polnische als 
Muttersprache ermittelt. Im  Ja h r  1898 sei 
eine Vermehrung der polnischen Bevölkerung 
um über 192000Köpfe thatsächlich festgestellt 
worden. Genaueres werde die Volkszählung 
an diesem 1. Dezember ergeben. Die Zahl 
192000 müsse unter den gegebenen Umständen 
nur als ein Brnchtheil des wirklichen Wachs» 
thums der Bewohner polnischer Zunge in 
Preußen angesehen werden. „ In  Schlesien 
sind die Bewohner polnischer Zunge von rund 
994000 Köpfen auf 1023000 gewachsen, in 
der Provinz Sachsen von 22000 auf 26000, 
in der Provinz Hannover von 5000 auf 7000, 
in Hessen-Nassau 950 aus 2300, in der 
Rheiiiprovinz von 6000 auf 23000, in West­
falen von 27 000 ans 150000 Köpfe. Nicht 
mit einbegriffen ist die Zahl der Polen aus­
wärtiger Staatsangehörigkeit» deren es in 
Preußen im Jahre  1898 rund 48 500 gab 
und bei denen es sich überwiegend um vor- 
übergehend anwesende Saisonarbeiter han­
delte. Es ist also die Thatsache zn konsta- 
tiren, daß die Ostprovinzeu, die zweifellos 
eine Vermehrung ihres eigenen Bestandes 
an polnischen Bolkstheilen erfahren habe», 
gleichwohl in der Lage gewesen find, die 
westlichen Theile des S taates mit starken 
Gruppen polnischen Volksthums zu durch­
setzen.* Die amtliche Korrespondenz meint, 
die bevorstehende Volkszählung werde be­
weisen, daß das Anwachsen des Polenthums 
zn einem nicht unerheblichen Theile dnrch 
Auffangen rein deutschen Volksthums er­
folgt ist.

— Von seinem Amt snspendirt worden 
ist der Direktor der städtischen Krankenan­
stalt in Rixdorf. Das auffällige Verschwinden 
vieler Gebranchsgegenstäude der Anstalt gab 
den Anlaß zu einer polizeilichen Untersuchung 
der Krankenanstalt und der Wohnung des 
Anstaltsdirektors. Daraufhin wurde der Di­
rektor von seinem Amt snspendirt.

— Den Abendblättern zufolge wurden 
dem Parlamentsberichterstatter, welcher die 
unrichtigen Meldungen über deuEmpfang des 
Neichstagspräfidiums bei S r .  Majestät dem 
Kaiser in die Presse brachte.vom Reichstags- 
präsidinm die Tribünenkarten entzogen.

— Den Kaiser Wilhelm-Kanal haben im 
M ouat Oktober 3096 Schiffe mit einem Netto- 
Naumgehalt von 531 701 Register-Tons be­
nutzt und an Gebühren 263140 Mark gegen 
209 211 Mark im Oktober 1899 entrichtet.

Kiel, 30. November. Die Stadtver- 
tretnng hat heute Abend einstimmig be­
schlossen, abgesehen von dem Ausbau des 
inneren Hafens, schleunigst Schritte zur An­
legung eines Handelshafens in der Wicker- 
bucht zu thun.

München, 30. November. Der Direktor 
der königl. Münze Dr. v. Schauß-Kempfen- 
haufen ist gestern Abend gestorben.

Gotha, 30. November. Amtlich wird 
heute bekannt gegeben, daß das Eutlassnngs- 
gesnch des Staatsministers v. Strenge ge­
nehmigt und Dr. Heutig zum Staatsminister 
ernannt worden ist.

Worms, 30. November. Zur Einweihung 
der uenen Eisenbahnbrncke bei WornS traf 
der Grobherzog nm 11'/, Uhr am rechts­
rheinischen Brückenportal ein, wo der preu­
ßische Minister der öffentlichen Arbeiten von 
Thielen, der großherzoglich hessische S taa ts ­
minister Rothe, Eisenbahndirektor Breitenbach, 
sowie andere Vertreter der Behörden an­
wesend waren. Eisenbahndirektor Breitenbach 
hielt eine Ansprache, in welcher er auf die 
Bedeutung der Brücke für den einheimischen 
nd internationalen Verkehr hinwies. Später 
begaben die Theilnehmer an der Feier sich 
nach Worms, woselbst ein Frühstück stattfand, 
bei welchem der Großherzog ein Hoch auf den 
Kaiser ausbrachte.______ ___________

Präsident Krüger.
Ueber die Ankunft des Präsidenten Krüger 

in Berlin liegt »och keine bestimmte Nachricht 
vor. Nichtig ist nach der „Nationalztg.*, 
daß Dr. LeydS die Ankunft für einen der 
ersten Tage der nächste» Woche dort an­
meldete. Auf eine weitere Anfrage ist die 
Berliner Reise des Präsidenten Krüger jedoch 
»och von dessen Gesundheitszustand abhängig 
gemacht worden. Der allgemeinen Sympa­
thie ist das greise Oberhaupt der Buren in 
Deutschland sicher; einen diplomatischen Er­
folg, wie er seinen Hoffnungen entspräche,
Wird er aber h ier ehkusow enig fiiideu  k v iM N . v in z Tschekiang

wie in Frankreich. Daß Präsident Krüger 
vom Kaiser empfangen werden sollte, gilt in 
diplomatischen Kreisen als unwahrscheinlich. 
Hingegen ist ein Empfang durch den Reichs­
kanzler Grafen von Bülow nicht ausgeschlossen. 
Es ist auch wohl nicht anzunehmen, daß 
Präsident Krüger ohne die Aussicht auf 
einen solchen Empfang nach Berlin kommen 
würde; nm Kundgebungen allein ist es ihm 
nicht zn thun.

Die meisten Pariser Blätter sprechen ihre 
Zustimmung zu der von der Kammer be­
schlossenen Kundgebung für den Präsidenten 
Krüger aus. Die nationalistischen Organe 
legen der Kundgebung eine große Bedeutung 
bei im Sinne einer Förderung der Ver­
mittelungsidee. Der „Figaro* meint, der 
Bermittelungsvorschlag könne nur von der 
holländischen Regierung ausgehen, da die 
Holländer von demselben Stamm seien wie 
die Buren und die Schiedsgerichtstheorie 
zum ersten Male im Haag formnlirt worden 
sei. „Siecle" befürchtet, die Kundgebung der 
Kammer werde nur die Feindseligkeiten ver­
mehre», welche die Nationalisten zwischen 
England nnd Frankreich angefacht hätten.

Am Freitag nahm der französische Senat 
einstimmmig einen Antrag a», der dem 
Präsidenten Krüger in derselben Weise, wie 
gestern seitens der Kammer geschehen ist, die 
Sympathie des Hanfes ausdrückt. Die 
Präsidenten der verschiedenen Gruppen des 
Senats begaben sich hierauf zum Prädenten 
Krüger, um ihn von dem Beschluß Mittheilung 
zu machen. Präsident Krüger begab sich 
nachmittag in den Senat, um dem Senats- 
präsidenten Falliöres einen Besuch abzustatten. 
Die Unterredung dauerte etwa 10 Minuten. 
Auf dem Hin- und Rückwege wurden Krüger 
dnrch die Volksmenge lebhafte Kundgebungen 
dargebracht. — Nachmittags machte Präsi 
dent Krüger ferner dem Präsidenten Lonbet 
im Elysee einen kurzen Abschiedsbesuch, den 
dieser alsbald im Hotel Scribe erwiderte. 
Auch mit dem Vorsitzenden der Dcputirten- 
kammer tauschte Krüger einen kurzen Besuch 
ans.

Zu den Wirren in China.
Durch den Tod des am 27. November in 

Hwai-lai an den Folgen einer Rauchver­
giftung gestorbenen Obersten Grafen Aork 
von Wartenbnrg hat unsere deutsch-chinesische 
Expedition einen schweren Verlust erlitten. 
I n  Hwai-lai hat bekanntlich Graf Bork auf 
dem Rückmärsche von Kalgan nach Peking in 
Q uartier gelegen. Aerztliche Hilfe, die das 
tückische Vcrhängniß noch rechtzeitig hätte 
abwenden können, scheint nicht sofort zur 
Stelle gewesen zu sein, ein Umstand, der 
wohl «och nähere Aufklärung finden wird. 
Graf Z)vrk war der dicnstälteste Offizier im 
Generalstabe des Oberkommandirenden. Er 
galt als einer der befähigtesten Offiziere in 
der deutschen Armee, dem ohne Zweifel noch 
eine glänzende Laufbahn bevorstand. Vor 
seinem Abgänge nach China war Graf Bork 
Abtheilnngschef im großen Generalstabe. — 
Graf Waldersee wollte am 28. abends zum 
Besuch der Minggräber uach dem Nankonpaß 
abreisen, gab jedoch diese Absicht sofort auf, 
als er die traurige Nachricht vom Tode des 
Grafen Bork erhielt.

Nach der „Times* werden augenblicklich 
die chinesischen Bevollmächtigten über die 
Debatten in den Versammlungen der Ge­
sandten so gut unterrichtet, sind die Be­
ziehungen zwischen Li-Hung-Tschang und den 
Russen so intim, daß man nicht recht ein­
sehe, weshalb Li-Hung-Tschang nicht gleich 
aufgefordert wird, den Sitzungen der Ge­
sandten beizuwohnen.

Keinerlei Sonderabkomme« soll, wie der 
„Pol. Korresp.* am Mittwoch aus Peters­
burg anf's entschiedenste versichert wird, seit 
Aiisbruch der China-Wirren zwischen Rußland 
und China abgeschlossen worden sein. Das 
betreffende Gerücht scheine von chinesischer 
Seite lancirt worden zn sein, nm Mißtrauen 
unter den Mächten hervorzurufen.

Der Kaiser von China will die Kaiserin- 
Wittwe erst nach dem Friedensschluß nach 
Peking zurückkehren lassen. Dem „Standard* 
wird aus Shanghai telegraphirt: Die Kai­
serin-Wittwe beabsichtigt, ihrerseits in Sin- 
ganfn zn bleiben, aber den Kaiser, sobald 
Friede geschlossen sei, nach Peking zurückkehren 
zn lassen.

Ueber die Aushungerung des chinesischen 
Hofes i» Singanfu berichtet die „Morning 
Post* aus Shanghai: Die Negiernngskorn- 
häuser in Singanfu enthalten nur für sechs 
Wochen Vorräthe, nnd man verwendet diese 
bereits. Es wird sich daher bald Hungersnoth 
fühlbar machen.

Der Gouverneur von Tschekiang, Linschn- 
tang, unter dessen Amtsführung die Nieder- 
metzelung von Missionaren in Tschutschon sich 
ereignete, ist abgesetzt worden nnter Anwart­
schaft anf einen anderen Posten; an seine 
Stelle ist der oberste Finanzbeamte der Pro- 

l, Jsuntsnji, getreten.

Ueber die Befreiung eines B> hois a»S 
den Händen der Boxer durch die Russen be­
richtet der russische General Zerpitzki. Da­
nach hat das Schauheikwaner Detachemeut 
den von 10000 Boxern, Tungnsen und chi­
nesischen Soldaten belagerten Bischof der 
Ostmongolei nebst 20 Missionaren «nd 3000 
christlichen Familien befreit.

Ueber chinesische Rüstungen gegen den 
Kaiser wird aus Hankau berichtet, daß der 
Gouverneur von Schensi, D en, den Vize­
könig von Hankau aufforderte, unverzüglich 
acht Schnellfenergeschütze zu liefern. Der 
Vizeköilig gab Befehl, dieselben nach Schensi 
zu schaffen. Ein fremder Konsul in Hankau 
erhielt die Nachricht, daß 10 000 M ann von 
den Truppen Tnngfnhsiangs in die Provinz 
Kansu eingerückt sind, um sich mit Tuan znr 
Rebellion gegen den Kaiser zu vereinigen. — 
Alls der Nachricht geht nicht hervor, ob sie 
nur dazu bestimmt ist, die Rückkehr des 
Kaisers nach Peking als unmöglich hinzu­
stellen.

Die Auslieferung der Waffen ist in 
Tientsin angeordnet worden. Das Verbergen 
von Waffen ist bei Todesstrafe verboten. Für 
die Auslieferung der Waffen ist eine Frist 
von fünf Tagen gesetzt worden.

Von den Streifzügen gegen die Boxer 
wird der „Times* aus Peking vom Donners­
tag gemeldet: Eine französische Truppenab- 
theilnug befindet sich jetzt an der Grenze von 
Schansi, westlich von Tschingting und beab­
sichtigt nach Tayenfu aufzubrechen.

Wegen christenfeindlicher Agitationen ist 
nach einem Telegramm aus Peking anf Be­
treiben der deutschen Gesandtschaft durch den 
Prinzen Tsching der M agistrat von Tschang- 
lo abgesetzt worden.

Zur Auslieferung der Eisenbahn Schan- 
Heikwan-Tientsin melden Londoner Blätter, 
die Russen werden die Bahn an die Deutschen 
ausliefern, welche sie wiederum den Eng­
ländern übergeben werden. Die Engländer 
werden die Bahn wieder in Stand fetzen. 
Die Arbeiten zur Instandsetzung der Bahn 
sind noch nicht einmal begonnen worden.

Provinziatnaclirichteil.
r Culm, 30. November. (In  der letzten Kreis- 

tagssitznng) wurden zn Mitgliedern der Einkom­
mensteuer-Veranlagnngskommission gewählt die 
Herren Reichstagsabgeordneter und Ritterguts­
besitzer Sieg-Naczyniewo, Deichhauptman» Lipvke» 
Podwitz und Gutsbesitzer Fenski-Kokotzko. Für 
das in Danzig zu errichtende Siechenhans wurden 
300 Mk. bewilligt. Das nach dem Erlaß des Re­
gierungspräsidenten abgeänderte Statut der Kreis- 
sparkasse wurde angenommen und beschlossen, vom 
1. Januar 1901 den Zinsfuß 3 für Spareinlagen 
von 3 anf 3'i, Proz. zu erhöhen

Graudenz. 29. November. (Der 25. Prozeß) 
gegen die „Gazeta Grndziondska" in der Zeit 
ihres 7 jährigen Bestehens wurde am 27. No­
vember hierselbst verhandelt. Der verantwort­
liche Redakteur der „Gazeta Grudziondska, Sobie- 
chowski, wurde zn 6 Wochen Gefängniß vernr« 
theilt.

Konitz. 30. November. (Verschiedenes.) Eine 
jndenschützlerische freisinnige Zeitung soll HIerzum 
1. Januar gegründet werden. Schon dieser Tage 
kam zn einem hiesigen Gewerbetreibenden ein 
Herr von außerhalb und bat nm die Erlaubniß,

kill
in die neue Zeitung aufnehmen zn dürfen. An 
Kapital wird es allerdings denen, welchen es um 
die neue Zeit»»asgrii»dllila z» thun ist, nicht 
fehlen. — Die Versetzung des Ersten Staatsan­
walts Settegast nach Limbnrg, die wohl mit der 
Winter'schen Mordaffaire in Zusammenhang zn 
bringen ist, ist von der hiesigen Bevölkerung all­
gemein mit großer Genugthuung aufgenommen 
worden. — I n  der Konltzer Mordaffaire finde» 
gegenwärtig wieder umfangreiche Vernehmungen 
statt.

Czersk, 30. November. <Anfsehen erregende 
Verhaftungen.) Der durch seine umfangreichen 
Spekulationsgeschäfte weit und breit bekannt ge­
wordene Kaufmann Johann Manikowski ans 
Czersk. welcher hierselbst außer einem größeren 
Hänserkomplex, mehreren Geschäftsgrnudftiicken, 
Zentral-Hotel. ein Dampfsägewerk (Schneidemühle) 
u. s. w. nominell sein Eigen nennt, hatte sich 
gestern Nachmittag einem längeren Verhör vor 
dem mit dem Ermlttelnngsverfahren beauftragten 
Richter des königlichen Amtsgerichts z» Konitz zu 
unterziehen. Das Ergebniß war. daß Manikowski 
mitsammt dem Besitzer und früheren Schneide- 
mühlenbesitzcr Johann von Wnnk-Lipinski aus 
Wielle (einem Mitbetheiligte» an mancherlei Ge­
schäften des Manikowski) in Haft behalten wurde. 
Wie man hört. ist von Wnnk des betrügerische» 
Bankerotts beschuldigt und Manikowski der Bei­
hilfe dazu. — Gegen seine Verhaftung hat Mani« 
kowski dnrch seinen Rechtsbeistand Herrn RechtS- 
anwalt Dr. Vogel das Rechtsmittel der sofortigen 
Beschwerde einlege» lassen.

Danzig. 30. November. (Bei den Gewerbe­
gerichtswahlen) wurden in Nenfahrwaffer die 
beide» Kandidaten des katholischen Arbeitervereins 
mit 367 Stimmen gegen die sozialdemokratische» 
Kandidaten mit 251 Stimmen gewählt. I »  allen 
vier Bezirken zusammen sind entfallen auf die 
Kandidaten der Gewerkschaften 1113 und ans die 
vom katholischen Arbeiterverein 718 Stimmen.

Mogilno, 27. November. lTrichinosis.) Bor 
einigen Tagen wurde die Frau des Schulzen in 
Padmewko. die vor einigen Tagen gestorben ist, 
obdnzirt. Es stellte sich heraus, daß die Frau an 
der Trichinosis erkrankt nnd ihr erlegen ist, denn 
eS wurden Millionen von Trichinen in ihrem 
Körper gefunden. Das Fleisch, das den Tod der 
Frau herbeigeführt, soll bei einem hiesigen Fleischer 
entnommen sein.

Posen, 27. November. (Sachfengängere».) Aul 
heutige» Tage passirten den Posener Zentralbahn- 
hof mindestens anderthalb Tausend Sachsengänger, 
die nach ihrer Heimat d. h. nach Rnfsisch-Polen 
und Galizien zurückkehrten Bekanntlich müssen
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m Meskkitz. 30. November. (ReichStagSstichwahl.) 
W  dkin bisherigen Wahleraebniß erhielt bei der 
Utrigkn Reichstagsstichwahl «m Wahlkreise 
iw» ° Bomft von Gersdorfs (ko,M 9468. 
"°"Cl!rza»owski (Pole) 8266 Stimmen. ES fehlt 
«och das Ergebniß aus 4 kleinen Bezirken. — Bei 

vanptwahl vor 14 Tagen winden 6231 konser- 
antisemitische. 7290 polnische. 676 

"rutsch. katholische und 4Ü sozialdemokratische 
mummen abgegeben.
... «"lberg. 27. November. (Ein Wahlkuriosnm) 
k»eig,,ete sich bei der letzten Stadtverordneten­
wahl der ersten Abtheilung. Es war schon gegen 

der: Wahlhandlung, als ein Wähler, der 
FNchdrnckereibesitzer Knobioch. erschien und. ohne 
W  dem Wahltisch zu nähern, in gemessener 
Entfernung davon mit hörbar erregter Stimme 
wlgende vier Namen nannter „Obernachtwächter 
Nabelski. Nachtwächter und Hnudefänger Birk- 
Ulz. Nachtlvnchter Kriczewski und Nachtwachter 
Guse." <Lr schloß mit den an den einigermaßen 
verblüfft dareinschauenden Wahlvorstand ge­
richtete» Worten: .Protokolliern Sre das!"
und lmicr stracks von dcnmen.

Lokalnachrichten.
Thor«, 1. Dezember 1909.

— (P e rso n a lie n .)  Der „Staatsanz." ver­
öffentlicht die Versetzung des Ersten Staatsan- 
wnlts Settegast in Konitz an die Staatsanw alt­
schaft bei dem Landgericht in Limbnrg a. L.

— (P e rso n a lie n .)  Der Erste Staatsanwalt 
von Brittwitz und Gafsron in Danzig ist dem 
„Jnstizmiilisteriaibi." znfolge zum Oberstaats­
anwalt in Naiimbnrg ernannt.

— (D i e Ob stb a n m z ä h l u n g )  hat bereits 
vor dem Zahlungstermin in ciiier ostprenßischen 
Kleinstadt recht sonderbare Wirkungen gezeitigt. 
^k>'nk^*duhllcher Besitzer hat besonders an der

Anstoß genommen und darin 
K e - , v -  Miguel gewittert, nm neue 
S t E i  a sh ^en  zu können. Unser Obstbauer 
Wollte nicht so damlig sein. darauf reinzufallen: 
er wollte dem Stenergewaltigen ein Schnippchen 
schlage». E r »ahm eine Axt. ging in seinen 
Obstgarten und hieb alle Baume um. soweit sie 
nicht gerade ganz besonders werthvoll und er 
solgreich waren. .Nun laß sie man zählen.' 
L '«"te e>- „bc, mir haben sie mit der Steuer 
kein Gluck." — Eine derartige Wirkung der 
Obstbanmzähliing hat die Regierung sich wohl 
nicht träumen lassen. Es kann nicht oft genug 
varanf hingewiesen werde», daß die Volks-. 
Obstbaum- und Viehzählung mit dem Stener- 
fiskns nicht das geringste zu thun hat. Der 
Stenerfiskns bekommt die Zählkarten weder zu 
sehen, noch wird ihm etwa» vom In h a lt der 
Karte» mitgetheilt.

— (Kein s c h a r f g e l a d e n e s  Gewehr . )  Die 
elsäsfischen Blättern entnommene Notiz, daß in 
einem von Thor» nach Brumath i. Elf. gesandten 
Gewehre eine scharfe Patrone enthalte» gewesen 
sei, ist unrichtig. Es wird »ns dazu mitgetheilt: 
Das Gewehr war als Muster dem Kriegerverein 
in Brumath zugesandt. Die Patrone, die es ent­
hielt, war eine sogenannte blinde, eine einfache 
tznlse mit Kugel ohne Pulver und Zündhütchen. 
Sie diente lediglich dem Zwecke, die Ladeweisr 
niid die Jö rn , der Patrone bester zn vermisch««- 
lichen. Ein Ungllickskall mit einer solchen Patrone 
S , »s.»eichloffen „»d kann daher von einer 
Fahrlässigkeit ni der Versendung keine Rede sein

ves tapferen Kommandanten des 
dieser über sei» Befinden berichtet: 

„Mir scheint es setzt endlich nach einer Operation, 
b?k vie> Stunde» dauerte, bester zn gehen Hoffent­
lich heilen die Knochen jetzt zusammen. DaS Be», 
wird aber 5 Centinieter kurzer.

( B l a u - K r e u z - S a c h e . )  Auf das am 
I. Adventsonntage stattflndende Jahres- 

F«staött?sm-«ü*" Blaiikrenz-VereinS, bestehend in E ^ L V , e n s t  ,,n' 5 Nhr nachmittags in derU°V SS!?:"
— (Copp e r i l i k n s - Ve r e i n . )  Die nächste 

Monatssttznng findet am Montag den 3. Dezember 
von abends 8'/. Uhr an im Fürstenzlmmer des 
d^ushofes statt. Auf der Tagesordnung stehen 
außer Mittheilungen des Borstandes ein Antrag 
desselben über Verwendung der diesjährigen Zinsen 
des Stipendienfonds und eine Reihe von Wahlen, 
so die eines ordentliche» Mitgliedes und für das 
kommende Vereinsjahr sowohl die dreier Bereins- 
mitglieder in die Mnsenmsdepntatio» als auch die 
des Vorstandes. I n  dem um 9'/« Uhr beginnen­
den wissenschaftlichen Theile, zn dem die Einfüh- 
rmig von Gästen gern gesehen wird, wird Herr
Nr»?* Schiller einen Vortrag halten über: 

»Klndersehler. ein Psuchologisches Problem."

„Gazeta Tor. darüber: Die gestrige Mickiewicz- 
steier fand programmmäßig statt. Sowohl die 
deklamatorischen wie musikalischen Darbietungen 
warm sorgfältig vorbereitet und fanden u»ge- 
theilte» Beifall. Nicht minder interesstrt lauschte 
sna» auf einer Mickiewicz-Rezitatioir, wobei sich 
l!""ch der anwesende Polizeibeamte erhob und die 
Urtletzniig des Rezitats untersagte. Trotz energi- 

Protestes blieb der Beamte be, seiner For- 
miike? Nachdem der Vortragende abbrechen 
Beweis,rZob sich ein stürmischer Beifall, was den 
A,,st„-Urserte. daß der Polizeibeamte durch sein 
A»lv»s»n? "nr zurHebniig des Temperaments der 
kreier ei!?*« beitrug nnd der rein litterarischen 
ihr nich! L^kventung gab. die deren Veranstalter 
noch v!,?* Finessen gedachten. Zu bemerke» ist 
eineM-üx "ach der zweite Theil des Programms 
behörde' erfahren hat, indem die Polizei-
n M  ge,.chn.iZ°^'"" '^ " z - r t  über Konzerte"
ae ll!I> .!?^ n p h o n ie  - Konzer t . )  Bei ihrem 
L a l le n  erste» Symphonie-Konzert im Artnshofe 

die Kapelle des Jnfanterie-Regiments Nr. 61 
besuch, der noch stärker als in den Bor- 

war. Um die große Menge der Zuhörer 
rm» Anbringen, hatten im Saale sogar an den 
wanden noch Stühle ansgeftellt werden müssen.

Diese erfreuliche starke Theilnahme zeugt ebenso­
sehr für den guten musikalischen Geschmack unseres 
Publikums wie ste für den vorzüglichen Ruf der 
Kapelle unserer 61er spricht. Das Konzert begann 
mit der in reichem S til komponirten Konzert- 
ouverture von Metz, daran schloß sich die schöne 
Arie aus der Suite von Bach. gegen die wieder 
das rekzeude zarte nnd nur zu kurz« Pizzicato aus 
der Suite von Delibes abstach. Die Hanpt- 
nnmmer des Programms bildete die in ihren 
letzten Satze» etwas kurze Symphonie Nr. 4 L-Snr 
von Niels Gade. Ihrem  Gehalt nach steht die 
Symphonie den symphonischen Meisterwerken, 
welche die Symphonie-Konzerte sonst zn bieten 
pflege», wohl nach. immerhin war es interessant, 
dieses Werk des bekannten nordische» Komponisten 
kennen zu lernen. Die Aufführung war unter der 
bewährten Leitung des Herrn Kapellmeisters Stark 
eine höchst anerkennenswerthe. Znm Schlüsse 
kamen zu Gehör zwei sehr anziehende originelle 
schottische Tänze mit Dudelsackklängen von Lnngey. 
die in Rhthmik nnd Melodie an ungarische Tänze 
erinnern, und die Ouvertüre z. O. „Tannhänser" 
von Wagnrr. die stets ihre mächtige Wirkung aus­
übt, so oft man sie auch hören mag. So zeichnete 
stch das Programm wieder wie durch Gediegenheit 
so auch durch Abwechslung aus.

— (Sch ü t ze n h au s t h  ea t e r . )  Die für gestern 
angekündigte Vorstellung mit der Erstaufführung 
des Schwankes „Platz den Frauen" ist ausgefallen. 
Der Schwank wird nun morgen in Szene gehen. 
Nachmittags findet eine Schüler- nnd Kindervor- 
stellnng statt.

— (Besitzwechsel.) Herr Ingenieur Wunsch 
hat sei» Grundstück Bäckerstraße WjGrabenstraße 16 
für 80009 Mk. an Herrn Banunternehmer Schön­
lein verkauft.

— ( P o l i z e i l i c h e s . )  I n  polizeilichen Ge­
wahrsam wurde 1 Person genannne».

— ( G e f u n d e n )  em dänisches Anfenthalts- 
buch für Karl Hermann Gahl im Polizeibrief­
kaste». eine Stahl-Dameniihr in der Brombergcr 
Straße, abzuholen bei Piaseski. Flscherstrnße 41. 
ei» Körbchen mit Gemüse auf dem altstädtischen 
Marktznrückgelasse». Näheres im Polizeisekretariat.

— (Bon d e r  W eichsel.) Wasserstand der 
Weichsel bei Thorn am 1. Dezember früh 0,98 M tr. 
über 9. — Angekommen sind: Dampfer „Danzig", 
Kapitän Ziolkowski. mit 1309 Ztr. Rohzucker (hier 
409 Ztr. Mehl zngeladen) von Wloclawek »ach 
Danzig. Dampfer „Robert". Kapitän Ulawski. 
leer. von Danzig nach Wloclawek. sonne die 
Kähne der Schiffer E. Dahmer mit 8000 Ziegeln 
von Zlotterie. A. Kopczynski mit 2700 Ztr. Roh­
zucker von Wloclawek nach Danzig. A. Mranowicz 
mit 14S9 Ztr. Roggen von Plack nach Bromberg

Podgor». 39. November. (Verschiedenes.) I n  
einigen Klaffen der hiesigen Volksschulen fällt 
morgen der Unterricht aus. da die betreffenden 
Lehrer das Ehrenamt als Zahler übernommen 
haben. — Am Mittwoch Abend fand ,m Bereuis- 
lokale (R. Meyer) eine außerordentliche General­
versammlung der Liedertafel statt, die gut besticht 
war An Stelle des ausgeschiedenen Schrift­
führer« Herrn Liidtke wurde der Eisenbahn- 
werkstcitten'Bureau-Vorsteöer Herr Westphnl znm 
Schriftführer nnd Lehrer Herr Roskwitalski zu 
dessen Stellvertreter gewählt. Beschlossen wurde, 
am 9. Februar n. JS . ein zweites Winterfest im 
„Hotel zum Kronprinzen", bestehend aus Theater. 
Gesangs-, humoristischen und ernsten Vortragen 
aller Art rc, zu keiern. — Das in Aussicht ge­
nommene Vergnügen der Feuerwehr soll nicht 
am 12, sonder» am IS. Februar n. JS . gefeiert 
werden. — Spitzbuben statteten neulich dem 
KrnVkowSki'schen Hause einen Bestich ab nnd 
plünderten den Bodenraum desselben gänzlich 
aus. Viele Wäsche und sonstige Sachen „ahmen 
die Spitzbuben, die bis jetzt nicht ermittelt

Von der russischen Grenze. 28. Novbr. (Weichsel­
bahn.) Der Kriegsminister hat nicht genehmigt, 
daß auf der Weichselbahn ein zweiter Schienen- 
sträng gelegt wird. was im Interesse des Verkehrs 
nothwendig w ä r e . _________________ ___

Briefkasten.
M it Bezug auf die kürzliche «ach Ottlotsch 

gerichtete Briefkastennotiz, in welcher die Re 
davon war. daß die auf der Iahresversammlui 
des Gustav Adolsvereins von dem Herrn P farr 
aus Ottlotschin gegebene Schilderung sein 
Dienstwohnung in zu grellen Farben gehalten g 
wrsen sei. geht uns von Herrn Pfarrer Nimz ai 
O t t l o t s c h i n  eine Erklärung zn. in welcher 
heißt: Jedes Wort, was ich damals gesagt hal 
ist wahr. Ich stelle jedem anheim, stch ,,,ei 
Wohnung anzusehen und stch zu überzeuge» i 
das. was ich gesagt habe. wahr ist oder nick 
Die ganze evangelische Gemeinde ist durch ,,iei,^ 
Vortrag nicht im inindesten »»angenehm berUb, 
sondern denkt so wie ich. wie mir viele »urin 
Gemeindemitglieder dies mich ausdrücklich «»«! 
sprachen. Ich konstatiere, daß ich mit meiner^ 
meinde in vollstem Frieden und Einverständn 
lebe. _______________________

Mannigfaltiges.
( U e b e r  e i n  s c h w e r e s  Un g l ü c k )  

wird aus Sän  FranciSco vom Freitag ge­
meldet: Gestern hatten zahlreiche Zuschauer 
eines FnßballwetikampfeS auf dem Dach einer 
Glasfabrik Platz genommen. D as Dach 
stürzte ein. etwa 100 Personen fiele» auf 
die unmittelbar darunter befindlichen Oefe» 
nnd mit flüssigen, GlaS gefüllten Gefäße. 
Mehrere Personen waren auf der Stelle 
todt, viele andere erlitten schwere Brand­
wunden.

Neueste Nachrichten.
Posen, 1. Dezember. Auf der gestrigen 

Jahresversammlung des Verbandes ost­
deutscher Industrieller beschloß im Anschluß 
an einen Vortrag des Schriftstellers Dix- 
Berlin der Berbandstag die Absenkung einer 
Resolution an das Staatsministerinm» in der 
der Eisenbahn-Nothstand der Ostproviuzen 
erneut ausführlich dargestellt nnd um Ab­
hilfe ersucht wird. Die Resolution wird 
demnächst in Verbindung mit einer Abschrift 
des Vortrages dem Ministerium als Denk­
schrift zugestellt werden. Der nächste Der«

bandStag soll iv Königsberg abgehalten 
werden.

Berlin, 30. November. Als Gouverneur 
von Ostafrika soll der Hauptmann im Gene- 
ralstab Graf Götzen auSersehen sein. — Im  
Prozeß Sternberg beschloß heute der Ge­
richtshof. den Gewährsmann der Enthül­
lungen der „StaatSbürgerztg.", Kaufmann 
Hugo Arudt, sowie den Rechtsanwalt Wert­
hauer morgen zu vernehmen.

Berlin, 30. November. Nach dem Wölfischen 
Bureau meldet Graf Waldersee vom 29. No­
vember: Die aus Kalgan zurückkehrende Ko­
lonne fetzt morgen unter dem Kommando des 
Generals Gayl den Rückzug von Tschatao 
fort. Der Gesundheitszustand der Expedition 
ist fortgesetzt gut.

Berlin, 1. Dezember. I n  der „Kreuzztg." 
widmet der Chef des Generalstabes dem 
Oberste» Grafen Jork von Wartenburg eine» 
Nachruf, in dem es heiß t: Die Stärke seines 
Charakters und der Reichthum seiner Gaben 
machten ihn vollbefähigt, den Besitz des 
großen Namens zu rechtfertigen, dessen Träger­
er war.

Berlin, 1. Dezember. Die Kaiserin begab sich 
«eitern in die Wohnung der hier ansässigen Gräfin 
York von Wartenbnrg. um ihre Theilnahme an 
dem Tode ihres Sohnes ausznsprechen.

Budapest, 1. Dezember. Auf der Fahrt 
des Kaisers Franz Joseph nach Gödölö 
wollte ein gemeingefährlicher Irrsinniger ein 
Schriftstück in den Wagen des Kaisers werfen; 
derselbe wurde festgenommen.

Genua, 1. Dezember. I n  der Nähe von Ovada 
stießen heute zwei Güterziige zusammen. Sechs 
Personen wurden verletzt.

Rom, 1. Dezember. Infolge anhaltender 
Regengiifie sind viele Theile ToskanaS und 
der römischen Provinz überschwemmt, auch die 
niedrigen Theile NomS; mehrere Menschen 
sind umgekommen.

Rom, 30. November. Der „Agenzia 
Stefani" wird aus Peking, den 29. November 
gemeldet, daß nach dem Tode des Oberste» 
Grase» Kork das Koniniando über die 
deutsch-italienische Kolonne in Kalgan von 
dem Oberstleutnant Salsa übernommen 
wurde und daß die Kolonne am 3. Dezember 
in Peking eintreffen dürfte; der Gesundheits­
zustand der Truppen sei gnt.

Brüffel, 30. November. Die Repräsen­
tantenkammer lehnte mit 77 gegen 61 
Stimme» bei drei Stimmenthaltungen die 
Tagesordnung des Liberalen Delvanx ab, 
welche besagt, daß die Unterdrückung des 
militärischen Stellvertreterwesens die Vorbe­
dingung für die Reorganisation der Armee 
sein müsse.

P aris , 1. Dezember. D as Amtsblatt 
veröffentlicht eine Verordnung, durch die er­
klärt wird, daß die auf der Hanger 
Konferenz von den VertragSmächten be­
schlossene Akte und Vereinbarungen für 
Frankreich inkraft getreten sind.

Lissabon, 1. Dezember. Die Minister der 
Finanzen und der öffentlichen Arbreite» 
werden zurücktreten.

London, 30. November. Das Renter'sche 
Bureau meldet ans Vrybnrg vom 27. No­
vember: Die Garnison von Schweizerreuneke 
wurde von einer Abtheilung aus Vrybnrg 
entsetzt. Die Buren, welche den Platz ein­
geschlossen hatten, leistete» einige» Widerstand, 
wurden aber schließlich mit Verluste» zurück­
getrieben. Die Engländer hatte» 3 Ver­
wundete.

London, 1. Dezember. Amtlich wird gemeldet: 
Lord Roberts ist heute durch Kitchener ersetzt 
worden, der znm General-Leutnant mit dem 
Titel Lokal-General befördert worden ist.

PeterSbnrg, 30. November. Die „Blrsch- 
ewija Wjedomosti" polemisiren heftig gegen 
die deutsche Presse, welche angeblich fortge- 
gesetzt den Petersburger Redaktionskreise» 
vorwerfe, daß sie auf den Austritt Ruß­
lands aus dem Konzert der Mächte drängten, 
ein gemeinsames Vorgehen mit Japan und 
den vereinigten Staate» befürworteten sowie 
endlich ein Sonderabkommen Rußlands mit 
China für nothwendig hielte». Das B latt 
schlägt vor, daß die einzelnen Kabinette die 
Friedeiisverhandlimgen m!t China unmittel­
bar mit den bei ihnen akkreditirten chinesi­
schen Gesandten führen sollen. Dadurch wurde 
denjenigen Kabinetten, deren Programm mit 
den in China noch fortdauernden militärischen 
Operationen in Widerspruch stehe, die Frei­
heit des Handelns wiedergegeben.

Petersburg, I. Dezember. Der General­
gouverneur von Warschan, General der I n ­
fanterie und Generaladjutant Fürst Alex­
ander Jmeritinski ist gestern Abend ge­
storben.

Montevideo, 30. November. Die in 
Newyork veröffentlichte Nachricht, daß die 
Beziehungen zwischen Uruguay und Brasilien 
gespannt seien, ist durchaus unrichtig.

S t. Franzisko, 1. Dezember. Bei dem 
gestern gemeldeten Unglück durch das Ein­
brechen des Glasdaches sind 14 Personen 
nms Leben gekommen.

Valparaiso, 29. November. (Telegramm 
)es Renter'sche« Bureaus.) Nach einem hier 
bekannt gegebenen Telegramm hat der Kon­

greß von Bolivien gestern in geheimes 
Sitzung beschlossen, den Borschlag der 
chilenischen Gesandten, an Stelle des Waffen» 
stillstandsvertragS zwischen Chile nnd Boli» 
dien einen endgiltigen Friedensvertrag abzu­
schließen, abzulehnen. Bolivien besteht auf 
der Forderung, einen Hasen am Stillen 
Ozean zu besitzen.

Orangeriver, 29. November. (Meldung des 
Renter'sche« Bureaus.) Die Abtheilung des 
Genreals Settle wurde am letzten Dienstag 
von 400 Buren unter dem Kommandanten 
Hertzog in der Nähe von Luckhoff ange­
griffen. Die Feinde hatten eine starke 
Stellung eingenommen, wurden aber nach 
einem heftige» Kampfe von derselbe» ver­
trieben und sollen schwere Verluste erlitten 
haben. Die englische» Verluste sind gering. 
Hertzog versucht, die Verbindung mit Dewet 
wieder herzustellen, welcher sich in der Nach­
barschaft befinden soll.

Kapstadt. 1. Dezember. (Neuter»neldu»t>.) I n  
der ganze» Kapkolonie werden die »nilitärischen 
Posten verstärkt. Es wächst die Agitation zn- 
gnnften der Proklamirniig des Kriegsrechts in 
den dortige» Landdiftrikteii.

Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann tn Thorn '

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
1. Dez. ,39. Nov.

^  Nnsstsch? Bailkn'i'tm p. Kassa
Warschau 8 T age..................
Oefterreichlsche Banknoten . 
Preußische Kvnjols 3 °/° . . 
Preußische Konsols 3V, "/» . 
Preußische Kousols 3'/, 
Deutsche Reichsaiilrthe 3v,

N Z 'K .Ä W ' ^
Jtattenksche Rente 4°/.. . . 
ßinmä». Rente v. ,894 4°/, . 
Disko». Komniand'M',,theil« 
Gr. Berliner-StraPlib.-Akt. 
Harpener Bergw.Aktien . . 
Lanrahütte-Aktie». . . .
Rordd. Kreditanstalt-Aktien. 
Thorner Stadtanleihe 3'/» "/« 

Weizen: Lvko in Newy.März. . 
S p i r i t n S :  79er lokv. . . .

Weizen Dezember.................
„ Januar ..................
.  M a i .......................

Roggen Dezember . . . .
Jan u ar 
M ai

216-59

85-10 
87-40 
95 10 
95 00 
87 - bO 
95 40 
83 60 
!« 99 
93 50 

100 25 
95-80 
26-00 
95 20 
72-80 

18i-00  
220-00  
182 40 
207-50 
lIS 00

77 ĵ.
45-40

149-25

157-90
136-45

140-75

216 65

85-10
87-25
9 4 -  90
94 90 
87-40
95 00 
83 t>0 
93 30 
93 50 

>09-30

26-95
9 5 -  19 
73 99 

>79 60 
220—75 
181-10 
206-50 
119-00

Feiertag
45-50

151-50
157-75

137-25
141-25

Bank-DiSlout 5 pCt.. Lonidardziiissuß 6 VEt. 
Privat-Diskont 4'j, pCt.. London. Diskont 4 vLt.

B e r l i n .  1. Dezbr. (Spiritnsbericht.) 70er 
45.40 Mk. Umsatz 24000 Liter. 50er l o k o - M k .  
Umsatz — Liter.

K ö n i g s b e r g .  I. Dezbr. (Getreidemarkt.) 
Zufuhr 82 Inländische. 4l russische Waggons.

Psnnd oder 50 Kilogr. Schlachtgewicht in Mark 
(bezw. für 1 Pfund in Pf.): Für R i n d e r :
Ochsen:  1 volifleischig. ansgeinästet. höchsten 
Schlachtwerths, höchstens 6 Jahre alt 62 bis 67: 
2. lunge, fleischige, nicht ansgemiistete und ältere 
ansgeniastete 57 bis 6 l ; 3. mäßig genährte junge 
nnd gnt genährte ältere 63 bis 55; 4. gering ge­
nährte jeden Alters 48 bis 52.- — B u l l e n :  l.voll- 
fleischige, höchsten Schlachtwerths 60 bis 63; L. 
mäßig genährte jüngere nnd gnt genährte ältere 
54 bis 59: 3. gering genährte 47 bis 50. — Färsen 
und Kühe: 1. vollfleischige, ausgemästete Färsen

gemästete Kühe und weniger gut entwickelte 
lüugere Kühe nnd Färse,» 51 bis 53; 4. mäßig 
genährte Kühe n. Färsen 44 bis 47; 5. gering 
genährte Kühe und Färse» 41 bis 43. — 
K ä l b e r :  1. feinste Mastkälber IVollmilchmast) 
und beste Sanakälber 76 bis 80; 2. mittlere 
Mast- und gnte Saugkälber 66 bis 70; 3. geringe 
Saugkälber 45 bis 50; 4. ältere, gering ge­
nährte Kälber (Fresser) 36 bis 44. — S c h a f e :  
1. Mastlämmer und jüngere Masthammel 62 
bis 66; 2. ältere Masthammel 50 bis 57; 3. 
mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzschafe) 
44 bis 48; 4. Hvlsteiner Nieder.,ngsschafe(Lebe.id. 
gewicht) — b is—. — S c h w e i n e  für 100 Pfund 
mit 20Proz. Tara: 1. vollfleischige der feineren 
Nasse» nnd deren Kreuzungen im Alter bis zu 
A  Jahren 220 bis 280 Pfund schwer 1. 53-54

laus und Tendenz des Marktes: Das Rinder-, 
geschaft verlief langsam, es bleibt Uebelstand. Der 
Käiberhandel verlief ruhig; mittlere und geringere 
Waare war vernachlässigt. Der Handel in Schaken 
war langsam nnd hinterläßt Ueberstand. Der 
Schw«,»emarkt verlief schleppend und wurde nicht 
geräumt.

Meteorologische Beobachtungen zu Thorn 
vom Sonnabend den 1. Dezember, früh 7 Uhr. 
L n f t t e m p e r a t n r r  -s- 4 Grad Cels. W e t t e r :  
trübe. Wi n d :  Ost.

Vom 30. mittags bis t. mittags höchste Tem­
peratur -j- 4 Grad Cels., niedrigste -s- 2 Grad 
Celsius._______________________________

Illlltmttzl'MlM
wirä von Damen äer ersten 6esellseliaktskreise rnr 
LrlangunZ eines reinen Teints von vnmäerdar alabaster- 
adnliekem ^usseLen allen anäeren Mtteln vorxeroxenz 
/Nadsrrai'-.Os'Smo vergütet Entspringen unä klotk- 
veräen äer DLnäe. VorrLtliig in allen karkumerie-, 
Drogen- u. LoMenrgesekLtten. k?. SokM arrlos» 
8ü»,no, kgl. Doll kerlin, Mrkgrakenstr. 29. (Lüellse 
IM. 1,25)



Am Dienstag den 27. No­
vember, abends 9 Uhr, ent­
riß nns der unerbittliche Tod , 
nach schwerem Leiden, fern von ! 
der Heimath in Lüneburg, 
unseren innigstgeliebten Sohn, 
Bruder und Schwager

im Alter von 18 Jahren.
Dieses zeigen schmerzerfüllt ^

 ̂ um stille Theilnahme bittend  ̂
an

G u r s k e ,  1. Dezbr. 1900
dir tiefbetrübtkn Wer»

August Lekülr
und Frau.

Die Beerdigung findet S o n n - ! 
tag den 2. Dezember, nachm. >
2 Uhr, von der Kirche zu § 
Gurske aus statt.

W zM e M ulM m ».
Nach Bildung des Stadlkreises 

Thor» sind Gesuche um Ertheilnng 
vou Jagdscheinen an Bewohner 
der Slad't Thor» fortan bei der 
Polizei - Verwaltung hierselbst 
anzubringen.

Thor» den 1. November 1900.
Die Polizei-Verwaltung.
Bekanntmachung.

Die städtische Votksbibliothek hat 
auster der Hanptanstalt im Hause Hos- 
pilalstraße Nr. 6 2 Zweiganstalten und 
zwar in Verbindung mit den Klein- 
kinder-Vewahranstalten in der Brom- 
berger Vorstadt (Gartellstr. N r. 22) 
und in der Cnlmer Vorstadt (Cnlmer 
Chaussee Nr. 52.)

Die Abonnementsbedingnngen sind 
die gleichen: 50 Pfg. für das Ka
lender-Vierteljahr.

Ansgabezeiten für die
Hanptanstalt: Mittwoch Abend von 

6 bis 7 Uhr, 
Sonntag Vormittag 
v o n l l ' / s b i s l ^ U h r .

Zweiganstalt in der Bromberger 
Vorstadt:

Dienstag und Freitag 
Abend von 5 bis 6 Uhr.

Zweiganstalt in der Cnlmer Vor­
stadt: unbeschränkt.

Die Benutzung wird besonders 
Handwerker» und Arbeitern em­
pfohlen.

Thorn den 26 Oktober 1900.
Der Magistrat.

0 .  V s o l k t z v b a u v r ,
Nof- pianofoi'tsfLbl'Uc.

1853.

l l  0  k  L  I D  k  ü  L  ^  Ik  r
Lr. UaZeslät äes äeutscdsn Kaisers uuä LöniZs von Preussen.
8r. XoniKl. Hokeit äes KrossberroZs von Laäen.
8r. LöniZI. Hodeit äes OrosskerLoZs von Laeksen-IVeimar.
8r. Lönigl. Holieit äes OrosskerroZs von ^eek1enbur§-8ed^erm.
8r. LöniZI. Holieit äes krinren prieäriell Oarl von Preussen.

 ̂ ^ 0 lLvnLaU 6 1 ''8  I, ekrer-In 8truw 6n t6, 
D x ig .n in 08  mit N61I6U Le80nan2b0äen,uu- 

V 6 r ü 8 t I j  6 Ii 6 u Neeliauikeu, V0 l l 8 t ä n ä i g 6 m Li86uralim6v, 8 ÜMM- 
8t00kM i26i', VON uQübsrtrokt 'euer Haltbarkeit unä § r 0 3 8 6 r 

i ä e a l s r  1 '0N86k0ndejt. L r 8 t k 1 a 8 8 i § 6 8  Fabrikat.
Lireken-, Lalon-, Ltuäir-Harmoniums unä plügel in allen preislaZen nnä Holzarten.

2 0  ^ s k r v  O s r s n N o .
Qoläene unä silberne läoäaillen, Lbrenxreise unä Lbrenäiplome.

K ü n ig l. p r o u s s i L s k o  S la s r » m v ü s - t to  kür g s n s r d l i r r k o  L -v is tu n g o n .
Pranko-Drokeiunx. — prokeseuäuvx. — Daai'LakInuxsrabatt. 

LdvÜLablunx xeslallot.
Hlustilrto Preislisten franko unä kostenlos.

liis  I I «  kiieillinüitessi
voll ^ i l a l d o i t  b l a n k e -  

T h o rn , Brombergerstratze 31, 
empfiehlt sich allgelegentlichst. 

Gute A usführung! Mäßige Preise!
Suche von sofort mehrere Kinderfrl. 

nach Rußland, schon zu größeren 
Kindern, Bnffetfrl. für den Bahnhof, 
Kellnerlehrlinge.

8 t .  L v n a u ä o ^ s k i ,  Agent, 
______ Heiligegeiststr. 17.

Erlaube mir die geehrten Damen 
darauf aufmerksam zu machen, daß ich 
sämmtliche

Bekanntmachung.
Die Erhebung des Schulgeldes für 

den M onat Dezember d. J s .  resp 
für die M onate Oktober, Dezember d. 
J s .  wird
in der  Lsöheren-Ufid Bürger-Töchterschule

am Dienstag. 4 . Dezember.
von morgens 9 Uhr ab,

in  der  K n a b e n -M it te l s c h u le
am Mittwoch, 5 . Dezember,

von morgens 9 Uhr ab 
erfolgen.

Die Erhebung des Schulgeldes soll 
der Regel nach in der Schule erfol­
gen. ä s  wird jedoch ausnahmsweise 
das Schulgeld noch am
Mittwoch, 8 .  Dezbr. d. J s . ,

m ittags zwischen 12 und 1 Uhr, 
in der Kämmerei-Kasse entgegenge­
nommen werden. Die bei der E r­
hebung im Rückstände verbliebenen 
Schulgelder werden exekntivisch beige­
trieben werden.

Thorn den 1. Dezember 1600.
Der Magistrat.

Ä n t t i o » .
A m M ittwoch,5.Dezbr.d.Js.,

Vormittags 11 Uhr, 
werde ich im Auftrage des Konkurs­
verwalters 0oo^vo hier in der Re­
stauration „Hohenzollern" Stewken, 
Schießplatz, folgende zur 0 e m b a r -  
ski'schen Konkursmasse gehörigen 
Sachen, a ls :

1 Fasz Moselwein, 1 Fast 
Portwein, 100  Flasche» 
Rothwein, 10 Flasche» 
Ungarweiu, 70 Flaschen 
Rheinwein

öffentlich nieistbietend gegen gleich 
haare Zahlung versteigern.

Thorn den 1 Dezember 1900.

____________ Gerichtsvollzieher.

I I . M!>. s t . I s i l l l l l i n l n
Wohnt jetzt

Bachestraße Nr. 9 . 
Dienstmädchen

für alles bei IM  Thalern Lohn ver­
langt nach Rußland sofort oder 
später. Nur tüchtige und bescheidene 
Mädchen, die alle Hausarbeiten und 
auch zu kochen verstehen und ernstlich 
gewillt sind, nach hier zu kommen, 
wollen sich melden.

F rau  (1. L Ia u k e , Wlozlawek, 
Gonv. Warschau.

lt für
sliiktlkieli

in Wäsche, Seide. Plüsch rc., sowie
Paletot-Monogramme

in elegantester Ausführung spätestens 
bis zum 15. Dezember annehme, 
da sehr mit Arbeiren überhäuft bin, 
und 14 Tage vorm Fest nichts mehr 
annehmen kann. Sämmtliche Ar­
beiten werden in bekannt vorzüg­
licher Ausführung bei mäßigen 
Preisen angefertigt.

Schülerinnen werden noch ange­
nommen und zahle bei täglich vier­
stündiger Uebung 2 , 5 0  M k . pro 
M onat.

Hochachtungsvoll

Krau Korislvwski,
__________ Araberstr. 5.

L n x e ls n e rk
o .  I V .  L n x s l s

in p o e k s  bei LolivAeu-L. 
O rä ss ls  81ak1n a a i eukad rlk  m it 

V ersrn iä n u r  an  P r iv a te .

freislistv (MMrn.) umsonst u. franko!

Statt Mk. 2 1 Z M  
für mir Mk. 100 .

ist z. verk. nagelneues
k W v e rü .it.- l^ x ili« » »

neueste 5. Auflage. Salon-Pracht- 
Ausgabe in Goldschnitt, gelmnd. 
imit. Elfenbein, Rücken grün, 
schwarz m. reicher Goldpressg., 
17 hochelegt. Bd. Anfragen unter 
„8 . 12" postlagernd T h o r  n.

L S a u s
.mit S tall, Schuppen, 

^ ^ ^ - —̂ Garten und Platz für's 
Geschäft in Thorn, Graudenzerstraße 
23, ist jederzeit zn vermiethen. 
" " "  " ju erfahren bei

Narurkienior. Thorn,
Altstädt. Markt.

Näheres ^zu

^ i e  bisher von der höheren Mädchen- 
^  schule innegehabte herrschaftliche 
Wohnung Jnnkerstraße 6, bestehend 
aus 5 Zimmern und Zubehör, ist vom
1. April k. J s .  zu vermiethen.____
Gr. Laden z. verm Neust. M arkt 24.

Der heutigen Gesammt- 
auflage ist von L lax  OULser 

hier ein Prospekt des neuesten berühm­
ten Buches „von F rau  D r. ^ .äam s," 
die Gesundheit im Hans (ein Buch für 
Frauen von einer F rau ) beigelegt, 
welche der geneigten Beachtung ganz 
besonders empfohlen wird.

k K t k M  U M .
Jeden Sonntag:

TnnzSrrim zchen
Hierzu ladet freundlichst ein

l 'e x v s »  Gastwirth.

VM» M IIülMÄWg 
Simk tkdeil.Nerliaufsiokal: Schiüerstraße 4.

Große Auswahl an
Schürzen, Strümpfen, Hemden, 
Jacken, Beinkleidern, Scheuer­
tüchern, Häkelarbeiten u. s. w. 

vorrüthig.
Bestellungen auf Leibwäsche, Häkel-, 

Strick-, Stickarbeiten und dergleichen 
werden gewissenhaft und schnell aus-
geführt. Der Vorstand.

WMcherVlltiH
Sonntag Abend 6 Uhr:

Müssen erst alle Juden und Heiden 
bekehrt werden, ehe Christus 
kommen kann?

Wie wird die Bekehrung der Juden 
geschehen?

L in l r i l t  ß rs i.
Elisabethstr. 16, Eingang Strobandstr.

8M «sz..M W >W n'
S l e w l c s n .

Sonntag den 2. Dezember er.,
sowie jeden folgende» S onntag

bis Weihnachten:

Ü U M U - s m W «
nnt nachfolgendem

z m iia l-M M
wozu frenndlichst einladet

Lelüntsv», Gastwirth.

« M - M l M .
Sonntag den S Dezember er.,

abends 7V, U hr:

d m v
der Kapelle des Piouier-Batls. Nr. 17, 

(Direktion: L . H enn ing .) 
Einlaßkarten L 25 Pf. u. Familien- 

karten (3 Personen) 50 P f. nur an 
der Kasse.

Nach dem Concert:

Familieilkriiiizchen.
Cnde 2  Uhr.Norv.

krnst Harwart,
Hoflieferant 8einer Lsa '̂estät äes 

Kaisers unä KöniZs.

N L t . t 3 , A 8 t i s o v
L keilevk 1,25 Ulk., INI üdoiinement I M.
r;elcvfta!tjge 7mdstiick§- 

unü ^benültstte.
V6^6imtzr8, viners u. 8oup6r8

übernelime iek 
auek ausser äem Hause.

I i v U S n ü .  ^ u s l e p n
beute frisek einZetrofken.

M sM -N ttklll.
Die nächste

< A s s a i r § s p r » o v s
findet nicht M ontaq, sondern 

Donnerstag den Ü. Dezember er., 
abends 8  Uhr, statt.

Der Vorstand.

k -

Bereiil.
am Montag den 3 . d. M ts.,

abends 8 Uhr,
bei S lleolrrr.

T a g e s o r d n u n g :
1. Bericht der Nechnungs - Revisoren 

über die Jahresrechnung pro 
1699/1900.

2. Aufnahme neuer Mitglieder, Ein­
führung und Begrüßung derselben, 
darauf gemeinschaftliches Abend- 
Essen.

Die persönliche Einladung eines 
jeden Mitgliedes durch Umlauf findet 
nicht statt.

Thorn den 1. Dezember 1900.
Der V orstand._ _ _

Handlmktt - Arm«.
Montag den S. Dezember,

abends 8 '/ ,  Uhr, im kleinen Saale 
des Schiitzenhanses: Bortrag des 
Herr» Oberlehrer v r .  l - ro u » »  über:

„Das System der 
altgriechischen Banknnst".

Gäste, auch Damen sind willkommen.
v s r  V « r « t » » c k .

WsilMiWWiRun.
WK" Versammlnng "M V  

jeden Sonntag Abend 
Tuchmachrvstratze Uo 1» I.

Jeder junger M ann wird frennd- 
lichst eingeladen._ _______________

Theater in Thorn.
8elrül28nkkui8.

D irektion: 0 e » lio b  - tto ttm u » « ,.
Sonntag den 2. Dezember,

abends 8  Uhr:
Novität! Novität!Wtz den Arm».

Schwank in 3 Akten von V alabröque 
und ttenneguin, 

deutsch von vo ttsn  öoeker. 
nachmittags 4Vg Uhr: 

G r o ß e  'MLW
ZKlkt-«. MmschMU.

Dornröschen
oder der lOO Ojiihrigk Schlaf.

Alles nähere die Zettel.

Reim-
Upparate

in vorzüglicher Q u a litä t
empfiehlt die Papierhandlung von

Albert Zobultr.

K o n n l a g  d e n  2 .  D e z e m b e r  1 9 0 0 .

ausgeführt
von der Kapelle des Infanterie-Regim ents von Borcke (4. Pomm.) N r. 21 

unter Leitung ihres Dirigenten Herrn L ödm v.

Sehr gefälliges Programm.

Pros. 8oxt,1e1's
Med-üoellLWl'rtö,

80^vie
L a I » v 1 » « r t I » v 1 I s

smpkollld
kiieli Unlier Utzllk,

veeitssteasre 4.

Gktiänke und Speisen in beksnnter Güte und Äuswshl.
D r «  S L L s  s L n Ä

Anfang 4  l l k r  nachm. Eintrittst,reis 2 S
 ̂Kinder unter 12 Ja h ren  10 Pfg. FamUieubillets (S Personen) 50 Pfg« 

Zu zahlreichem Besuche laden ergebenst ein
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ U s ^ e r  L  8 e k v i d v .

Sonntag den 2. Dezember 1900:
GroßesÄrM Ämrl

Von der Kapelle des Jnf.-ReaLs. v. d. Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61 
unter Leitung des Skabshoboisten Herrn Stonk.

Anfang 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr. Eintritt 5 0  Pfg.
lM . Aenderungen sind insofern eingetreten, und zwar im Verkaufs­

lokale A r t u s  Hof:
1. Abonnementskarten für die Wintersaison (2 Pers.) 12,00 Mk.
2. „ » . » „ ( l  Pers ) 6.50 „

Auch werden daselbst bls abends ?  Uhr Billets im Vorverkauf 
(k Perw n 40 Pfg.) und zu gleicher Zeit Bestellungen auf Logen (ö 5 Mk.) 
entgegengenommen. Ferner sind Familienbillets an der Kasse zu haben. 
3 Pers. 1 Mk.

Der W eihnachts - Vazar
zm« W « des hiksiU« Wksüissni-Amkelihmsts

findet
a m  D i e n s t a g  d e n  1 1 .  D e z e m b e r »

nachmittags 4  Uhr,
in  den oberen Räume» des Artushofcs

statt.
B eg in n  des C oncerts um  5  U hr.

Entree 5 0  Pfennige, Kinder nuter 10 Jahren frei.
Die uns gütigst zugedachten Gaben bitten wir den Damen des Vor­

standes bis zum 9. Dezember zugehen zu lassen.
Speisen und Getränke bitten wir am 11. Dezember vormittags in die 

oberen Räume des Artushoses zn senden.
Eine Liste betreffs Einsammlung von Gaben wird nicht in Umlauf gesetzt.
Der Vorstand des Diakomssenkrankeilhauses.

F rau  v. ^m aim .- F rau  D an k en . F rau  L la rie  D le tr le b .
F rau  L e rs to n . F rau  H e le n e  8elin  a r t r .  v. 8o liiverrn , Landrath. 

U n ä a u , Geheimrath, Dr. m eä. Lnnri. I)r. meä. >Vaudkv, Superintendent.
V ek rie k , Baumeister. I le l im o lä t, Kaniinann.___________

Der AN Ser L»Si»irtst
hält seine

Provinzialversammlung
für Westpreutzen

am D ienstag, 4. November cv.»
nachmittags 5 Uhr,

im Zlllilk des Frirdrich-Willielm Schjjheuhanskü in Dllilslg ab.
Den Hmiptvortrag über das Thema:

Reichstagsarbeiten u. Neichstagsaufgaben
hält der Chefredakteur der Deutsche» Tageszeitung, Herr 
Neichstagsabgeordueter 0 r .  O S O rZ  O s i 'lS l .

Die Heere» Wahlkreis- und Bezirksvorsihenden, Gruppen- 
vorsteher und Bertraneusmänuer werden gebeten, die BnndeS- 
niitglieder auf diese Versammlung aufmerksam zu machen und 
sie zn reger Theilnahme aufzufordern.

I n  dieser volitisch so bewegten Zeit ist energischer Zu- 
saminenschlutz der Bundesmitglieder und eine Aussprache 
dringend geboten.

Um 3 Uhr findet im Schr'itzenhanse eine Vorbesprechung 
der Herren Wahlkreis- und Bezirksvorsitzenden, sowie deren 
Stellvertreter statt, zu welcher ich die Herren hierdurch ganz 
ergebenst mit der Bitte einlade, jedenfalls erscheinen zu wollen, 
da die zu besprechende» Fragen von größter Wichtigkeit sind.

I n  M i n i  ik§ M e s  i n  8 « » i M k  j» H n li» .
I .  A .:  D er  P rovinzialvorsibende für W estprenßeu____von Olllonbung-Irmusekau.________

Jagd-acht
Verträge

'Lud zu haben.
0. voiubl'omlii, Suchdrillkerci,

Thorn._ _ _ _ _ _ _
Ane Wem Hmnnhr

verloren gegangen. Gegen Be­
lohnung abzugeben

Brombergerstratze 90, U-
Dem Schweinehändler 

^  ^  und Besenbinder danke ich 
höflich für die Auszeichnung und 
Anerkennung, als Hofbesitzer und 
Milchgroßhändler in S c h ö n w a l d e  
M giren zn dürfen.

H V e i n l L » « k .

Täglicher Kalender.
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Novbr. . 3 4 5 6 7 8

9 10 11 12 13 14 15
16 17 16 19 20 21 32

Dezbr. . 23 24 25 26 27 29 29
30 31 — — —
___ — 1 2 3 4 5

6 7 6 9 10 l l 12
1901 13 14 15 16 17 18 19

J a n u a r . 20 21 22 23 24 LL 26
27 29 29 30 —- — —

___ ___ ___ 1 2 3
Februar. 4 5 6 7 6 9 10

Hierzu 2 Beilagen und illnstr. 
Nnterhaltnngsblatt.

Druck und V erlag von C. D o m b r o w s k i  in Thorn-



1. Beilage W Rr 282 der »euer
Sonntag den 8. Dezember 1900.

Der Krieg in  Südafrika.
V on, Kleinkrieg gegen D e W et berichtet 

Lord R o b e r ts:  D ie  etw a 4 0 0  M a n n  starke 
G arnison von D ew etsd orp  m it 2 Geschützen 
hat sich a ,„  23. N ovem ber den B uren  er­
geben, nachdem sie 15  T odte und 4 2  V er­
w undete gehabt hatte. D ie  B u ren  w aren  
2500  M an n  stark. D ie  1400  M a n n  stark 
engliche K olonne, welche D ew etsdorp  zu 
H ilfe kommen sollte, ist nicht zur Z eit dort 
eingetroffen. G eneral K»ox rückte, nachdem 
er seine T ruppen m it jener K olonne ver­
ein igt h atte, am  26. N ovem ber in  D e w e ts ­
dorp ein. D ie  S ta d t  w ar g erä u m t; nnr 7 5  
V erw undete und Kranke w aren  daselbst 
zurückgeblieben. G eneral Knox verfolgte die 
B u ren  nttter S te ijn  nnd D e W et und schlug 
dieselben bei V aalbank. A u s einer „N euter*-  
M eld nu g  ergiebt sich, daß die E ngländer den 
B u ren  zw ei W agen  m it L ebensm itteln  und 
Kleidern w eggenom m en haben nnd 3 00  
h errenlos hernmschweifende P ferd e . D ie  
E ngländer hoffen, daß sie durch d as Gefecht 
D e W e is  Kom m ando in drei T h eile  zerrissen 
haben. Auch die V erw undung des P rä si­
denten S te ijn  w ird  gem eldet. Am tliche Nach­
richten aber liegen  b ish er darüber nicht 
vor.

D ie  Londoner B lä tte r  veröffentlichen  
w eitere E inzelheiten  über den S ie g  der 
B u ren  bei D ew etsd orp  und berichten, daß 
sich unter den gefallenen englischen Offizieren  
der H auptm ann Anfon befindet, ein  Enkel 
des H erzogs von Cnm berlaud. „ D a ily  
T elegr .*  fordert energische M aß regel»  zur 
endgiltigen  U nterw erfung der B n ren , „ D a ily  
M a il*  erklärt, dieser S ie g  hätte sich zu keinem 
ungünstigere» Zeitpunkt einstellen können. 
„M oriiittg leader« sagt, es sei lächerlich, den 
Krieg amtlich a ls  beendet zu erklären, wenn  
noch solche S ie g e  von . F einde erfochten 
w ürde».

Nach einem T elegram m  an» Kapstadt 
h at Lord R o b erts  Joh an n esb u rg  verlassen  
,,„d  ist nach D n rb au  abgereist. E r w ird  
etw a am 7 . Dezem ber in Kapstadt erw artet, 
w o er sich ein ige T a ge  aufhalten  w ird .

Deutscher Reichstag.
11. Sitzung vorn 30. November, 1 Uhr.

Am Buudesrathstische: Staatssekretär von 
Thielmann.

Auf der Tagesordnung steht die Berathung der 
De n k s c h r i f t  über die Anssiihrung der seit 1875 
erlassene,, A n l e , hegesetz e.
. iZ>r.) bringt die im November
erfolg e Vergebung de» 80 Millionen Mark-Schatz- 
a»we,s,,ngen nach Amerika znr Sprache. Die Be­
gebung hätte sehr wohl in Deutschland bewirkt 
Werden können, zumal es sich nur ein 4p>ozeutiges 
Paprer handelte und 4plozentige Staats- nnd 
Kommnnalanleihen einen Kurs LiberPari behaup­
teten. Mau habe znr Bearnndnng des Vorganges 
angesiilirt. daß anf diese Weise Gold von Amerika 
hatte herübergezogen werden sollen. Aber da

A u s fernen Zonen.
Land- und Seestudim von K a r l  B o e t t c h e r .

I.  D e r  F r e m d e n - L e g i o n ä r  F r a n z .
Eine Erinnern«» aus Westindien

— -------  (N achdruck v er b o ten .)
N ein , de» ersten feierliche» Anblick von  

M artin iq u e , dem kleinen französische» E ilande  
im  Caraibischen M eere —  ich werde ihn nie­
m a ls  vergessen.

V on  ferne gesehen erscheint es w ie  ein 
m ächtiger Z anb ergarten , den m an in  die 
blanglitzernden W ogen gew orfen —  ein  
Z aubergarten  m it stolzragenden P a lm en , 
strahlenden Blumeudickichten, Purpur» ange­
hauchten H öhenziigen „nd F elsp ar tien  
Und a lles  übergösse» vom  G lanz der tropischen 
S o n n e .

W ie unsere „C olum bia* in tiefster W ind­
stille und brütender Schw üle —  kein Wölkchen 
schwimmt über den veilchenblauen H im m el —  
in  der aiim nthigen Hafenmnschel des Städtcherrs 
S t .  P ierre  vor Anker geht, ein  bunter 
Schw ärm  der N egcrbevölkerm ig erw artet u ns  
am rothsandigen S tr a n d e : grellfarb ig  dra- 
virte  M ädchen von schlankem W uchs, hoch­
aufgeschossene Burschen, alte M än n er m it 
schneeweißen B ä rten  im schwarzen Gesicht, 
verschrumpelte, innm ienhafte W eiber, krans- 
kopftge. gleich „ackten Kobolden hcrnm- 
spnttgcnde Kinder . . . .  Und allen leuchtet 
naive Fröhlichkeit ob der ausbootenden  
Frem den au s den A u ge» . W ann nim m t auch 
einm al ein so großes Schiff w ie unsere „Co­
lum bia* Einkehr vor dieser weltvergessenen  
I n s e l!

Rasch, in einer A nw andlung von W issens­
durst, d as Städtchen durchstreift!

A nf der sonnenvollen „A venue Viktor 
H u go* , der Friedrichstrabe von S t .  P ierre , 
beaeanet m ir e i»  französischer S e r a e a n t —

frage sich doch. ob nicht bei der in absehbarer 
Zeit erforderlichen Rückzahlung der Schatzan- 
weismigen die Sache sich für den Geld- »nd Gold­
markt um so schlimmer gestalten müsse! Redner 
sragt. ob etwa beabsichtigt sei, für die Zukunft 
überhaupt wieder zu dem 4 prozentigen Typus zu­
rückzukehren. «nd empfiehlt werte,hm Begebung 
verlosbarer Reichsanlcihen amortisabler Papiere. 
Schatzsekretiir v. T h i e l  m a n n  erwidert, der 
grasen Menge der Staatsglänbrger sei Nichts daran 
gelegen, auf dem Wege der Verlosung wieder i» 
den Besitz ihres Baarkavitals zu gelangen. So­
lange sich die Verhältnisse nicht erheblich ändern, 
empfehle es sich. es bei dem System der Konsols 
zu belasse». Auf ein Jahrzehnt hinaus sei noch 
der Ausgaben für die Flotte halber die Begebung 
von Anleihen erforderlich; da wäre es doch „»- 
zweckmäßig, mit der eine» Hand Anleihen zn be­
geben und mit der anderen Sand sie zn tilge». 
Ein Beschluß iiber die Rückkehr zn einem 4pro- 
zeutige» Typus sei nicht gefaßt. Er für seme Person 
würde auch nicht dafür sei», dem, wenn auch 
augenblicklich die Lage der deutschen Industrie 
nicht so sei wie noch plw. einem Jahre, so fei es 
doch fraglich, ob dieser Tiefstand sich anf Jahre 
hinaus erstrecken werde. Was die Begebnug der 
80 Millionen nicht in Deutschland, sondern ,» 
Amerika anlange, so sei. als sich m, September 
das Geldbediirsniß geltend machte, der Geldstand 
bei uns kein so flüssiger gewesen, das um» hatte 
hoffen können, die 80 Millionen aus dem deutschen 
Markte ziehen zu können m,d dennoch bis Jahres­
schluß den gegenwärtige» Bankdlskoul vo,,5  Proz. 
nicht überschreiten z» müsse». 3»  Amerika da­
gegen war aerade damals der Geldstand am 
günstigste». Wen» es uns gelungen ist, den Dis­
kont auf 5 Proz. zu erhalten, so war das wesent­
lich das Verdienst 'davon, daß wir mit unserer 
Anleihe »ach Amerika gegangen sind. Abg.,G r a f 
Kani t z  (kons.) giebt z». daß unsere Anleihe da­
mals vielleicht leichter in Amerika habe begeben 
werden könne», wenn auch, wie er ausdriicklich 
hervorhebe, der heutige Kars nnserer Anleihen m 
Amerika nicht Viel höher sei als bei «»s- E r be­
greife den Versuch. Gold aus Amerika „ach Deutsch­
land zu ziehen, aber ob das gelungen wäre. be- 
äviklUk Lk. E r  ü lonvk, kA Ikt 111 §)Mlp1i0l1)e 
nicht Gold. sondern Wechsel herübergekommen. 
Zu bessere» Verhältnisse» anf den« Geldmärkte 
gegenüberAmerika würden wir „lcht eher gelangen, 
ehe unsere ganze» wirtschaftlichen »nid wlrthschasts- 
politischen Verhältnisse andere geworden seien. 
Abg. B ü s i n a  lnatlib.) halt es für ganz ausge- 
schloffen, de» TYP unserer Anleihen,«» ander», und 
erklärt namens seiner Freunde, dieselben würden 
stets an einer regelmäßigen Schuldentilgung, so­
wie an der Goldwährung festhalten. Was die 
Begebung der 80 Millionen i» Amerika anlange, 
so sei er frei von patriotischen Beklemmungen. 
Er verweise darauf, daß Deutschland ja schon 
wiederholt Anleihen in England begeben habe. 
ebenso wie andererseits anch England Anleihe» in 
Amerika untergebracht hab^ ohne daß dar,» 
etwas gesunde» worden se.. I n  dem vorliegende» 
Falle hätten sachliche Gründe für, das einge­
schlagene Verfahre» vorgelegen. Es se, winischens-

bieten, die Anleihe wäre .sE egangen  w.e 
mnriiik SklUNlkl Üuv vlliltt loä^e onä) mk Ge- 
wbrvcrm inde^ daß Amerika »ns die Schatzan-

LZS!' 'LS'wL
ein schöner, großer, kräftiger Bursche, dessen 
offenes, sonnenverbranntes Gesicht, d as  
S turm b an d  u m 's Kinn, energisch unter dem 
braunen T ropenhnt hervorblickt. Ich  frage, 
ob er mich etw a s orientiren  könne. O , m it 
größte», V ergn ü gen ; er habe gerade Z e it;  
überall hin w olle er mich begleiten. N a tü r ­
lich sehr angenehm .

M ächtig  interessirt er sich für den soeben 
e'mgelanfenen deutschen D am pfer, w e il so 
selten ein deutsches Schiff in  diesem H afen  
Anker w irft, vor allem  aber, w e il er selbst 
—  ein Deutscher ist.

„Alle W etter ! S ie  ein L and siu an u ?  
D an n  aber fort m it unserem Französisch! 
Sprechen w ir  deutsch!*

S o fo r t  schlägt er deutsche Laute an.
„ G ern ; aber ich habe vergessen von  

deutsch sehr v iel. Ich  in  der F rem denlegio»  
n iem als sprechen deutsch.*

E r drückt sich a u s w ie einer, dem seit 
einer E w igkeit keine deutsche S ilb e  zwischen 
die Lippen kam.

„Sap perm en t, w ie sind S ie  in  die Frem den­
leg ion  gerathen?*

S e in  Gesicht verfinstert sich.
„ S p ä te r  ich Ih n en  erzählen a lles , a lles. 

N ennen S ie  mich F ranz!"
B a ld  aber flam m t sie w ieder auf» die alte 

Fröhlichkeit . . . .
W ie w ir  so nebeneinander durch die g lu t­

heißen, enge» Gäßchen dahinschlcndern, be­
merke ich, F ranz ist ein Tausendsassa, den 
d as ganze Städtchen gern hat. B a ld  lacht 
er einem drallen Negern,ädchen in s  Gesicht, 
das in seinem , m it grellgelben B ändern  ver­
bräm ten, rothgestreiften M nsselin-U eberw nrf 
gar gravitätisch daherw atschelt; bald grüßt 
er eine» Frnchthändlee, dessen fa lt ig e s  G e­
sicht qanz um lagert ist von

unter der von ihm gegebenen Voraussetzung im 
Jnlcmde abgegangen sei» wie warme Semmel. 
J a . dann würde aber gerade das eingetreten sein. 
was er und wir nicht wollten, eine starke Gold- 
cntziehnng aus dem heimischen M attte gerade n, 
jener Zeit. Ferner meinte Serr Bunng, Amerika 
könnte uns die Schatzanweisnngeii zurückschicken. 
J a . was bindert den» jetzt beispielsweise Eng­
land. uns zn niedrlaerem Knrse ackattfte Anleihen 
zn höheren Kursen zmuckzilschlcken? I n  dem­
selben Falle ist Amerika. Aber daß Amerika uns 
die Schatzauweisilngcn Vorzeitig zurückschicke» 
werde, glaube ich nicht- Dagegen spricht eine 
praktische Erwägung: Die Newyorker Banken
habe» das Papier zu 99'/« erhalten, die dortigen 
Abnehmer, das Publikum, hat aber etwas iwer 
Pari. saktich 190°!. dasiir bezahle» müssen. Da­
mit schrumpft die Gefahr eines Znrückschickcus vor­
der Zeit ganz erheblich zusammen. Der Sckatz- 
sekrctär legt dann «och dar. das Jah r 1901 
würde jedenfalls nicht ohne größere Anleihe ver­
laufen. eine solche für China werde bald erforder­
lich, ganz abgesehen vo» der ordentliche» Anleine 
znr Ergänzung des Etats. Auch dcskalb sei es 
rathsamer gewesen, diesen 80 Millionen-Bedarf r» 
1900 anderweit z» decken. Hätte man sich anch 
mit den 80 Millionen an deutsches Publi­
kum wende» wollen, so wäre das nicht 
geeignet gewesen, die Knrse zu hebe». 
Abg. R i ch t e r  lfreis. Vp.) ist im wesentlichen mit 
den Darlegungen des Schatzsekretärs einverstaiide». 
Büsing habe gemeint, man hatte unserem Publi­
kum die 4proze»ltigeil Ailiveisnngen anbieten solle», 
um es gleichsam für den Kursrückgang der 3pro- 
zeiitigeii Anleihe schadlos zn halten.. Ja . «in das 
4proze»tige Papier zn erwerbe», hatte doch der 
kleine Mann seine Zprozentigen veräußern mnffe». 
nnd was wäre das für ein Kurssturz geworden. 
Dringend empfiehlt Redner dann »och. mit der 
Begebnngsforin bei den Anleihen z» wechseln, sich 
an das Publikum direkt zu wenden und nicht 
immer eine bestimmte Bankgruppe zn mo»opoll- 
siren Abg. D r . A r e n d t  (Rp.) stimmt dieser An- 
reaiii'ig lebhaft z». widerspricht gleichfalls der 
Rückkehr z» dem TYPUS verlosbarer Anleihen, 
halte eine Gefahr der Rilckieiidniig der Schatzan- 
weisiinge» nach Dentschland für aiisgescklvsseii nnd 
erblickt hierin iiberhalipt keine wirkliche Gefahr. 
Denn so schwach, «m durch etwaige Rückkehr von 
60 Millionen Schatzanweis,tilgen erschüttert zu 
werde», sei «iiser gesummter Markt den» doch 
nicht. Sonst dürfte man ja anch iiberhanvt nie­
mals eine Anleihe im Auslande begeben. Reichs- 
baukpräsideiit Koch: Die Neichsbaiik habe dieBe- 
gebinig in Amerika durchaus gebilligt, zumal zn 
jener Zeit die sonstige Emissionsthätigkeit in 
Deutschland noch sehr rege gewesen sei. Abg. Dr. 
v. S i e m e n s  tsreis. Va ): I n  Baukkreisen habe 
man es allerdings «naiigenehin empfunden, daß 
die Begebung in Amerika so ohne jede begleitende 
„Begründung* erfolgt sei. An sich sei ja eine 
solche Begebung im Auslande nichts auffälliges. 
Dergleichen sei überall geschehe». Aber in Deutsch­
land seien die Konvertirniige» vorausgegangen. 
Es habe hier vorher das System vorgewaltet, den 
Zinsfuß herabzusetzen, n»d da komme die Regie­
rung nun auf einmal und zahle im Auslande 
4 Proz. Zinsen! Aber die Rechte habe am aller­
wenigste» Grund, sich über das Vorkommniß auf­
zuregen, dem, gerade auf jener Seite habe man 
anf dem Weae des Börsengesetzes alles gethan, die 
bestehenden Organisationen i» ihrer Aktionsfähig­
keit. ihrer Konzentrationsfähigkeit z» schädigen. 
Organisationen, in denen die finanzielle Starke des 
Landes beruhe. Ob die 80 Millionen so oder so 
behandelt worden seien, das sei für das Wirth 
schastliche Ansehen Dentschlauds ganz gleichgiltig.

aufgeschichteten Liebe-geschichte

B ergen  von M an goS  und süßen Z itro n en ;  
bald h ilft er einen schwerbeladenen W agen  
schieben, den ein alter N eger mühsam über 
die Anhöhe keucht; bald schäkert er in  ein es  
der kleinen Fenster, hinter dem die Umrisse 
eines schönen K opfes auftauchen . . . .  Jetzt 
erzählt er m ir die Liebesgeschichte einer hoch­
eleganten K reolin , welche soeben in einem  
chokoladenfarbenen Seidenkostüm  m it ihre»  
großen, schwarzen Schelm enangen graziös  
voriibertrippelt. S ap p erm en t, diese reizende 
H erm ance versteht es, den M än n er»  die Köpfe 
zn verdrehen! . .  . F ranz weiß a lles , keimt 
a lle s , sieht a lles nnd freut sich über a lles . 
W enn eine Z eitung „Znr H ebung der a llge­
m einen Lebenssrendigkeit* existirte, er konnte, 
seiner monssirenden srohen Laune nach zn 
urtheilen , ein H anplm itarbeiter dieses ge­
schätzten B la tte s  sein.

Kann. daß ich es bei der flotten U nter­
haltung merke, sind w ir a u s dem Weichbild 
des Städtchens hinausgekom m en in s  F reie . 
Nöthlich blühende Z itrouenm älder duften am  
blauen Gestade. M ächtige F-arrenkräuter —  
unter einem einzigen M a tt  könnte ein M an n  
zu P ferde Schutz finden vor herabtriefendem  
R ege» —  w iege»  sich im M eeresw iu d . W eit-  
hiiigedehnte, dichte Hecken grellfarb iger B lu m en  
bauen sich auf in märchenhafter P racht. O , 
diese zaubervolle T rvpenherrlichkeit!

W ir nehmen auf einer S tein ban k  Platz.
„W ie ich gekommen bin in die Frem den­

leg ion ?*  hebt F ranz ernst an. „ S ie  erst 
sollen wissen, daß ich nicht habe gemacht i»  
meine H eim at etw a s Schlechtes» vielleicht 
lange F inger oder betrügt oder gestecht m it 
die M esser und dann durchgebrannt —  o nein. 
Aber da w ar in unsere F a m ilie  m it m ir eine 
große Zank, eine heftige S tr e it  w egen eine 

' "  Ich  «in —  m ov äieu , w ie

Unser Ansehe» stehe denn doch zu gefestet da. ES 
folge» noch Bemerkungen der Abgg. Lücke (Bund 
d. L), B ü s i n g  n»d Dr. Ha hn .  der die Börsen- 
gesetzgcbnng vertheidigt. Damit ist die Besprechung 
der Denkschrift beendet.

Bei der sodann folgenden Beraihung der Ueber­
sicht der Einnahme» nnd Ausgaben des Reiches 
pro 1899 erfolgt da»» »och eine längere Erör­
terung der vorgekommene» Etatsüberschreitniigen.

Endlich werden die Anträge Ni i i t e l e n  und 
Lenz ma n n  betr. Wiedereinführung der Berufung 
in Strafsache», sowie v. Er l i sch betr. die Form 
der Vereidigung an eine besondere Kommission

^ M o n ta g  2 Uhr: Kohlcn-Jnterpellation des Zen­
trums. — Schluß 6'/, Uhr.

Provtnziallilichricllten.
e Briesen, 29. November. (Die hier hergestellte 

Stadtferniprechelnrichtiina) wurde vorgestern dem 
Verkehr übergeben. Von benachbarte» Ortschaften 
sind vorläufig die Rittergüter Fronn» «nd Lande» 
an das Fernsprechnetz angeschlossen.

Culm. 28 November. «Kaiser Wilhelm-Schützen- 
Hans.) Serr KamiuSkh beabsichtigt, anderer Unter- 
nehiiiniine» wegen die Pacht des Kaiser Wilhelm- 
Sebiitzeuhanses vom 1. April n. J s .  mnzugebr». 
falls die Kaiser Wilhelm Schützengilde ihn von 
seinem Pachtverträge, der noch bis 1. April 1902 
läuft, entbindet.

Krone a. Br.. 28. November. (Einbrnch.) Bei 
dem Händler Cieebaiwwskl i» Schivekatowo brachen 
Diebe in das Geschäftslokal ein und stahlen die 
Ladcnknffe, die alles im Hanse befindliche Geld — 
2900 Mk. — enthielt. Die Diebe sind »och nicht

Menienburg. 28. November. (Freilegn»» des 
Natl,Hanfes.) I n  nnserer S tadt wird nnnmehr 
m«t dem Plan ninaegangeil. das NathhanS freizu­
legen nnd die daran anstoßenden Hänser znui Ab­
bruch alizilkaitien. Ob der P lan sich wird so leicht 
verwirkliche» lasse», steht freilich noch dahin.

Elbing. 27. November. (Die Stadtverordneten) 
beschäftigten sich heute in geheimer Sitzung mit 
der Uebernahme der staatlichen Fortbildniigs- und 
Gcwerkschnle »nd mit einem Pensionirnngsgesuch 
des Direktors der höheren Töchterschule und des 
Lehreriniieuseminars Herr» Dr. Witte. Hin­
sichtlich des ersten Punktes hatten die Stadtver­
ordneten in der vorige» Sitzung beschlösse», statt 
der vom Staate für die Uebernahme in Aussicht 
gestellten jährliche» Entschädigung von 45 000Mk. 
55900 Mk. zn fordern. Der Haudelsminisier ist 
hierauf nicht eingegangen Nach längerer Er- 
örieruilg wurde das Uebereinkomme» (bei einer 
Entschädigung von 45000 Mk.) genehmigt. Hier­
nach geht also die Verwaltung der staatlichen 
Fortbildungsschule vom 1. April ab anf die Stadt 
über. — Herr Direktor Dr. Witte hat seine Peu- 
sionnitna nachgesucht. Herr Dr. Witte ist erst 55 
Jahre alt »nd leitet die hiesige höhere Töchter­
schule mit Lchrcrinnensinrinar seit dem Jahre 
1886. nachdem er vom Jahre 1876 ab bis 1866 an 
der höheren Töchterschule in Wiesbaden gewirkt 
hat. Die Versammlung stimmte der Pensiouirung 
zn. nnd wurde die jährliche Pension anf 4000 Mk. 
sest gesetzt.

Danzig, 29. November. lVerschiedenes.) Der 
Verein znr Ausschmückung der Maiienbnrg hält 
am 8. Dezember unter dem Vorsitz des Herrn 
Oberprnsidenten Exzellenz von Goßter eine Sitzung 
ab. Es werden solgende Anträge zur Bergthnng 
gelangen: Antrag des Herrn Negiernngspräst-
deuten vo» Holwcde anf Bewilligung vo» 90000 
Mk. z»r weiteren Ausschmückung des Hoch- 
schloffes, insbesondere der Schloßkirche, ferner aus 
Bewilligung von 2000 Mk. für die Herausgabe

heißen die deutsche W ort —  ein Kopf m it
H i t z e - - - - - - *

„Ein Hitzkopf —  *
„Oui, ein großer Hitzkopf! F o r t ging'S  

im S tu r m , w ü th ig , gekränkt, schwerbeleidigt 
—  fort in die w eite W elt. Aber bald für  
mich kamen schlimme Z eile» , sehr schlimme. 
Kein G eld nielir in der Tasche. H unger»  
und iinm ern hungern. N u r eine R ettu n g  
g a b 's: E in tr itt in die F rem denlegio».*

E r bebt. S e in e  S tim m e zittert. D ie  
großen, dunklen A uge» werden feucht. D ie  
F in ger  gerathen in nervöses Zucken. D er  
ganze M a i» , in tiesster E rregung.

„Ach, w o hat mich's dann bei der Frem den­
legion  überall i»  der W elt herumgeschlendert! 
Und w a s  ausgehalten  hat der a lte K adaver  
a lle s !  H undertm al ich konnte sterben. A ber  
nein —  »lau  lebt w eiter , lebt w eiter . . . .  
I n  T ongking durchgemacht schweres F ieber. 
D a s  ew ige V erladen  auf Schiffe —  unten  
hineingestopft in  heiße Luft. A lle Kam eraden  
zusammengedruckt w ie H ärin ge. Nacht, 
Finsterniß, draußen S tu r m  . . . .  D ann  auf 
die Grenze von A lg ier  nnd —  w ie heißen  
gleich die andre Land in deutsch —  ah, M a ­
rokko! M on a te lan g  draußen die Nächte 
herum liegen, scharfgeladenes G ew ehr in A rm , 
und in die Nacht hineingucken nach R iff-  
piraten  und solche B ande . . . .  D ann  die 
Kämpfe gegen die Araber. V ie le  von meine 
Kameraden —  schon alle todt, todt, todt. 
Aber ich —  den Kopf im m er hochgehalten  
und die O hren steif, ja w o h l! . . . .  Jetzt ich 
es hier habe sehr gut."

Ernst starrt er vor sich hin. D ann  fragt  
er plötzlich:

„W ie heißen die O rt, w o S ie  w ohnen in  
Deutschland?*

.Berlin.«



der Wandmalereien im Ordensschlosse zu Loch- 
städt. Antrage auf Auszahlung von Gewinnen 
auf verloren gegangene Lose zur Schloßbanlotterie 
und verschiedene Mittheilungen. — Der weft- 
Vreußische Fischerei-Verein ließ heute 1000 ein­
jährige Karpfen in die Weichsel einsetzen. — Die 
diesjährigen Gewerbegerichts-Wahlen. die heute 
ihr Ende erreichen, bieten insofern eine be- 
merkenswerthe Erscheinung, als sich die Sozial- 
demokraten zum ersten Male in lebhaftester 
Weise an den Wahlen betheiligten. I n  den ersten 
beiden Wahlbezirken, die im ganzen 19 Arbeit- 
nehmer-Beisstzer zu wählen hatten, haben die 
Sozialdemokraten bereits gesiegt, in den anderen 
Wahlbezirken, die zusammen noch 8 Beisitzer zu 
wählen haben, kann das Ergebniß kaum ein 
anderes sein. Der katholische Arbeiterverein 
wollte den Sozialdemokraten entgegentreten, 
konnte aber nichts ausrichten. — Der Fischer- 
Karl Dorowski, der mit seiner Stieftochter 
sträflichen Umgang getrieben und sie dadurch 
gänzlich verdorben hat, wurde zu IV, Jahren 
Zuchthaus vernrtheilt.

e Hohenkirch, 30. November. lDie Einführung 
einer Lnstbarkeits-Stenerordnnng) hat die hiesige 
Gemeindevertretung beschlossen. Es sollen 3 Mk. 
für Tanzvergnngungen, 4 Mk. für Kunstreiter-, 
Ghrnnastiker- und ähnliche Vorstellungen, 3 Mk. 
für Konzerte und Theatervorstellungen, 2 Mk. für 
musikalische, deklamatorische und Gesangsvorträge. 
3 bis 6 Mk. für Vorzeigung von Panoramas, 
Wachsfiguren - Kabinetten. Museen rc. erhoben 
werden.

Aus der Provinz Posen, 28. November. (Besitz- 
wechsel.) Die Sandbank in Berlin hat das von 
Herrn Niebnhr erworbene, im Kreise Posen-Ost 
belegene Rittergut Umnltowo in Größe von 1670 
Morgen an Herrn Rittergutsbesitzer v. Treskow 
anf Radojewo verkauft.

Lokalttnch richten.
Zur Erinnerung Am I. Dezember' 1817, vor 

83 Jabren. wurde zu Nakischi bei Wilna in Ruß­
land Leopol d  Al e x a n d e r  A r e n d s .  der Be­
gründer eines sehr verbreiteten Stenographie- 
systems, geboren. Arends veröffentlichte sein 
System 1860, das nächst denen vo» Gabelsberger 
und Stolze die weiteste Verbreitung fand »nd 
schätzbare neue Idee» enthält. Arends starb am 
22. Dezember 1882 zn Berlin.

Am 2. Dezember 1591, vor 306 Jahren, starb 
zu Duisburg der berühmteste Kartograph seiner 
Zeit. G e r h a r d  Kr e m e r ,  latinisier M e r c a t o r  
genannt. Die nach ilnn benannte winkeltrene 
Mercatorprojektion gestattet die kürzeste Linie 
zwischen zwei Punkten als gerade Linie aufzu­
tragen. weshalb sie für Seefahrer von besonderer 
Wichtigkeit ist. Von ihm stammt der Ausdruck 
Atlas für eine Karteusammlnng.

Am 3. Dezember 1866, vor 34 Jahren, starb zu 
Karlsruhe der Violinspieler und Komponist J o ­
h a n n  Wenze l  Ka l l i wo d a .  Berühmt sind 
seine Liederkmnpvsttioiien, namentlich anch seine 
vortreffliche Symphonie in k-woll. E r stammte 
aus Prag, wo er am 21. Februar 1801 geboren 
wurde.

— ( W e f t p r e u ß i s c h e L a n d w i r t h s c h a f t S -  
ka mme r . )  Am 18. d. M ts. fand in Danzig 
unter dem Vorsitz des Herrn Kammerherrn von 
Oldeiibiirg-Jannschau eine Sitzung des Ausschusses 
für Volkswirthschaft statt, an welcher auch die 
f. Z. gewählte Komrnission znr Seßhaftmachnng 
der Landarbeiter, sowie Se. Exzellenz der Herr 
Oberyräsldent theilnahmen. Noch Eröffnung der 
Sitzung machte der Vorsitzende zunächst M it­
theilung von den Ergebnisse», welche die Kammer­
beschlüsse vom 26. März d. J s .  gezeitigt haben, 
und zwar 1. inbezng anf den Antrag Meyer- 
Rottmannsdorf betr. Berücksichtigung der kleinen 
Städte mit Garnisonen. Aus die seitens der 
Kammer dieserhalb a» den Kriegsminister ge- 
richteten Petition ging die Anlwort ein, daß ge­
mäß den im Reichstage bei der Berathung des 
E tats für 1899 abgegebenen Erklärnngcn die 
M ilitä, Verwaltung anstrebt, kleine Städte bei 
Belegung mit Garnisonen zu berücksichtigen, so­
weit es die dienstlichen Verhältnisse nur irgend 
gestatten; 2. war dem Generalsekretär aufgegeben 
worden, bei den Landwirthschaftskammern für 
Schlesien und Sachsen gnznfragen. welche Unter- 
stütznng ihre Landwirthe beim Ban von Arbeiter­

häusern durch die Landesversicherungsanstalt er­
hielten. Der Vorsitzende verlas die Antworten, 
aus denen hervorgeht, daß die Angelegenheit noch 
nicht weiter vorgeschritten ist wie in West- 
preußen. d. h. sie befindet sich noch im Stadium 
der Verhandlung. Darauf ging der Vorsitzende 
näher auf den einzigen Punkt der Tagesordnung 
ein, indem er darauf hinwies, daß der Beschluß 
über 8 14. die „Seßhaftmachnng der Landarbeiter" 
betreffend, wohl hauptsächlich infolge der Rede 
des Herrn Präsidenten v. Banmbach-Vromberg »n 
den volkswirthschaktlichen Ausschuß zurückgewiesen 
sei. er halte es daher für zweckmäßiger, daß der 
Generalsekretär zuerst den Beschluß des Ans- 
schnffes und dann die Rede des Präsidenten von 
Baumbach verlese. Nachdem dies geschehen, be­
schließt die Versammlung nach längerer Debatte, 
solgeude Fassung des 8 14 anzunehmen nnd der 
Kammer in ihrer nächsten Sitzung zur Berathung 
vorzuschlagen: „Die planmäßige Ansiedelung
landwirthschaftlicher Arbeiter in der Provinz 
Weftpreußen k a n n  unter Umständen geeignet 
sein. die Arbeiternoth zu milder». Deshalb ist 
es wünschenswert!,, daß der S taa t diese Vc- 
siedelung nach Möglichkeit fördert, und zwar 
hauptsächlich durch Hergäbe vo» M itteln zu 
billigem Zinsfntze. Diese Hergäbe kann nach An­
hörung der Landwirthschaftskammer erfolgen:
1. an Genossenschaften. 2. an Kommnnalverbande
3. an einzelne Personen, soweit sie genügend 
Sicherheit bieten. Ferner soll das R e n  t e i l ­
e n  t s g e s c b  zweckentsprechend g e n n d e r t  
werden, insbesondere dahin, daß auch Arbeiter­
stellen bis zn V« des Werthes inklusive der Ge­
bäude beliehen werden können. Dieses Mittel ist 
aber allein nicht geeignet, dem Arbcitcrmangel 
abzuhelfen, es wird vielmehr zur Linderung des­
selben hauptsächlich darauf ankommen, dnrch 
wirthschaftliche Maßnahmen die westpreußische 
Landwirthschast in die Lage zu versetzen, durch 
höhere Lohnzahlungen die landwirthschaftlichen 
Arbeiter vor der Versuchung der Sachsenqängerei 
zn bewahren." Um 2 Uhr wurde darauf die 
Sitzung geschloffen. Die Sektion für Pferdezucht 
der Landwirthschaftskammer für die Provinz 
Weftpreußen wird unter dem Borsitz des Herrn 
Kammerherrn v. Oldenburg am Dienstaa den
4. Dezember im kleinen Saale des Landeshauses 
zu einer Sitzung mit nachstehender Tagesordnung 
zusammentreten: Besprechung der Ergebnisse der 
diesjährigen Hengstkörungen. Besprechung über 
die Wahl eines Vorsitzenden der Hengst-Körmigs- 
kommisston für die Kreise links der Weichsel des 
Regierungsbezirks Marienwerder an Stelle des 
Herrn Roggeuban-Augnstowo. Neuwahl eines 
Mitgliedes zur Pferdezuchtsektion. Berathung 
über den eventuellen Ankauf von Stuten nnd 
Füllen in Hannover und Beschlußfassung über 
Subventionsgesnche.

— ( Z n r  B e g r ü n d u n g  e i n e s  westprenß.  
Z i e g e l e i b e s i t z e r - Ve r b a n d e s )  traten M itt­
woch in Danzig unter Vorsitz des Herrn La»d- 
schaftsdirektors v. Nümker-Kokoschken einige 30 
Ziegeleibesitzer zusammen; auch waren Vertreter 
der ostpreußikchen Ziegeleien versammelt. Es 
wurde beschlossen, noch vor dem 1. Januar eine 
Genoffenschaft für Westprentzen zu gründen, nnd 
die Versammlung beauftragte einen Ausschuß mit 
den Vorarbeiten. M an geht mit der Absicht um, 
die neuzligrüudende westpreußische Ziegelei-Ge­
nossenschaft später mit der ostpreußischen zu ver­
einigen.

— ( E r l e d i g t e  S te lle n .)  Zweiter Bürger­
meister in Brandenburg a. H. Gehalt 6000 Mk., 
steigend bis 7200 Mk. Meldungen an den Stadt- 
verordnetenvorsteher daselbst. — Polizei-Kommissar 
in Odenkirchen. Gehalt 1600 Mk.. steigend bis 
2700 Mk. Meldungen an den Bürgermeister da­
selbst. — Zwei Sekretärstellen bei dem Bürger­
meisteramte in Miinstermaifeld. 1. Sekretär: 
Gehalt 1300 Mk.. steigend bis 2,00 Mk. 2. Sekretär: 
Gehalt 1000 Mk.. steigend bis 1500 Mk. Mel­
dungen an den Bürgermeister daselbst —Juristischer 
Stadtrath in Glanchan. Gehalt 3660 Mk. Mel­
dungen an den Stadtverordnetenvorsteher daselbst^

Theater. Kunst und Wissenschaft-
Die n e u e  O p e r  S i e g f r i e d  W a g ­

n e r s ,  die zuerst in München nnd kurz da­
nach in Leipzig zur Aufführn« kommt, sührt,

Wie von der zuverlässigsten Seite mitgetheilt 
wird, den Titel „Herzog Wildfang".

Beramwortltch für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn.

Amtliche Vtotlrnngru der Dauztger Produkten» 
Börse

vom Freitag den 30. November lLOO.
Für Getreide. Hülsenfriichte »nd Oelsaate» 

iverden außer den notirten Preise» 2 Mark per 
Tonne sogenannte Faktorei-Provision usancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet.
Weizen  per Tonne von 1000 Kilogr. 

inländ. hochbnnt und weiß 756—791 Gr. 146 
bis 152 Mk.. inländ. bnnt 766-796 Gr. 146-148 
Mk.. inländ. roth 764- 783 Gr. 145-147 Mk. 

Roggen  ver Tonne von WO» Kilogr. per 714 
Gr. Nvrmalgewicht inländ. grobkörnig 726 
bis 759 Gr. 125 Mk.

E r b s e n  per Tonne von 1000 Kilogr. transito 
weiße 114 Mk.. transito Viktoria- 157 Mk. 

H a f e r  ver Tonne vo» >»00 Kilogr. inländ
_iZA M?.

R ü b s e n  per Tonne von 1000 Kilogr. transito 
Sommer- 230 Mk.

D o t t e r  per Tonne von 1000 Kilogr. transito 
145 Mk.

K l e i e  per 5V Kilogr. Weizen- 3.90-4.35 Mk.. 
Roggen- 4,00-4.50 Mk.

H a m b u r g .  30. Novbr. Nilböl ruhig, lokv 
64. — Kaffee behauptet. Umsah 1500 Sack. — 
Petroleum still. Standard white loko 6.70. — 
Wetter: trübe.

Standesamt Thorn.
Vom 19. bis einschl. 30. November d. J s .  

sind gemeldet:
s) als geboren:

1. Schneidermeister Reinhold Scharfer. S . 2. 
Handelsmann David Mendelsohn. T. 3. Rentier 
Jakob Sindowski, S . 4. Arbeiter August Patsch- 
ma»n, S  5. Maschinist Paul Cirannek, S. 6. 
Stellmachermeister Josef Borkvwski, T. 7. Ar­
beiter Karl Kaiser. S . 8. Proviantamtsarbeiter 
Ferdinand Wunderlich. S . 9. Schiffer Josef Wa- 
ftzinski, T. 10- nnehel. T- 11. Arbeiter Ferdinand 
Loechelt, S . 12. Gastwirth Hermann Prenß, T. 
13. Baugewcrksmeister Friedrich Kleintje, T 14. 
Arbeiter Marcell Templin, S . 15. Arbeiter Josef 
Heller, T. 16. Maurergeselle Felix Jablonowski, 
T. 17. Polizeisergeant Johann Richter. S . 18. 
Schiffsführer Hermann Liedtke, S . 19. Maurer­
geselle Ignatz Bhszewski, S . 20. Maurergeselle 
Felix Dombrowski. S . 21. Major und Bat.-Komm. 
im Art.-Regt. Nr. 11 Christoph Richard, T. 22. 
Töpfer Emil Buch, T. 23. Sergeant im Ulanen- 
Ncgt. Nr. 4 Ernst Schulz, S . 24. Kaufmann Otto 
Trenkel. T. 25. Kutscher Otto Jnnghans. T. 26. 
nnehel. S . 27. nnehel. S- 28. Bremser Klemens 
Wagner. T. 29. Schuhmachermeifter Karl Land- 
tratkiewicz, S .

b) als gestorben:
1. Schiller Willy Schildhauer. 8'/, I .  2. Bru- 

nislaw Gwisdalski. 6'I, M. 3. Rentiere Johanna 
Schnitz, 90 I .  4. Rentner Anton Koslowski, 76 
I .  5. Arbeiterfrau Marianna Wroblewski. 30'/« 
I .  6. Schüler Erich Schildhaner.9'/« I .  7. Hotel­
besitzer Karl Wegner ans Schönsee. 48'/« I -  8. 
Arbeiterfrau Mathilde Liedtke. 42V, I .  9. Schüler 
Leon Knbasik. 9V« I .  10. Schlosserwittwe Karoline 
Secfeldt. 88V« I .  11. Wilhelm Schiemann. 13 T. 
12. Max Goldak. IV, I .  13. Bernhard Fcege. !)'« 
M. 14. Ziegeleibesitzerwittwe Christine Blanrock 
ans Culmsee, 80V« I .  15. Alfred Smolinski, 18 
T. 16. Josef Bartoszinski. 4V, I .  17. Berg­
mannswittwe Henriette Lehman», 62 I .  18. S tadt­
sekretär Oskar Schaeche. 56V« I .  19. Schülerin 
Hedwig Koschinski. 9'j« I .  20. Werkfllhrer Gustav 
Heinrich, 66 I .  21. Erna Fenner, 18 T. 22. Schnh- 
machersrau Franziska Kowalski, 36 I .  23. Schüler 
Paul Koschinski. 13V, I .  24. Jcrzy Maznrkiewicz. 
IV, I .  25. Ober-Telegraphenassistent Adalbert 
Siegel. 66 I .  26. Arbeiter Josef Bartsch. 60'/. I  

v) zum ehelichen Aufgebot:
1. Arbeiter Otto Butz Kiel und Margarethe 

Petersen-Dosenbek. 2. Arbeiter Josef Bilinski nnd 
Veronika Kowalski, beide Strasburg. 3. Schuh- 
macher Johann Strom nnd Anna Kolowrotkiewicz. 
4. Vizewnchtmeister im Ulan.-Negt. Nr. 4 Hermann 
Hennig nnd Mcta Wichert. 5. Kaufmann Georg 
Mnnter-Nentomischel nnd Grethe Dauziger. 6. 
Schlaffer Friedrich Schmidt nnd Klarn Labenz.

7. Kellner Friedrich Neumann und Elise Rumenapp 
geb. Sense, gen. Hnß, beide Bremen. 8. Haupt- 
mann in der 2. Jng.-Jnspektio» Ernst Lilie- 
Schöneberg nnd Johanna Pachalh. 9. Monteur 
Adolf Falk und Emma Bodamer, beide Rondseu. 
10. Sergeant im Fnß-Art.-Regt. Nr. 11 Otto 
Stabenow und Amanda Brock. 11. M aurer Gustav 
Lehmann-Leuthen nnd Bertha Krause-Mallwitz. 
12. Gürtler Alfred Mauia-Berlin und Anna 
Klanke-Grunewald. 13. Kaufmann Bruno Heiden- 
reich und Frieda Sztuczko. 14. Schmied Hermann 
Krauße-Sangerhause» und Johanna Riese-Bende- 
leben.

4) als ehelich verbunden:
1. Geprüfter Lokomotivheizer Friedrich Franke 

mit M artha Sadan. 2. Arbeiter Wladislaw Skro- 
batzki mit Franziska Mytlewski. 3. Schuhmacher 
Anastasius Slowinski mit Julian»« Schimmel­
pfennig. 4. Oberfeuerwerker im Fuß-Art.-Regt. 
Nr. 11 Franz Kucklick mit Anastafia KaftanSki.
5. Hoboist (Sergeant) im Juf.-Regt. Nr. 21 Ju lian  
Witkowski mit Lncya Kownacki. 6. Friseur Leon 
Szabinski mit M artha Schi ainowski. 7. Sergeant 
nn Juf.-Regt^ Nr. 6l Theodor Karlinski mit Anna 
Sprafke. 8. Schneider Franz Urbaniak mit Wittwe 
Wanda Flvrek geb. Drybnlski. 9. Lehrer a. D. 
Heinrich Girnns-Zipplau mit Elisabeth Kraemer. 
10. Bäckergeselle Wladislans Kosikowski-Mocker 
mit Rosalie Glowacki. ll. Schuhmacher M atthäus 
Praß mit M artha Malinski-Mocker.

„Kinder  müssen nicht von  a l l e m  haben"
— das ist ein wichtiger Erziehnngsgrundsatz. dessen 
Befolgung sich auch aus Gesundheitsrücksichten 
für die Kleinen empfiehlt. Es ist Unrecht, den 
Kindern Bier nnd Wein oder Thee oder den auf­
regenden Bohnenkaffee zu geben. Kaffee wird nun 
allerdings in jeder Familie getrunken; man kann 
aber leicht den Forderungen entsprechen, welche '  
die Gesunderhaltung der Kinder stellt, wenn man 
dem Bohnenkaffee wenigstens zur Hälfte Kath« 
reiner's Malzkaffee beimischt, der das Getränk 
wesentlich bekömmlicher macht. Kathreiner's 
Malzkaffe« schmeckt in richtiger Zubereitung, anch, 
für sich allein gekocht, so vorzüglich, daß er in 
vielen Familien — wenigstens am FrtthstückStisch
— den Bohnenkaffee vollständig ersetzt.

S c h ö n h e i t s p f l e g e  ist nicht  E i t r l k e i t  
s o n d e r n  ein G e b o t  d e r  V e r n u n f t  — 
möchte doch dieser Wahrsprnch immer größere Be­
achtung finde»! Schönheitspflege verlangt vor 
allen Dingen Hautpflege nnd mit ihr peinliche 
Reinlichkeit; über die Wichtigkeit dieser beiden 
Faktoren aber heutzutage noch zu spreche», hieße 
Eulen nach Athen tragen. Die Hygiene ist außer­
ordentlich vorgeschritten; mit Vorliebe aber nimmt 
sie in vernünftiger Weise die Natur »nd deren 
reiche Gaben in Anspruch, nnd so hat sie sich auch 
speziell für die Hautpflege ein M ittel dienstbar ge­
macht, dessen rationelle Anwendung Wunder- 
wirknnge» verrichtet: das balsamische Harz des 
Benzosbanmes. M it wahrer Freude benutzen es 
namentlich unsere Damen, besonders seitdem es 
einem weitbekannte» Erfinder auf dem Gebiet der 
Kosmetik. Herrn Otto Reiche! in Berlin 8.O ., 
Eiseubahustraße 4, gelungen ist» es ist in Cröme- 
form anch zn einem ebenso angenehm wie leicht 
anzuwendenden, ihm vom kaiserlichen Patentamt 
gesetzlich geschützten Mittel umzuwandeln. I n  
wahrhaft erquickender Weise wird die Hantthätig- 
keit angeregt, das Hautnervensystem gestärkt, der 
Teint verschönt nnd verfeinert und Mit dem rosi­
gen. weichen Schimmer der Jugend überzogen, 
ohne daß, selbst bei täglichem Gebrauch, auch nur 
eine schädliche Wirkung hervorgerufen wird. Otto 
Reiche! hat seine Erfahrungen in einer auch sonst 
des Guten viel enthaltenden Broschüre „Die 
Schönheitspflege" niedergelegt, welche zugleich mit 
Crsme Benzos. diesem Wunder-Crsme. znm Preise 
von 2,50 Mk. versandt wird. sodatz wir jedem, der 
„etwas auf sich giebt", nur rathen können, sie zu 
studiren und — seine vortreffliche» Rathschläge 
zn beachten.

2. Dezbr: Sonn.-Anfgaug 7.51 Uhr.
Sonn.-Unterg. 3.47 Uhr. 
Mond-Anfgang 1.21 Uhr. 
Mond-Unterg. 2.30 Uhr.

3. Dezbr: Sonn-Anfgang 7.53 Uhr.
Sonn.-Unterg 3.47 Uhr. 
Mond-Anfgang 1.50 Uhr. 
Mond-Unterg. 3.52 Uhr.

„Da Sie auch kennen Halle au der Saale?"
„Gewiß, ich komme oft dorthin."
„Halle, das sein meine Heimat. O, Sie 

mir thun müssen einen großen Gefallen."
„Gern."
„In  Halle, Leipzigerstraße, sein eine 

Restaurant „Zur ersten Weiche". Das Haus 
daneben, da wohnt meine Familie. Suchen 
Sie aus meine Eltern! Mein alter Vater. 
Gartendirektor, nnd meine alte Mutter und 
meine Geschwister! Alle seit fünfzehn Jahren 
nichts haben von mir gehört; denke», ich bin 
schon längst, längst todt. Sagen Sie dort 
kein Wort weiter, als: „Franz lebt!" Wollen 
Sie das?"

„Schr gern. Ich verspreche es Ihnen."
„Dnnn geben Sie mir Ihre Hand darauf."
Fest drücke ich ihm die Rechte.
„Aber —" bemerke ich zögernd, „weshalb 

haben Sie Ihren Angehörigen nicht selbst 
langst ein Lebenszeichen gegeben, etwa einen 
Brief geschrieben." —

„Ist bei der Fremdenlegion streng ver­
boten. Schwere Strafe. Wir alle geschworen 
haben, nicht zu schreiben nach Hause. Müssen 
todt sei» für die Heimat . . . .  Aber kommen 
Sie jetzt in meine Wohnung!"

Ganz oben, am Ende des Wegs, zwischen 
üppigem Tropengrün, erschimmern Weiße 
Baracken, die Kasernen der Fremdenlegion. 
Franz sührt mich durch Militärposten, durch 
zusammengedrängte, rothhosige Soldaten, über 
eine schmale, knirrschende Holztrcppe nach 
seiner kleinen Zelle. In  der Ecke ein Feld­
bett, daneben ein gebrochener Stuhl, weiter­
hin ein grob gezimmerter Tisch — so das 
Möblement.

Mehr und mehr hat ihm die Heimatser­
innerung das Herz erwärmt. Inniger klingt 
seine Stimme: „O Gott, wenn ich noch ein
einziges Mal sehen könnte meine Heimat!"

Beim Anblick dieser weitzgetünchten Ba- 
rackenzelle vergegenwärtige ich mir eine 
Nachtstunde, wie sie auch Franz nicht fremd 
geblieben sein wird. Wenn blaugrau draußen 
in der Tropennacht der steruenglitzernde 
Himmel über dem verstummten Städtchen er- 
schimmert; wenn der hinter den Baracken 
herabbransende Gebirgsbach über die Fels­
rinnen rauscht und fremdartiges Nachtgevögel 
in die Dunkelheit hineinkrächzt; wenn der 
Schlaf die Lider des Fremdenlegionärs flieht: 
da erglüht wohl in seinem Herzen heiße 
Sehnsucht hinüber überS Weltmeer nach der 
Heimat, und inniges Heimverlangen spannt 
seine goldne Brücke . . . .  Plastisch tritt das 
alte Halle drüben im fernen Deutschland vor 
sein Auge. Er sieht, wie zwischen Linden- 
grün die Saale dahinflnthet, sieht die doppel- 
türmige Hanptkirche, sieht auf dem Markt 
das alte Händel-Denkmal und daneben dre 
plumpe Visage des steinernen Roland mit 
dem bloßen Schwert, sieht das Elternhaus, 
das teure . . . .  A c h , wer dort sein könnte! —

„Haben Sie deutsches Bier au Bord?" 
fragt er auf einmal.

„Freilich, Münchener! Fröhlichst lade ich 
Sie dazu ein."

Rasch wir beide hinnnter an den Hasen. 
Hineingesprungen ins Boot. Ich nehme den 
Fremden-Legionär mit aitf'S Schiff, führe ihn 
ins Rauchzimmer. Eben wurde wieder an­
gezapft. Ein frischer Trnnk vom Fasse her 
mit herrlichster Blume prangt auf dem Tisch.

Kein, mit imposanterer Feierlichkeit lst m 
fieser Welt noch kein Glas Vier ausgeschlürft 
norden, als von Franz im Sonnenbrand der 
Tropen. Wie er dann glückselig einen 
Schoppen nach dem andern mit kräftigem 
Schluck hinuuterfluthet, da weiß ich,,, eines 
hat er auf allen Stationen der französischen 
Fremdenlegion nicht vergessen: deutsches
Trinken und deutschen Durst.

„Ich nun habe «och eine große Bitte," 
neint er, „wo sein deutsches Brer, da auch 
ein deutsches B rot. Kann ich bekommen ein 
Stück d e u ts c h e s  B ro t?  Ich es will essen in 
»eine Baracke nächsten Sonntag."

Ein großer Laib Schwarzbrot wird ihm 
fingepackt. Vorsichtig wie ein kostbares Gut 
trägt er es bald darauf die Schiffstreppe hin­
unter. —

Als die „Columbia" später den Hafen 
»erläßt, um nach den Inseln Barbados und 
Trinidad weiterzukämpfen, schwingt drüben 
um Gestade im weiten Bogen Franz uner­
müdlich seinen Tropenhut zum Lebewohl — 
lange, lange . . . .  Es ist, als wolle er eine 
gewaltige, fünfzehn Jahre verhaltene Sehn- 
ucht nach der fernen Heimat auf einmal ab­
laden. —

In  langen Meerfahrten habe ich von den 
llntilleu her die Einsamkeiten des Oceans 
mrchmeffen, bin unter klingendem Spiel der 
vackern Schiffskapelle in Hamburg gelandet.

. . Durch fahle Herbstuebel jage ich im 
Schnellzug nach Berlin, bald darauf nach 
halle. O, ich kenne meinen Auftrag noch 
;u t: „Franz lebt!" Kein Sterbenswörtchen

Ha, da ist die Leipzigerstraße . .  . und

hier das von Franz beschriebene Haus. Ein 
wenig erregt trete ich in den stillen Flur, 
klimme die Steintreppe empor. I n  meiner 
Phantasie sehe ich schon die oben entstehende 
dramatisch bewegte Scene: ein weißhaariger, 
gebückter Alter kommt herbei, ein zitterndes 
Mütterchen humpelt nach. „Wie? Franz 
lebt noch? Barmherziger Gott, ist das mög­
lich!"

Halt, da ist die erste Etage. Ich klingele.
„Ein Gartendirektor? O, der ist längst 

weggezogen von Halle. Vielleicht schon ge­
storben."

„Und die Kinder?"
„Ach, in alle Welt verstreut. Da werden 

Sie schwerlich jemand anftreiben."
Also meine Hallesche Mission — resultat- 

los . . . . Armer Franz! —
Ich veröffentliche einen Aufruf in einer 

Haveschen Zeitung nach den Angehörigen des 
Fremden-Legionärs. Vergebens. . . .

Aber nein — nicht doch.
Viele Monate später erscheint zwischen den 

Büchern meines Arbeitszimmers ein fremder 
Mann. Er hat jenen Anfruf nachträglich 
gelesen, ist deshalb nach Berlin geeilt; all 
meine Mittheilungen paffen auf's Tüpfelchen 
anf seinen Bruder. Auch der alte Vater 
lebt noch. Ihn beseelt nur ein einziger 
Wunsch: seine» Franz wiederzusehen. O, 
dieses Glück möchte nicht an ihm vorüber­
gehen !

Der Bruder will sich aufmachen znr 
weiten Meerfahrt nach Martinique, um den 
Fremden-Legionär zurückzuholen.

Aus vollstem Herzen wünsche ich bestes 
Gelingen!



Nachstehende
Bekanntmachung

Erhste Kursus zur Ausbildung 
E  Lehrschmiedemeistern an der Lehr- 
schmrede zu Charlottenburg beginnt 
§rn

, ,  2 . J a u u o r  19Ü 1.
Anmeldungen sind an den Direktor 

As Instituts, Ober-Roßarzt a. D. 
-orano in Charlottenburg, Spreestraße 
42, zu richten.

Marienwerder den 23. Novbr.1900.
D er R e g ie ru n g s -P rä s id e r r t

brmgen wir hiermit zur öffentlichen
Kenntniß.

Thor» den 30. November 1900.
Der Magistrat

Zwangsversteigerung.
Dienstag, 4. Dezember er.,

vormittags 10 Uhr, 
neide ich bei dein Restaurateur 
L. (lraerkaa hier, Neustadt. Markt:

NTischemiteichenenPlatten, 
1 Lodeuspind mit Tom- 
bank, 28 Wiener Rohr- 
stühle, 1 Eisspind, 27 
Kiste» Zigarren, ca. 3V9 
leere Flaschen «ud 1 
Spiegel mit Konsole (nutz. 
bann»)

gegen sofortige Bezahlung öffentlich 
versteigern.

Klug,
Gerichtsvollzieher in Tborn.

H o l z v e r k a u f
Oberförsters Schirpitz, Kreis Thor«.

Das gesammte in den nachstehend aufgeführten Schlägen des 
Schntzbezirks Rudak. Belaufsbeamte Förster Sebmtckt ui Forsthaus 
Rildak bei Thor» H. durch Waldfeuer vom 25. August d. Zs. zer­
störte. zum Abtriebe gelangende Kiefernderbholz. soll vor dem Eru- 
schlage im Wege des schriftlichen Aufgebots verkauft werden.

<A

'

Jagen und 
Abtheilung. Hlebsart.

Größ
Hiebs

da

e der 
pasche

ckeo.

Geschätzte
Siefern-

derbholz-
masse.
km.

Taxe
pro
km

Mark.
1 70 L Kahlhieb 4 2 375 5
2 75» 7 4 1780 9
3 75«. 756. 76d » 5 6 730 6
4 76« 77 b 12 7 2530 8
5 80 » 80b 81» 6 9 595 5.50
6 81b 8 3 1825 10
7 82» 18 8 3565 7
8 83d 84b -- 9 5 1520 7

^ / / / /
Dem hochgeehrten Publikuur von Thorn und Umgegend zeige 

ganz ergeb enst an, daß ich am hiesigen Orte
Brombergerstraße N r. 31

eine der Neuzeit entsprechende, mit elegantestem, neuem Maschinen-, 
Schrift- und Ziermateria! ausgestattete

N G -  SucbcNiiclrekel - W U
eröffnet habe.

Langjährige, praktische Erfahrungen im Vuchdruckerfache setzen 
mich in den Stand, alle mir übertragenen Arbeiten geschmackvoll, 
sauber, schnell und zu mäßigen Preisen auszuführen.

Mein Bestreben wird ftin, mir das Wohlwollen eines mich 
beehrenden Publikums durch gute und prompte Ausführung der 
mir anvertrauten Aufträge zu erwerben und dauernd zu erhalten.

Indem ich mein Unternehmen hiermit angelegentlichst empfehle, 
sehe ich geschätzten Aufträgen gern entgegen und zeichne 

mit vorzüglichster Hochachtung

Aöslderr franke,
Thor« IH , Brombergerstraße Nr. 31.

i v N M r l !
M  Alicü M Z « .

Eine prachtvoll vergoldete Uhr mit 
Eleganter Kette, genau gehend, mit 
3 lahr. Garantie, sehr täuschend, eine 
hochf. farbige Kravatte, 1 hochfeine 
Kravattennadel mit Simili-Brillanteu, 
1 prachtvolles Kollier aus orien­
talischen Perlen, modernster Damen- 
schmuck f. Arm, Hals oder Haar mit 
Patent-Verschluß, eleg. Lederbörse, 1 
ff-. geb. Notizb., 1 hocheleg. Zigarreu- 
ipitze, 1 Garn. ff. Doublögold Man­
schetten- u. Henldenknöpfe, Iff. Kra- 
vattenhalter, 1 ff. Taschenschreibzeug, 
1 ff. Taschen-Toilettespiegel, belg. Glas 
im Etui, 10 engl. Briefpapier, 10 
engl. Kouverts und noch 120 Stück 
Diverse. Alles, was im Hause ge, 
braucht wird. Die reizend. 300 Stück 
m. Uhr, die allein das Geld werth ist, 
sind per Postnachnahme für nur 3 Mk. 
nur kurze Zeit zu haben von dem 

V srsa n M k s« »
Lbeps 8obn, Krakauer. ö24.

Nicht Paffendes, Geld retour.

v s n s t !
, d Zähren an Kopfschmerz 
Abend, verschlrmnierte sich das Leiden 

E) 3— 1 Tage der Woche die 
heftigsten Schmerzen litt. Druck auf 
der Kopfplatte Reißen und Stechen 

undSchläfm. Flimn.er„v°r

Schlafen, Scheu vor Licht und Gc- 
tausaicn und heftiges Erbrechen plagten 
Mich, auch litt ich viel unter rheumat. 
Schmerzen. Herr 0 . T ricks, B e rlin . 
K ronenstr. 8 4 ,  ». (11—1, 5—7) 
W  mich vollstmidig aus einfachste 
Weise, nachdem alle anderen Ver­
suche vergeblich waren, wofür ich 
mnigstcn Dank ausspreche. l^aui
stras°/lS. Gricbenow

Vilzitvi- 
tiollLilltler- 
kllsmer- 
kü88. 8ttzppSll-
kgM efo rt- 
t/LiüMbert- 
iiellleliLttzlltzr- 
8el>Iv88-
klllim-
üillltzlltzützrLitzr 
Vtz88«rt- 
Klmer Miller-

.  empfiehlt
»I S lo U s r»  Schillerstr.

kaffe in Argeua». Die schristlicke» Gebote s»»d getrennt für icdes 
einzelne Los für ein Festmeter der nach beendetem Einschlage zu 
ermittelnde» Derbholzmaffe in Mark und volle» Pfennigen in ver­
schlossenem Umschlage mit der Aufschrrftr „Angebot auf Kiefern- 
derbholz" spätestens bis z»m14. Dezember d. J s .,  nachnnttaqs 7 Uhr,
an den unterzeichneten Oberförster abzugeben. Die Angebote müsse» 
die ausdrückliche Erklärung enthalten, daß Bieter sich den ihm be­
kannten Berkaufsbediugnngeu ohne Vorbehalt unterwirft. Die Er­
öffnung der rechtzeitig eingegangenen Angebote erfolgt am Sonn­
abend den 15. Dezember d. J s ., vormittags 11 Uhr, im hiesige» 
Geschäftszimmer in Gegenwart der etwa erschienenen Bieter. Die 
für diesen Verkauf gütigen Bedingungen können an den Wochen­
tagen in meinem Geschäftszimmer eingesehen werden. Die Be- 
lanfsbeamten sind angewiesen, die Liebsorte auf Verlangen vorzu­
zeigen. Der Oberförster._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Wegen Aufgabe der Hstrlmgeu
sind noch folgende Sachen billig zu 
verkaufen:

1 Omnibus, 1 Landauer, 1 Halb- 
verdeckwagen, Herrn Holzhändler 

^hörig, 1 großer Reise- 
W -  Sch-s). 1 gebr. Pelz- 
rock'.„A^hbfack, 1 gebr. Kutscher- 
Schlitten ^°gen , 2 gr. Familien- 
N d e  b>2 gute 5 jährige Wagen- 
gut geritten Stute davon

T h o r » ,H o te l „ S c k v .» ^ ^ „

?  s n M  Ä i M W .
s  Zunmer, Küche und Zubehör, vom 
* Apnl zu vermiethen.

________ Bäckcrstraße 3.
-_>ool.Z.z.verm.Tuchmacherstr. 14. vt.

ui«

stM iM  in»! dilitzer stsilingMMsiit.
I» . I» .

Hiermit erlaube ich mir ganz ergebenst, auf meine

K r m s t a n s t a U
OiNkNUte LtWchnliklic« mi M n it»  

As Lamm) M  W in

2  Laufmödche«
suche« L.

Lehrling
kann sofort eintreten bei

fosK op, Tischlermstr.. Mocker, 
Lindenftr. S«.

Suche per sofort

1 Lehrling
mit guter Schulbildung.

W eb e r, Drogenhdl.,
Breitestr. 26, Culmerstr. 1.

M alerlehrling
sucht z .  Liviinski, Malermeister,
__________  Thurmstraße 12.

Tüchtiger, zuverlässiger

M  Kutscher
gesucht O sk s r  K Ism m op,

Brombergerftr. 64.

r 4 .  k r M M
r  Schillerstraße 1 I L L Q i r ^  Schillerstraße 1 Z
^  empfiehlt sein großes Lager hocheleganter L

t  Herren-, Damen- und L in d er-Z ü efe l,t
^  sowie zur jetzigen Saison die feinsten « iv n s r  S s t ts e k u k v , warme ^  
A Schuhe und Gummischuhe, vom besten Material gearbeitet, zu ^  
?  äußerst billigen P reisen . Z
^  v ssk o ttu n g o n  aller Art werden aufs beste nach neuester Form 2  
A in meiner Werkstätte unter Aussicht schnell ausgeführt. !
^  esWW S p o r l s I i t S t :  ^

r »ods lseitnilNielsI i.w>. « M M ttlo  W r liM . r

8-
V»/

ü- 
<1/

<!/
ü- 
vl-
>»/

<8 aufmerksam zu machen. . ii-
H Jahrelange, tüchtige, fachmännische Erfahrungen, sowie gediegene P  
^  praktische Einrichtungen — allerneueste Apparate und Instrumente — A 

setzen mich in den Stand, auch den weitgehendsten Anforderungen in R 
A jeder Weise genügen zu können. P
V Meine Preise sind äußerst mäßig und habe ich es mir zum Grund- U
M satz gemacht, nur w
^ erstklassige knnstlerische Arbeiten r!;

zu liefern. Um jeden von meiner Leistungsfähigkeit zu überzeugen, bin U
V ich bereit, den ersten Auftrag

auf Vergrößerungen IK -rk auf Vergrößerungen Z!<

E  » M , » « .  -»  - V - -

G Photographisches Atelier,
Nenstädt. Markt, Gerechtestratze Nr. 2.

Z  M . Bitte um Besichtigung meiner A usstellung Elisabethstr. 8  I  
im Hause des Herrn Wies«.

8itbvrn6 Atzilllille suk <ier ksri8kr VettlumtelluiiZ ISO.

1,MM. Wilhelmplatz 6.

ß

Länge 69 em.

X o n r e r t - A e o l  

X o n r e r t  A v a l  

X o n r e k t - K e o l  

X o n r e k t - K e o l  

X o n r e r 1 - / i e o >

ist die Zither der Zukunft!

Hai den herrlichsten Toul 
ist das leicht erlernbarste Musik­
instrument der Welt!

wird nach Klaviernoten gespielt! 
kann durch unterlegbare Noten 
sofort ohne jede NoteukennLniß 

von jedermann gut gespielt werden! 
H  die beste und angenehmste 
Unterhaltung an den langen 
Winterabenden!

B e sic h tig n » - ohne K au fzw an g  e rw ü n sch t!
Prospekte gratis und franko!

1 - o r  - r i » .  W n M H r .  t .
V .  L iv U rs .

E i»  Lehrling,
der die Bäckerei erlernen will, kann 
sich melden. Vtto S a f i r s ,  

Gerechtestraße Nr. 6.

Bis Weihnachten kann jeder leicht 
noch 1VV Mk. Nebenverdienst an­
ständig erwerben. Sofort anfragen 
bei Jndustriewerke Notzbach, 
WoMtein. tRückmarke.)

F ü r  M a g e n l e i d e n d e !
Allen denen, die sich durch Erkältung oder Ueberladung des ^  

Magens durch Genuß mangelhafter, zu heißer oder zu kalter Speisen » 8  
oder durch unregelmäßige Lebensweise ein Magenlerden, wre: 

W ag -nkata rrh»  W agenkrarrrpf,
W agenschurerreu, schrveve U -r -a u u n g  oder Nerschlelm ung 
zugezogen haben, sei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen, dessen 
vorzügliche heilsame Wirkungen schon seit vielen Jahren erprobt 
sind. Es ist dies das bekannte

B e rd a u rm g s -  u n d  B l r t t r e in ig m ig s m it te l ,  der

l t Ä M l w e l ! ^  K lS llter -v ö irr .
Dieser X iLuternoln Ist aus rorrüxlleüeu, dvllLrüttix 

bvkuuüvuev L rüuteru  mit xutem ^Velu dere ite t, uuä stü rk t 
uuä deledt Äeu xaureu VeräuuuuKsorxuniswus ües Lleuseiiou 
oliuv ein ^dM ürm ittel ru  seiu. Lrüuter-IV elu desvltlxt alle 
StSruuFvu 1u Leu L lutxeLsseu, relu ix t äas L lu t vou alleu 
veräerdeueu LranLmaeiieuäeu Stekleu uuü iv lrirt käräeruck j 
auk Äle ^eudLIäuu^ xesuuäeu Vlutvs.

Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuter-Weines werden Magen- 
übel meist schon im Keime erstickt. Man sollte also nicht säumen, 
seine Anwendung allen anderen scharfen, ätzenden, Gesundheit zer­
störenden Mitteln vorzuziehen. Alle Symptome, wie: Lopk-
8oilui6L'26v, ^ukstosson, Kockbronneu, viriliunxen, HodelLelt 
mit Lrbreeiiou, die bei vürouiseiivu (veralteten) ÄIa§6u1e1Ä6u 
um so heftiger auftreten, werden oft nach einigen Mal Trinken be­
seitigt.
S t lM t t e r A ö v s i i i i g  ""d deren unangenehme Folgen, wie: 
^ lU y lv e r f tv p s U N g  veklemmuux, L o l L k s o l i m o r s e u ,

OZ H^rrLIoirkou, Seiilaklosixitelt, sowie Blutanstauungen in Leber,
W  Milz und Pfortadersystem (llümorriioickal-Dolckeu) werden durch 
^  Kräuter-Wein rasch und xoliuä beseitigt. Kräuter-Wein bebvdt 

jedwede Vu^orÄanHoblLolt, verleiht dem Verdauungssystem einen 
Aufschwung und entfernt durch einen leichten Stuhl alle untaug­
lichen Stoffe aus dem Magen und Gedärmen.

Hageres, bleiches Aussehen, Blutmangel,
l§ 1 » tk räk tllllil st"d meist die Folgen schlechter Verdauung, 

lUNg mangelhafter Blutbildung und eines krankhaften 
Zustandes der Leber. Bei gänzlicher ^ppvIM osrxLoll, unter 
nervöser Urspaumiux und kemiitkisversllmmuux, sowie häufigen 
LoMeliworLvu, svlrlakloseu ALeLtea, siechen oft solche Kranke 
langsam dahin. Kräuter-Wein giebt der geschwächten Lebens­
kraft einen frischen Impuls. UM* Kräuter-Wein steigert den Appetit, 
befördert Verdauung und Ernährung, regt den Stoffwechsel kräftig 
an, beschleunigt und verbessert die Blutbildung, beruhigt die erregten 
Nerven und beschafft dem Kranken neue Kräfte und neue» Dvdeu. 
Zahlreiche Anerkennungen und Dankschreiben beweisen dies.

Lränter->V6Ln ist zu haben in Flaschen L 1,23 u. 1,75 Mk. 
in Lkorn, Aoeker, ^rxvnau, In o n rasln n , Seböusov, LoUnb, 
Oulwsve, Drlesvu, l ä s s e t ,  keknUts, kor äou, Svlileusvuan, 
vrom kerx u. s. w. in den Apotheken.

Auch versendet die Firma „L ab ert Vlrleb, Deipslx, H7est- 
strassv 82". S und mehr Flaschen Kräuterwein zu Originalpreisen 
nach allen Orten Deutschlands porto- und kistesrei.

B o r  R ach ah m n u g en  w ird  g e w a rn t !
Man verlaoge ausdrücklich

Lodert Illi-leli'selien " V U  Ivi-llutervela.
. ^Mein Krüuterwein ist kein Geheimmittel; seine Bestandtheile sind:
zMS.KUNSI'SLck'VS K U S N L L N
Kraftwurzel, Enzianwurzel. Salmurwurzel LL 10,0.

tlls 8l>M W sM lm
unter Garantie für guten Schuß 

^ ^ -^billigst; Zentrals.-Patronen Kal. 16, 
Fasan pr. 100 St. 6,75 Mk., alle anderen Sorten billigst.

6 .  I>s1!nK 's W w s . .  Gerechtestr. 6.
t t t te r  Stelle sucht, verlange unsere 

„Allgemeine Vakanzen - Liste". 
M  Hirsch Verlag, Mmmfteim.

AIs gtilbik Weiilmll
empfiehlt sich in und außer dem Hause 

S- » n v s e l ,  Brückenllr. 8.

vliie M W  Stznilnii,
w. i. Hause arbeitet, kann s. sof. meld. 
Wo. sagt die Geschäftsstelle d. Ztg.

Killt ockiltliche Allsloarterill
zum 1. Dezember gesucht.

Gerbcrstr. SS, II.

Kill oriltilikil-tr Lallsbtlrslhe
gesucht A ltttiidt. M ark t » « .

Gut erhaltenes

Damen - Fahrrad
billig zu verkaufen. Wo, sagt die
Geschäftsstelle dieser Zeitung._______

A llsm rtesm ,
die gleichzeitig Geschästswäsche über- 
nimmt, kann sich melden

Cnlmerstratze Nr. 8 . 
Bedingung r Ehrlich und sehr 

sauber.
E i«  jüngeres Aufwartem adchen 
wird gesucht Schillerstr. 6, II

Uilismischileiött
kellt sofort ein

_______________ 8  v o l i v r »
»iil noch gut erhaltener Flügel 
" steht billig zum Verkauf.

Kantine DefeusionSkaserue.

älavierunierriodl
gesucht. Anerb. mit Honoraranspr. 
unter O- v .  16 an die Geschästsstelle 
dieser Zeitung erbeten.__________

« 0 0 0  Mark
zur sicheren Stelle gesucht. Wo, sagt 
die Geschäftsstelle dieser Zeitung.

täglich frisch, pro Pfd. 1,25 Mk., 
zu haben in der

Brotrriederlage Gerberstr. 21.

Der Ubmil-ttMkll,
auch zu jeden, anderen Geschäfte 
geeignet, ist preiswerth z» vermiethen. 

L lo rilL  L r r l i s k j ,  
______ Reustiidtcr M ark t 11.

Zu vermiethen.
Brombergerstraße 60:

1 Wohnung. 4 Zimmer und Zube­
hör mit Baoestube, im Hochparterre, 
1 Wohnung, 5 Zimmer nebst Zube­
hör, im 3. Geschoß.

Friedrichstraße 1V/12:
1 großer Laden mit anschließender 
Wohnung von 3 Zimmern und Küche 
und großen hellen Kellern.
1 Laden, mit auch ohne Wohnung.

Albrechtstraße 6:
die von Herrn Hauptmann Vrlvso 
innegehabte 5 zimmerige Wohnung
von sofort.

Albrechtstraße 4:
1 vier- und eine dreizimmerige Vor­
der Wohnung in der 3., bezw. 2. 
Etage vom 1. A pril 1901.

Wilhelmstiaße 7:
2 hochherrschaftliche Wohnungen 
mit Zentralheizung vom 1. A pril 
1901.1  dreizimmerige Wohnung im 
Souterrain mit Zubehör und 
Heizung von sofort. Näheres durch 
die Portiers.

Surtav fed lsu ek ,
Verwalter des

Llwvr L Laua'scherr Konkurses.
Möblirtes Zimmer

zu verinieilien M cllienstr. 8 8 .

HmM tl. P ir l -W n U
Bromberger- und Hofstr. - Ecke, be­
stehend aus 6 sehr geräumigen Zim. 
und allem Zubehör, sowie Pferdestall 
und Wagenremise, ist von sofort zu 
vermiethen. Auskunst ertheilt L uüo , 
Ulauenstraße 6.

VersktzungshalSer
ist die von Herrn k1oi»vks»Zoi' bis­
her innegehabte Wohnung von sofort 
zu vermiethen.

HVLV««, Elisabethstraße 5

Meine Wohnung,
3 Zimmer. Küche u. Zubehör, 3. Etage, 
an ruhige Miether zu vermiethen.

»tttr, Crrlmerstrasre 2V.

N W M n  Mark, A
ist dir 2. Etage von, 1. April 1901 
zu vermiethen. Zu erfragen bei 
»  3. Etage.

Versehmigshalber
ist mein Wohnhaus nebst Garten, 
Parkstraße 4. bisher von Herrn Major 
v. Kosvkemdakr bewohnt, von so­
gleich zu vermiethen.

Frau v s i^ k a  r a i i l l« r ,  
___________ Thalftrahe SS.

Fried richstra sie 8
ist eine Wohnung von 3 Zimmern, 
Alkoven, Entree, Küche, Mädchenstube 
und Zubehör sofort zu vermiethen. 
Näheres beim Vortier. ________

Die 1. Etage
ist von sofort oder 1. April zu verm.

U o b o r i  I ^ e b o l i e n »
__________ Neust. Markt 26.

Wohnung
deS Herrn Generalleutn. v. LoilLea- 
steia, Mellienstr. 103, parterre, zu
vermiethen.

öbl. Zimmer mit Pension sofort 
zu haben Schnhmacherstr. 24, M



G e le g e c h iN a n f  

fü r  M l e r .
Einige tausend Stück gute

W e ih i l c h t M iM
von 1 M tr .  bis 4 M ir .  Höhe, sind 

engrosweise verkäuflich

M » ,  össbsMRse r.
o .  A I » » c k v I I i « v r .

Q s b r .
LljUM-HillldillW
off-ritt «!ll!gst!

V r s . 1
ist ein Radikalmittel zur Ver­
tilgung von

Z u  haben bei
k i l u l  ^ e t » s r .

Cnlmerstr. 20 Laperirrer untl Dekorateure Culmerstr. 20
enipfehlen ihr großes Lager in

M S l i k l - ,  ä M g k l -  w d  M e m m e «
bN" jeder Art, "VW

in gediegener Ausführung zu denkbar billigen Preisen.

Uebernahme kompletter Wohnungseinrichtungen,
sowie

jeder ins Tapezier und Dekorationsfach schlagenden Arbeit.

Roggen — Roggeuschrot, 
Erbsen — Erbfenschrot, 
Hafer — Haferschrot,
Gerste — Gerstenschrot, 
Mais — Maisschro  ̂
Pferdebohnen,
Roggenkleie,
Weizentleie,
Grieskleie,
Hen und Stroh,
Häcksel von Roggenrichtstroh

Stroh kaun gegen Häcksel «maetauÄt werde»̂
Versetzungshalber

ist die von Herrn Hauptmann koi!- 
mann innegehabte Wohnung, be­
stehend aus 5 Z imm ern nebst Bade­
stube und Nebenräumeu, Bromberger- 
straße 46 zu vermischen. « i n - .

resp. 4 Zimmern. Küche rc., ist vom 
1. Januar künftigen Jahres zu ver- 
miethen. Zu  erfragen bei «Narun-

Dolckene unck silberne 
Lascheaubren.

I f a k t i i o r  X o l i i i 8 l i i ,

Ssrdorstr. 88—35 Serdmtr. 38—35.

' ?

Moclerner Lager.
Nur neueste Muster.

Streng reell; billigste preise.

Hühneraugen
und H a u t-V e rh ä r tu u g e n  werden in

fü n f M » l t e n
schmerzlos ohne Messer und ohne zu 
ätzen beseitigt. Ich  habe die neueste 
Methode von dem berühmten Fuß­
operateur N . L-sc lrsn  gründlich er­
lernt und halte mich dem hochgeehrten 
Publikum bestens empfohlen. Auf 
Wunsch komme ins Haus.

« U .  L L « I S n i 8 l r j -
Heiligegeiststr. 17.

ik^einsn
6 i i 6 5 t 6 r ,

fpomage llo kris, 
Laprera,
L Im m m  k M i lM s s e
sô vis versetlieä. anäers vssssrl 

i<ü»s empüetilt

86 l l11Iv r 8t r L 880.

Mein Saal
ist zu Kaisersgeburtstag »och

^  zu vergeben. "D U
Reichs-Adler, Mocker.

UeIlM88ltzHnll̂  kam 1900: „6KMV?KIX"
piüoksts /^usrsiovnung

v s o v o L a r§ue«/mv
l l I - t  D > s ^ '« r D u  vvirlclick guter uncl lsiebt veräLuIiclier

O  oaeao Oss beste krükstüclc.

8 >_10 1 -tb i 0  - Ltioc-olst toucisut »  E»--«,.-.äsr Welt.
Ois vor2Ü§1Lek8t6n 6doe0!aäs-3 0 Q !- i^ k !v '-  6 i s n 6 u ; s s

M-Omlitziilitz kür.........  mal WZIir.
S  gut möbl. Zimmer u Burschen 

Möbl. Zimmer sofort z. verm. gelaß a. W. Pserdestall sofort z. v.
Seglerstr. 6, I I I . ' Gerstenstraße 1S. j zu vermischen.

Midlnics Sulnjim tt
Bachestr. 10, pt. i Copperniknsstr. 11.

« L s - n n e i - .  G ereH teß r. N r .  M
feine Weizenkleie. 

Weizenschaale,
Riibkuchen,

Leinkuchen, 
Leinkuchen-Mehl, 

H a fe r, G erste. 
E rbsen  «  f- W.

offerire billigst.
« .  S a L a n .

Ein gut erhaltenes eisernes

GewSchshansdach
zu verk. Culm.-Vorstadt. Bergstr. 27.

Eine gebrauchte

M O j t b « S IK Z L IS K
sofort zn kaufen gesucht. Angebote 
unter I». 1 0 0  an die Geschäftsstelle 
dieser Zeitung.________________

M n lh lk  ZlsntiiDIt,
.Häckselmaschine und Notztverk so­
fo rt zu kaufen gesucht. Angebote 
unter N. 1224 an die Geschäfts- 
stelle dieser Zeitung.________________

ist der neu ausgebaute

grotze Eckladen
nebst angrenzenden 4 Räum e,,, zi» 
welchen noch von der Z w in g e r - S t r .  
aus ein besonderer Eingang führt, 
nebst

großen Kellereien 
und großem Pserdestall

zur Ausspannung,
von sofort preiswerth zu vermiethen. 
Näheres bei

L i S S S n H r a L ,
S e ilia c a e is ts tr . 1S .

Hmschchliihk Wchmg.
9 Zimmer und allems Zubehör, zn 
vermiethen. k'. W o g n o n ,

Bromberqerstraste 62.

Meine große

H ö l M M t l l M Do
o  ist eröffnet.

sSrelge le e lt  a . b i l l ig s t .

f r a n r  p v lr o l l ,
3t Copperniknsstratze 31.

M öbl. Z im m er z. v. H o h e s tr. 7  p t .

Kille herrsWillit WshMg,
1. Etage, m it reichlichem Zubehör, ist 
vom 1. Dezember er. zu vermischen. 
Zu erfragen Kathariuenstr. 10, pt.

Wohnung,
Schulstr. 15, 3 Etage, bestehend aus 
3 Zimmern, nebst Zubehör an ruhige 
M iether per 1. A p ril 1901 zu verm.
_____Soppari, Bachestr. IV. ,

Versetznngshalber 
ist die Wohnung von Herrn M a jo r  
6 o V 6 « n , Gerstenstr. 16, 2. Etage, 
4 Zimmer, Balkon, Entree und Zu­
behör, renovirt v. sogleich z. vermiethen. 
Zu erfragen Gerechteste'. 9.

D r illt  «nd Verlaa von T . D o m b r o w s k i  in  Ddorn
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Sonntag den 2. Dyember lWV.

Weihuachts-Vorbereitungen.
-----------  (Nachdruck verboten.)

Weihnachten ist wieder in die Nähe ge­
ruckt; nicht mehr vier Wochen, und die W inter- 
Sonnenwende bringt uns das herrlichste und 
ersehnteste aller Feste. Kein Wunder daher, 
daß die Vorbereitungen fü r das Weih­
nachtsfest in  vielen Familien bereits in  
vollem Gange sind. Das g ilt namentlich 
für die Töchter des Hauses, die nach alter 
Ueberlieferung verpflichtet sind, den Eltern 
und ebenso den Brüdern am heiligen Abend 
m it irgend einer Handarbeit aufzuwarten. 
Es kommen allerdings dabei oft merkwürdige 
Ueberraschungen heraus, und viel Un­
praktisches und Unbrauchbares w ird  da auf­
gebaut.

Besonders die Gabeu, die dem männ­
lichen Geschlecht zufallen, sind nicht selten 
wahre Danaer-Gcschenke: die Hosenträger, 
die m it den köstlichsten Plattstichen verziert 
sind, erweisen sich als viel zu breit und 
drücken entsetzlich, wenn mau sie wirklich 
tragen w i l l ;  die Golddraht-Stickereie» in 
der Brieftasche sehen nach wenigen Wochen 
schwarz aus, und das Schlüsselbund-Täschchen 

zu klein. Papa und Mama sehen 
doch die Liebe und den guten Wille», und 
qnittiren m it den, süßesten Lächeln und dem 
innigsten Kusse fü r das mühevolle Erzeugnis 
soviel fleißig ausgenutzter Stunden. Auch 
wenn die Arbeit zu spät angefangen oder 
unerwartet umfangreich war und deshalb 
nicht fertiggestellt wurde, so genirt das 
nicht viel. W ir  wissen ja  alle aus eigener 
Erfahrung, daß gerade die Freude bei 
den Vorarbeiten fü r Weihnachten die größte ist.

Darum läßt die Hausfrau, die sich sonst 
«m dre kleinsten Angelegenheiten ihrer 
Mädchen aufmerksam kümmert, diese in den 
lebten Wochen des Jahres ruhig gewähren. 
Sie achtet das Geheimniß, wenn etwa bei 
ihrem plötzlichen E in tr it t  in die Stube ein 
Schubfach eilig geschlossen w ird. Sie erlaubt 
es auch, daß ihre Kinder öfter als gewöhn­
lich ihre Freundinnen besuchen und dort 
stniidenlaiig weilen; weiß sie doch, daß das 
junge Volk nur beieinander sitzt, um unge­
störter an der diesmal fälligen Ueberraschung 
wirken zu könne». Die Buben sind weniger 
für die Heimlichthuerei, wie sie überhaupt 
weniger fü r's  Schenken sind und den Spruch 
„Geben ist seliger denn Nehmen« lieber in 
sein Gegentheil verkehrt wissen wollen. 
Wenn s hoch kommt, so w ird  von ihnen die 
Laubsäge znr Hand genommen —  was aber 
auch nicht mehr recht zeitgemäß ist —  nud 
dann ein mehr odr weniger formenschöner 
Kasten zusammengeleimt, dessen Bestimmung 
ohne längere Erklärung nicht ersichtlich ist.

Natürlich giebt es auch hier Ausnahmen, 
und gar manche vortreffliche Sachen lassen 
sich von geschickten und ausdauernden Knaben 
herstellen.

Vielfach geht jetzt die Richtung auch bei 
dem jungen Geschlecht dahin, fertige Gegen­
stände zu kaufen. Denn erstens, so sagt man, 
sind sie gewöhnlich noch billiger als die Roh­
materialien zusammengenommen, zweitens 
sehen sie besser aus und sind haltbarer, 
drittens spart man au Zeit. W om it w ir  
allerdings nicht sagen wollen, daß uns diese 
Mode empsehlenswerth erscheint. Im  Gegen­
theil, selbst das unvollkommenste selbstnnge- 
fertigte Geschenk hat in  den meisten Fällen 
einen höher« ideellen Werth als die Waare, 
die man fü r kaltes Geld kurzerhand in einem 
Kaufladen ersteht. Aber leider g ilt mehr 
denn je heut zu Tage das Sprichwort „Ze it 
ist Geld« sogar bei der Jugend, die schon 
früh den Ernst des Lebens zu kosten bekommt 
»nd sich zeitig durch praktische Thätigkeit fü r 
den Kampf ums Dasein stählen muß.

Litterarisches.
P a u l  H e h s e ,  Fräulein Johanne. — Auf 

der Alm. Jllnstrirt von Fritz Reiß. — F r i e d r i c h  
S p i e l h a g e n .  Die Dorscoquette. Jllnstrirt von 
L>. Lübner. — R i c h a r d  B o ß ,  Südliches B lut. 
Römische Novelle». Jllnstrirt von C arl Zopf. — 
Jeder Band broch. Mk- 2.—, in Lederband Mk. 
3.50. Verlag von Carl Krabbe in Stuttgart. — 
Es hieße Eulen nach Athen tragen, wollten w ir 
zum Ruhme der genannten drei Schriftsteller noch 
besondere Worte machen; sie stehen bei dem ge­
bildeten deutschen Lesepnblikum seit vielen Jahren 
in so hoher Gunst und so gutem Ansehen, daß 
jedes neue Erzeugniß ihrer Muse in den weitesten 
Kreisen Frende hervorruft. So wird auch dies­
mal lediglich die Ankündigung dieser Neuheiten 
genügen, ihnen eine große Schaar von Liebhabern 
zn erwecken, um so mehr. als der bekannte 
Wrabbe'sche Verlag keine Muhe gescheut hat. die 
Werke auch äußerlich geschmackvoll auszustatten 
„nd m it treffliche» Illustrationen schmucken zu 
lassen.

Kunst und Wissenschaft
V e r e i n i g n  ng d e r  K u n s t f r e u n d e  für 

amtliche Publikationen der Königl. National- 
Kolonie. Berlin Markgraseustraße 57. Die 
Publikationen dieses Kunst - Institu ts, das aus 
eine 18 jährige Thätigkeit zurückblicken kann, 
finde» immer mehr Eingang bei dem kunstver­
ständigen Publikum. Die einzelnen Reproduktionen 
von Gemälden bedeutender Meister sind mit so 
außerordentlicher Sorgfalt ausgeführt, das dabei 
anacwandte Verfahren ist so vollkommen, daß der 
Werth der Kunstblätter allgemein hochgeschätzt 
wird. Unter den Neuerscheinungen ist besonders 
die Reproduktion des im Besitze S r. Majestät des 
Kaisers befindlichen Originalgemäldes von Josef 
Schcnrenberg: „Amüsante Lektüre" vorzüglich 
gelungen und von schönster Wirkung. Ju  emem 
reich ausgestaltetenRoccocozimmer, dessen Wände 
mit Gobelins bezogen sind, sitzen aus dem rothen 
Sopha zwei junge Mädchen in eleganter Watteau- 
Tracht. Die eine. in Rosa «nd Mattgelb, mit

vollem gepuderten Saar. hält in ihrer Nadel­
arbeit inne und blickt m it Spannung ihre 
Nachbarin an. die in grün gemustertem Kleide, 
ein Kätzchen auf dem Schooß. mit Eifer aus 
einem Roman vorliest. Die Anmuth der 
Mädchengcstalten und die Schönheit der Farben- 
töne vereinigen sich in dem. wie gesagt, überaus 
sorgfältig hergestellten Knnstblatte znr gleichen 
zartesten Wirkung, wie sie von dem Originalge- 
mälde ausgeht.

Mannigfaltiges.
( P r o z e ß  S t e r n  b e rg .) I »  der 

Donnerstags-Sitzung erklärte nach der bereits 
mitgetheilten Erklärung des Oberstaats­
anwalts Jsenbiel auch Rechtsanwalt Wert- 
hauer den Artike l der „Staatsb.-Ztg.«, so­
weit er ihn beschuldige, fü r vollständig un­
richtig. Im  weitere» Verlaufe der Sitzung 
wurde seitens der Vertheidigung mitgetheilt, 
daß der Mitangeklagte Lnppa an seinen 
Vertheidiger aus London einen B rie f gesandt 
hat, in welchem er m ittheilt, er habe Berlin  
lediglich ausRuhebedürfuiß verlassen, ohiie sich 
eigentlich bewußt zu werden, was er thue, er 
lege ein Attest eines Londoner Arztes bei, 
daß er wegen hochgradiger Nervosität der 
Gerichtsverhandlung nicht beiwohnen könne. 
Der von der Vertheidigung hierauf gestellte 
Antrag, das Verfahren gegen Lnppa auszu­
setzen, wurde vom Gerichtshöfe abgelehnt m it 
der Begründung, in  keiner Weise sei die An­
sicht des Gerichtshofes erschüttert, daß der 
Zweck des Wegganges Luppas gewesen sei, 
sich durch die Flucht der weiteren Theilnahme 
au der Verhandlung zu entziehen. —  Noch 
folgender Zwischrnfall ist aus der Sitzung zn 
erwähnen: Durch Beschluß des Gerichts, so 
bemerkte Stantsanwalt B raut, ist dem Nechts- 
anwalt D r. Halpert gestattet worden, den 
Verhandlungen beizuwohnen, von welcher 
Erlaubniß er, soviel ich gesehen, nur selten 
Gebrauch gemacht hat. E r hat diese E r­
laubniß mißbraucht, nm ein Drnckheft zn ver­
fassen, in dem er in unerhörter Weise so­
wohl die mitwirkenden Personen als auch 
die Zeugen kritis irt, nm zugunsten Sternbergs 
zu wirken. E in näheres Eingehen anf dieses 
Schreibwerk kaun ich m ir wohl versagen, ich 
überlasse es Herrn D r. Halpert, sich damit 
abzufinden, daß er sich sein schwarzes Ehren­
kleid dadurch schmutzig gemacht hat, daß er 
während eines schwebenden Prozesses ein 
solches Drnckheft erscheinen läßt. Aber es 
ist fü r mich nicht gleichgiltig, zn erfahren, 
ob dieses Drnckheft m it Vorwissen des An­
geklagten Sternberg oder seiner Vertheidiger 
erschienen ist. Die Vertheidiger verneinen 
dies. —  I »  der Freitags-Sitzung Verliest 
Nechtsanwalt Fuchs I  einen schriftlich for- 
mulirten Antrag, der sich auf den Angeklagten 
LnPVa bezieht. Es w ird  beantragt, die

Direktoren Popp und Hofmann darüber zu 
vernehmen, daß die Handschrift in dem auS 
London eingegangenen Briefe thatsächlich die 
des Herrn Lnppa ist. Der Oberarzt des 
Hospitals in  London soll darüber vernommen 
werden, daß nach dein körperlichen Zustande des 
Kranken dieser ein Erscheinen vor Gericht und 
eine Vernehmung vor Gericht nicht ermöglich»- 
kann nud schon am 19. November krank ge­
wesen sein w ird. Der Gerichtsarzt D r. 
Poppe soll darüber vernommen werden, daß 
er nach der Schilderung die der Oberarzt in  
London über den Zustand des Herrn Lnppa 
gegeben, die Ansicht desselben bestätigen muß.
— Bors.: Wenn Herr Lnppa den M uth  
und die K ra ft gehabt hatte, nach London zu 
gehen, so w ird  er auch die K ra ft gehabt 
haben, vor Gericht zu erscheinen „nd m it­
zutheilen, daß er krank sei. Es ist für den 
Gerichtshof fast kränkend, daß die Vertheidi­
gung Antrage stellt, von denen sie sich sagen 
muß, daß fünf gelehrte Richter unmöglich 
darauf eingehen können, wenn sie sich nicht 
lächerlich mache» wollen. Kann uns die 
Vertheidigung vielleicht sagen, warum Herr 
Lnppa gerade nach London gegangen ist, das 
nicht ausliefert und an dessen Küste dem­
nächst die Margarethe Fischer erwartet w ird.
— RechtSanwait Fuchs I  kann darüber keine 
Auskunft ertheilen. — Der Gerichtshof lehnt 
»ach kurzer Berathung den Antrag der Ver­
theidigung ab. —  Rechtsanwalt D r. jn r. 
Halpert, der eine Broschüre zugunsten 
Sternbergs verfaßt hat und dem daraufhin 
der Z u tr it t  zn den Verhandlungen deS 
Sternberg-Prozesses verboten worden ist, 
veröffentlicht in den B lätter» eine Erklärung» 
in der er ehre »wörtlich versichert, daß er 
weder m it einem der Angeklagten noch m it 
einem der Vertheidiger, noch der Zeugen, 
»och irgendwelcher Mittelsperson, über seine 
Schrift vor ihrer vollständigen Druckfertigung 
auch nur ein W ort gewechselt habe.

( F r i t z  F r i e d m a n n ) ,  der ehemalige 
Berliner Anwalt, w ird, wie aus dem I n ­
serat eines Berliner Blattes zu ersehen ist, 
vom Dezember ab in Brüssel eine internatio­
nale Wochenschrift fü r Handel, Gewerbe, F i­
nanzen, Nationalökonomie und Rechtspflege 
unter dem T ite l „D er richtige Kurs« heraus­
gebe». Fritz Friedman» bezeichnet sich selbst 
in  der Reklame als „Chefredakteur«.

( D u r c h  e i n  A u t o m o b i l  ü b e r ­
f a h r e n )  wurde am Freitag Vorm ittag in  
der Lindenstraße in B erlin  ein Droschken­
kutscher; er e rjitt einen Schädelbruch und war 
sofort todt.

( U e b e r  e i n  F e u e  r) anf dein A rtille rie - 
Minendepot Dietrichsdorf w ird ans Kiel vom 
Donnerstag berichtet: Heute Nachmittag

Russischer Thee.
Plauderei von E d e l a  Rüst (Berlin).

Spezialitäten! —  Spezialitäten allein 
mache» international berühmt. Die Schweiz 
brauchte Gletscher, Rom den Vatikan, Nor­
wegen die Lofoten, München sein Hosbrän, 
Magdeburg seinen Sauerkohl und das heilige 
Rußland seinen Sam ovar!

Sam ovar! Wie wohlig, warm, gemüth­
lich, einlullend das k ling t! Die reine sym­
phonische Dichtung im Vergleich zu dem 
deutschen „Selbstkocher« (samo — selbst, var — 
Kocher). Sam ovar! Alles, was man je An­
heimelndes, Sonniges über Rußland erfahren 
und gelesen hat, fä llt einem dabei ein, nur 
sem S ib irien  nicht, bei dessen Namens­
nennung man angegrnselt zusammenschauert
. werden Samovar und Sibirien
l» die allerfreundlichsten Beziehungen in  ein- 
A .. ^ le n ,  sobald die vollendete sibirisch« 
Eifenbahn dem Samovar sein unentbehr- 
Uchstes Zubehör, den T h e e .  »m so vieles 
schneller, b illiger und besser zuführen wird, 
2^  bu>e kleine Revolution auf der ganzen 
<?>o^L,,iie ansbrechen mnß, die der englischen 
Mast f ü U * ' ' "  ^  n»d unheilvoll in  den

De>m'^^"'"'.EugländerDenn dp* - , — auch das noch
als „ch ines isL 'd l T^e« ist nichts andere

'U Moskau «nd Petersburg, die in l^?k» 
1899 ihre erste Ernte eingeheimst und 
werthet habe», scheinen mit ihrem höchstem 
hennnißvoll erschaffenen Produkt nicht gerad

den Vogel abgeschossen zu haben, denn 
Petersburger B lä tte r setzen den „E in ­
heimischen« weit, weit hinter den „Jm por- 
tirteu« zurück.

Auf kaiserlichen Domänen w ird  ebenfalls 
experimentirt, aber auch hier scheint der erste 
Schnitt nicht hervorragende Triumphe ge­
feiert zn haben. M an w ird  also wohl nach 
wie vor. auf unabsehbare Zeit, ans China 
verproviantirt werden müssen, ehe die russi­
sche Frucht den Ausländer ersetzt, wenn 
überhaupt der Bedarf im  Lande selbst je 
annähernd gedeckt werden kann, denn was 
der Russe an Thee konsumirt, ist erstaunlich, 
davor t r i t t  sogar der „immerwährende« eng­
lische Theetopf ganz in den Hintergrund.

Und je ärmer der Russe ist, desto mehr 
Thee trink t er vielleicht, denn seine übrige 
Nahrung (das sauer-bittere B ro t, Knoblauch, 
die rohen Zwiebeln, der lederne getrocknete 
Fisch, die salzigen Heringe) dörrt ihm die 
Zunge und die Kehle auS, und der heiße 
Thee mnß seinen ewigen Durst löschen, und 
die Verdauung a ll' der Unverdaulichkeiten 
bewerkstelligen.

Der russische Arbeiter trink t einen Thee, 
der — mehr aus Stengeln und Gummi als 
aus Thceblättern bestehend — in Kuchen­
form (ä la Hundekuchen) im Handel erscheint 
und in Theehäusern kleinen Genres zu sehr 
geringem Preise verabfolgt w ird. Der 
höchste P re is fü r eine Portion Thee von 
sechs bis sieben stalcans (Becher), nebst einer 
Scheibe Citrone und zwei normalen Stücken 
Zucker, ist dort sechs Kopeken» nach unserem 
Gelde etwas über 10 Psennige. Der Zucker 
w ird  nicht in dem ganzen Thee ausgelöst, 
sondern „o xrikusku" verzehrt, indem der 
Konsument nach und nach kleine S p litte r 
abbeißt und sie im  Munde behält, während 
er trinkt. So hat er zu a ll' den Bechern 
voll doch stets einen absoluten Zucker­

geschmack, wogegen die beiden Stücke, im
Thee zerschmolzen, den Trank bei weitem
nicht zu süßen imstande wären. Der russische 
Arbeiter, der nicht allein im  ^Voäki sein 
Heil sucht, trink t täglißh seine zwanzig 
stakaus Thee, und jeder Becher faßt wohl 
fünf unserer gebräuchlichen Theetassen.

Natürlich ist nicht diese Sorte Thee 
daran schuld, daß der russische Thee W eltruf 
genießt. Die wohlhabenden und reichen 
Klassen zahlen fü r ihren Thee 10— 15 Mk., 
und selbst im kleinbürgerlichen Haushalt 
kostet das Pfund immer noch 5—6 Mark.
Von dem P rim a-T hee  zu 20 Rubeln das
Pfund legt der Genußmensch wohl gern 
einige Blättchen zu der üblichen Dosis, »in 
dem ohnehin guten Trnnke das allerfeiiiste 
Aroma beizumischen. Dieser kostbare Thee, 
der so unendlich kostspielig w ird  durch die 
ängstlich sorgfältige Verpackung, den Land­
transport und den Zoll, ist freilich im west­
lichen Europa kaum verkäuflich, man kann 
ruhig sagen: ganz unbekannt.

Bisher hat man den Thee ans China 
ans drei Wegen geholt. Der erste, übcrs 
Meer her via Odessa, g ilt fü r den besten 
und billigsten, was den Transport an sich 
anbelangt, aber anf dieser Route ist der 
Z o ll unvergleichlich höher als auf dem un­
bequemen langen, langen Landweg, der durch 
S ib irien führt. Dazu kommt noch die nicht 
zn verleugnende Thatsache, daß der Thee 
durch die weite Seereise sein bestes Aroma 
einbüßt, und die Kaufleute versenden daher 
via Odessa nnr die geringeren Sorten. Ei» 
anderer Weg füh rt via Wladiwostock nach 
Nikolajewsk, an der Mündung des Amur- 
FlnsseS, von wo die Ladung per Boot nach 
Swetensk geht, und von hier per Wagen 
znr sibirischen Bahn. Auf diese Weise werden 
alljährlich etwa 12 M illionen Pfund Thee 
im p o rtir t; die Wegekosten belaufen sich auf

8 - 9  Rubel fü r 40 russische Pfunde. Auch 
aus den gefährlich wilden tatarischen Boden­
verhältnissen und der Unsicherheit im Bezirk 
von Swetensk erwachsen noch mancherlei 
Schwierigkeiten.

Die Verladung des Thee's im Hasen 
und aus die Fluß-Barken ist auch voller Un­
bequemlichkeiten, und kostet wieder noch 10 
Kopeken per 40 Pfund. Die Barken schwimmen 
ihren; Z ie l derartig langsam und m it Be­
dacht zu, daß es vorkommt, daß ein Cargo 
Thee, das Anfang J u li in  Nikolajewsk ein- 
tr if ft, nicht vor Ende September in Swetensk 
anlangt, oft sogar um diese Z e it um 
Blagowestschensk hernmlavirt, wo es in dem 
Falle zn überwintern gezwungen ist.

Solche Verzögerungen bedeuten einen 
Jahresverlust des iuvestirten Kapitals, das 
schon an sich durch die Steuern und Zölle 
schwer genug belastet ist.

Der dritte Weg geht über Kiakhta an 
der Grenze von S ib irien  und Mongolien, 
südlich vom Baikal-See. Der ganze russisch­
chinesische Handel, bei dem Thee das Haupt« 
Kontingent bildet, belauft sich aus durch­
schnittlich 35 M illionen Rubel jährlich. Aber 
auch diese Reise ist theuer und unbequem, 
denn der Thee von China nach Kiakhta ist 
zuweilen auch drei Monate unterwegs, und 
kostet 12 Rubel per 40 Pfund.

M i t  der Vollendung der sibirischen Eisen­
bahn werden a ll' diese Ungeheuerlichkeiten 
schwinden, der Weg führt dann über W ladi­
wostock und Chabarowsk und, nach Fertig­
stellung der mandschurischen Eisenbahn, durch 
die Mandschurei. Die Transportkosten werden 
geringer werden, und die Waaren werden 
drei bis vier Wochen früher am Endziel ein­
laufen: daraus resnltirt dann ein endliches 
bedeutsames Sinken der Thecvrcise.

Autoritäten, die im  Auslande vielseitige 
Erfahrungen bezüglich des Theebanes ge-



4 Uhr brach der „Kieler Zig." zufolge in 
einem Torpedo- und Minenschuppen des 
Artillerie- und Minendepots Dietrichsdorf 
durch Unvorsichtigkeit der Arbeiter bei der 
Behandlung von Schietzbanniwolle Feuer 
aus. Die dort lagernden Minen kamen 
unter starken Datonationen zur Explosion. 
Bei dem Unglück wurden ein Matrose und 
ein Arbeiter durch Brandwunden schwer ver­
letzt. Dem energischen Einschreiten der Ar­
beiter und der von den Kriegsschiffen 
schleunigst gesandten Matrosendepartements 
gelang es, das Feuer auf seinen Herd zu 
beschranken. Der aus Holz gebaute 
Schuppen ist vollständig niedergebrannt.

(Ei ne r o ma n h a f t e  Tr a uung )  
findet demnächst in Gleiwitz statt. Ein Kauf­
mann ließ sich nach fiebenmonatiger Ehe 
scheiden. Einige Wochen darauf erhielt er 
die Nachricht, daß er Vater geworden sei, 
und jetzt wird er sich mit seiner geschiedenen 
Frau wie er verheirathen.

( Di e  T y p h u s  - E v i d e m i e )  in Lemberg 
ist im Erlöschen begriffen.

(„D e r  P r ä s i d e n t  b e t e t - )  — unter 
diesem Titel erzählt Adolphe Brisson im 
„Temps": „Ich folgte der Menge, die sich
znm Hotel Scribe hiubewegte. Und da meine 
Eigenschaft als Chroniqnenr mir das Anrecht 
auf einige Privilegien gab, konnte ich bis 
zn der Schwelle der Wohnung unseres be­
rühmten Gastes gelangen. Der Präsident 
Krüger war gut bewacht. Seine Sekretäre, 
seine Freunde, seine Diener wachten darüber, 
daß seine Andacht nicht gestört wurde. Ich 
mußte mich also darauf beschränken, wie die 
Person bei Viktor Hugo, „diese Mauer, 
hinter der etwas passirt" zu betrachten. Da 
sagte einer der Attachös der Gesandtschaft 
zn m ir: „Der Präsident betet.- Ich fand, 
daß dieses Wort in seiner Einfachheit Größe 
hatte. Es klang in meinen Ohren wie ein 
fremdes Wort, das von weither gekommen 
ist. Es beschwor in mir Bilder, an die wir 
kaum noch gewöhnt sind. Es war überhaupt 
nicht „modern-. I n  unserem P aris , das so 
wild bewegt, so voll von Frivolitäten und 
Leidenschaften ist, giebt es zweifellos Leute, 
die beten, aber das sind demüthige, schmerz- 
gequälte Wesen, die bei Gott eine Linderung 
ihres Elends suchen. Es giebt auch Frauen, 
die znr Kirche ein reuiges Herz bringen. 
Die Frömmigkeit ist bei uns etwas intimes, 
diskretes und heimliches geworden; sie gesellt 
sich nicht mehr dem offiziellen Leben, aus 
dem sie sozusagen verbannt ist. Deshalb 
schien es mir, als mir der Attachö sag te: 
„Der Präsident betet-, als ob ich in die 
fernen sagennmwobenen Zeiten zurückversetzt 
wäre, in denen die Könige, die Fürsten, die 
Führer der Menschen im Bewußtsein ihrer 
Schwäche die Vorsehung baten, sie in der 
Prüfung zu tröste» und ihnen in dem Rath 
zu helfen."

( U e b e r  d e n  Wi  r b e l st u r  m) anf der 
Insel Guam, bei dem der amerikanische Hilfs­
kreuzer „Nostmite- am 13. November unter­
gegangen ist, wird aus M anila weiter ge­
meldet, daß derselbe vom I I .  bis zum 13. 
d. M ts. dauerte; an 1000 Häuser, darunter

sammelt haben, behaupten, daß im Kaukasus 
nur einzig nnd allein das Küstenland 
zwischen Soukhoum nnd der türkischen Grenze 
der Thee-Pflanzung günstig wäre. Die 
äußerste Erdschicht ist bis auf wenige stein- 
dnrchsetzte, schwärzliche Laudstrecken fast roth­
lehmig; der Untergrund besteht aus Lehm, 
mit Felssplittern vulkanischen Ursprungs ge­
mischt. Hügelketten schützen das tiefgelegene 
Land vor den sehr kalten, scharfen Winden, 
die verheerend über die nördlichen Berg­
ketten streifen. Und wenn es auch viel 
sündfluthartige» Regen und manchen Winter 
bis zn drei Fntz Schneesall giebt, so ist Hitze 
und Regen doch wohlthuend gleichmäßig ver­
theilt, und nur Mai und Jun i Pflegen sich 
durch etwas höhere Temperatur auszu­
zeichnen. Trotzdem würde auch diese Hitze 
den Thee-Plantagen nie verderblich werden. 
Minder günstig, als in China nnd auf 
Ceylon, liegen jedoch im Kaukasus die Lohn- 
und Arbeiter - Verhältnisse, nnd die vor­
handenen theuer zu bezahlenden Arbeiter 
find zudem vor der Hand noch gänzlich un­
wissend und ungeschickt im Gärtnern nnd 
Plantagenbau.

Unter „russischem Thee- hat man vor 
der Hand also nicht das M aterial, sondern 
lediglich seine Behandlung zn verstehen, 
und in diesem Prozeß spielt der weltberühmte 
S a m o v a r  eben die Hauptrolle.

Dieses Gefäß wird allein zum Kochen 
des Wassers gebraucht und ist meistens aus 
Messing oder Kupfer hergestellt, silberne 
Samovars müssen innseitig mit einem anderen 
Metall gedeckt sein. I n  der M itte des 
„Selbstkochers- befindet sich eine Art Schorn­
stein, um den herum man frisches kaltes 
Wasser gießt, während man in den Schorn­
stein brennende Kohle oder brennendes Holz 
wirst. I n  einer Viertelstunde siedet das 
Wasser, nnd wahre Dampfwolken entwickeln

diejenigen des militärischen Hauptquartiers, 
wurden zerstört, desgleichen die ganze» 
Städte Zndrnyan und Terraforo. Hunderte 
von Eingeborenen wurden getödtet, in ver­
schiedenen Theilen der Insel wurde die Ernte 
vernichtet.

( E i s e n b a h n u n g l ü c k . )  Der Nacht- 
Expreßzug Pittsburg-Cleveland ist in der 
Nahe von Beaver (Pennsylvanien) infolge 
Unterwaschung des Bahndammes entgleist. 
Die Lokomotive, der Post- und die Gepäck­
wagen stürzten in den Ohio, während die 
Passagierwagen entgleisten, aber auf dem 
Damm stehen blieben. Die Passagiere 
kamen mit geringfügigen Verletzungen davon. 
Ein Angestellter ist ertrunken, vier Bahnbe­
amte wurden verletzt.

(W a h l w e t te  n - A u s t r  a g.) Am M itt­
woch, dem Tage nach der Präsidentenwahl 
in den Vereinigten Staaten, haben Millionen 
Dollars ihren Besitzer gewechselt. Am meisten 
hat wohl „Boß" Croker in Newyork ver­
loren, der 160000 Dollars aus Bryans 
Wahl gesetzt hatte. Der schlaue Fuchs hat 
sich jedoch zu sichern gewußt. Er scheint 
durchaus nicht so fest au den Sieg seines 
Kandidaten geglaubt zu haben, wie er sich 
stellte, oder er hatte nicht den M uth seiner 
Ueberzeugung, denn es ist bekanntgeworden, 
daß er umfangreiche Ankäufe von Aktien 
gemacht hat, von denen es sicher war, daß 
sie im Falle einer Wiederwahl Mac Kiuleys 
steigen würden. Seit gestern soll er durch 
diese Speculationen 200 000 Dollar rein ver­
dient haben, sodaß er anf der einen Seite 
mit einem gehörigen Profit wieder einge­
bracht hat, was er aus der anderen verlor. 
Verschiedene Makler auf der W all-Street 
haben durch ihre Wetten auf Mac Kinley 
ein Vermögen erworben, so Louis Wormer 
90000 Dollar und Jakob Field 80 000 
Dollar. Sehr amüsant gestaltet sich jetzt der 
Austrag der zahlreichen absonderlichen Wetten, 
von denen in den letzten Wochen vor der 
Wahl soviele Beispiele bekannt wurden. I n  
diesen Tagen wird sich den Amerikanern 
manches groteske Bild auf den Straßen 
bieten. Schon Donnerstag büßten einige 
Bryaniten. So wurde Charles Lang, ein 
Bewohner von White P lains, in einem mit 
Wasser gefüllten Schubkarren durch die 
Straßen gerollt und dann in Mehl und 
Eiern gewälzt, sodaß er eine Art menschlicher 
Eierkuchen wurde. Unter den Spottreden 
der Bevölkerung zog ein anderer Demokrat 
durch Broadway; er trug ein Plakat mit 
der Inschrift: „Dieser N arr stimmte für 
Bryan, gebt mir, bitte, einen F u ß tritt!" Da 
es aber ein stämmiger M ann war, der eine 
gar drohende Haltung hatte, wagte es nie­
mand, der freundlichen Einladung zu folgen. 
Ein anderer unglücklicher Bryanit verursachte 
dadurch große Heiterkeit, daß er zu den 
höhnischen Weisen eines Trompeterkorps 
öffentlich eine Tracht harten Hickorynnß- 
banmholzes in kleine Stücke zersägte. Andere 
lustige Szenen stehen noch bevor. So  wird 
man das Vergnügen haben, einen amerika­
nischen Bürger mit größtem Eifer mit Hilfe 
einer Feder eine kleine Erbse eine Meile

sich unter dem Deckel her. Der Thee in der 
Theekanne wird nun mit dem siedenden 
Wasser bebrüht und die Kanne auf den S a ­
movar gestellt, um den Thee andauernd heiß, 
so kochend wie möglich zu halten. Den in 
England so beliebten, bei jeder Gelegenheit 
verschenkten und verlosten und auch bereits 
zn uns importieren l'sa-oosx (Thee-Wärme- 
Kappen) kennt man in Rußland nicht, ja, 
man behauptet, der 6os^ halte nur sich selber 
warm und entziehe dem Theetopf Hitze und 
Aroma.

Der erste Aufguß wird in Rußland sehr 
stark gebraut, er dient als Extrakt, von dem 
V. oder r/, in das Trinkglas kommt, das 
nun mit kochendem Wasser aus dem Samovar 
gefüllt wird. Milch oder eine Scheibe Zi­
trone giebt man dazu, Zucker kommt «ach 
Geschmack direkt in den Thee oder man 
nimmt ihn auch in bester Gesellschaft o gri- 
kusku dazu (lutschend).

Ein respektabler Haushalt ohne einen 
oder mehrere Samovare ist ganz undenkbar. 
Millionenweise kommt das „National-Geschirre 
anf den Markt, und aus Tnla stammen die 
besten nnd berühmtesten seiner Gilde.

I n  manchem Hause kocht der Samovar 
den lieben langen Tag, und drei- bis vier­
mal ist er überall in angestrengter Thätig­
keit, man kann ihn den russischen „Kamin- 
neunen, denn um ihn versammeln sich Familie 
nnd Gäste, stundenlang trinkend nnd plaudernd. 
Sein Dampfen und Pusten, sein lustiges Ge­
surre und Gebrumme sind dem russischen Ohr 
Musik. Die Melodie begleitet den Russen 
von der Wiege an durchs Leben, nnd wenn 
es aus Auswandern geht und das Gepäck 
nur leicht und gering sein darf: den Sam o­
var läßt kein Russe zurück, er bleibt in der 
Ferne das Glied, das ihn an die Heimat 
kettet, er plaudert weiter mit ihm „wie da­
mals" ?

weit durch die Straßen treiben zu sehen; 
es wird ein garnicht mehr ungewöhnlicher 
Anblick fein, wenn man Leuten begegnet, die 
ihre Kleider verkehrt angezogen oder Bart- 
und Haupthaar zur Hälfte geschoren haben. 
An der Börse wird ein Makler zehnmal 
hintereinander den schönen Vers: „Marie 
hatte ein kleines Lamm u. s. w." aufsagen, 
im Zentralpark wird ein unglücklicher Mann 
fünf Stunden lang wie ein Kranich auf einem 
Beine stehen: und man braucht sich garnicht 
zn wundern, wenn man auf der S traße sieht, 
wie ein Weißer — borridile äiotn! — einer 
Negerin um den Hals fällt und sie auf beide 
Wangen küßt. Aber das alles ist noch ver- 
häitnißmäßig harmlos. Ein unglückseliger 
M ann hat sich verpflichtet, im Falle der 
Niederlage Bryans den schrecklichen Boxer 
John Snllivan aus der Straße zu ohrfeigen; 
was das bedeutet, braucht nicht näher er­
läutert zu werden. Dagegen sind einige 
Farmer im Westen noch glücklich zu preisen, 
die sich nur verpflichtet haben, einen Zucht­
esel dreißig Tage am Schwänze zu ziehen. 
Beinahe tragisch aber wird der Ausgang der 
Wette für die Leute, die ihre Farm, ihren 
S tall oder selbst wie einer ihre Freiheit ein­
gesetzt haben. Und der Unglücklichste von 
allen ist der junge Bryanit, dessen Verbindung 
mit der Geliebten von dem Vater von der 
Niederlage Mac Kinleys abhängig gemacht 
war . . . Nnd auf der anderen Seite wird 
der M ann aufathmen, der sich verpflichtet 
hatte, seine Schwiegermutter auf dem Rücken 
zu tragen, falls Bryan gewählt würde. . .

(D ie  H u n g e r s n o t h  i n  I n d i e n . )  
Der Staatssekretär für Indien in London 
hat von« Vizekönig ei«« Telegramm über die 
Hnngersnoth in Indien erhalten, nach 
welchem in Bombay, Kamatak, Deccau und 
G ujarat Regen fehlt, sonst aber die Aus­
sichten befriedigend sind. Die Zahl der P er­
sonen, welche Unterstützungen empfangen, be- 
länft sich im ganzen anf 420000.

Von der Kunst -es schenkens.
----------- (Nachdruck verboten.)

Schon gar manches W ort ist über die 
Kunst des Schenkens gesprochen und ge­
druckt worden, und doch sind wir noch 
immer sehr weit davon entfernt, diese Kunst 
zu einem Gemeingut des deutschen Volkes 
erhoben zu haben. Wohl gilt Deutschland 
als ein Land vieler Geschenke, aber wie groß 
auch unsere Fortschritte in allen möglichen 
Künsten sein mögen: die Kunst des Schenkens 
ist nahezu zu einer Unart des Schenkens ge­
worden. M an schenkt, weil man schenken 
mutz, schenkt, um keine Verpflichtung gegen 
irgend jemand versäumt zu haben, schenkt, 
um sich nicht lumpen zu lassen. Es wird 
sogar aus gut verbürgter Quelle von großen 
Familienkreisen erzählt, wo es üblich ist, in 
den Begleitbrief zu einem Geschenk den Satz 
eknznflechten: „Solltest du mir diesen Gegen­
stand selbst einmal früher geschenkt haben, 
so nimm es, bitte, nicht übel." Diese geniale 
Redewendung läßt also auf eine Art 
wandernder Lotterie innerhalb eines ausge­
breiteten Familien - Komplexes schließen —

Aber nicht nur das Präpariren des Thees 
ist von Wichtigkeit (wobei man nicht ver­
säumen darf, die Theekanne mit Wasser zn 
Wärmen, ehe man den Thee hineinschüttet), 
sonder» auf die sogenannten Ouvertüren und 
Präliminarien kommt es an. Zunächst mutz 
der Thee stets hermetisch verschlossen aufbe­
wahrt werden; der Verkauf in den Läden 
aus immerfort geöffneten oder gar offenen 
Schttbkästen, womöglich inmitten allerhand 
starker Gerüche anderer Waaren, ist geradezu 
verderblich sür das Aroma. Dann muß der 
Wasserkessel mit guter Sorgfalt behandelt 
werden, denn das Steinen vom Wasser m 
den Gefäßen ist Gift für den frischen knus­
perige» Wasseraeschmack, und damit Gift für 
die delikaten Theedüfte. I n  Rußland läßt 
man den Sam ovar mindestens einmal im 
Ja h r  frisch verzinnen, da ist kein Raum und 
keine Zeit für Sedimente.

Und wenn schon außerhalb Rußlands der 
Samovar durch den relativ beliebten 6037 
erseht werden «nutz, so denke man daran, auch 
diesen alljährlich durch ein neues Exemplar 
zu ersetzen. Denn diese Hülle bekommt nach 
und nach ein eigenthümliches eigenes Aroma, 
das besser dem des Fünf-Uhr-Thees nicht 
beigemischt wird. Es wird da schon im 
Keim viel gesündigt, indem man oft abge­
lagerte Stoffe oder anderswo invalid ge­
wordene Wattierungen benutzt» und das giebt 
manchem das berüchtigte: , ĵs us sais 
quoil" M an hat ihn daher schon in nach­
denklichen Kreisen aus Waschstoffen herge­
stellt, eben nur als Ueberzug einer sauberen 
neuen Wattierung, die man dann, um Ge­
wissensbisse zu vermeiden, im Jahre einmal 
erneuert. Der mit der Hand gearbeitete 
Weiße Bezug hat auf diese Weise alle Be­
rechtigung, sich mit Grazie von Geschlecht zu 
Geschlecht zn vererben.

ein Zustand, der oen Begriff des Schenkens 
in jenen Kreis plattester Alltäglichkeit hin- 
unterzieht, den wir als das Reich der 
B analität zu bezeichnen gewöhnt sind.

Wo das Schenken auf diese Art zu einer 
Landplage geworden ist, wäre es weit 
richtiger, die Gewohnheit abzuschaffen. Der 
Grundgedanke eines jeden Geschenkes ist 
doch, Freude zu bereiten, einem allgemeinen 
Wohlwollen Ausdruck zu verleihen. Wo 
wirkliche Liebe vorhanden ist, fällt ja  daS 
Schenken niemals schwer. M an weiß genau, 
womit man eine wirkliche Freude bereiten 
kann. Anders mit denjenigen Menschen, zu 
denen mau nur in der Beziehung allge­
meinen Wohlwollens und einer gewissen Ber- 
bmdllchknt steht. M an will diesem Wohl­
wollen und dieser Verbindlichkeit zu gewissen 
Zeiten des Jahres, zn Weihnachten oder zu 
Geburtstagen einen greifbare,« Ausdruck 
verleihen, indem man ein Geschenk darreicht. 
Aber was soll man schenken? Die Frage 
ist um so schwerer zn erledigen, als eine 
gewisse Vorliebe für Prunkhafte Gegenstände 
um sich gegriffen hat, die anscheinend einen 
viel höheren Geldwerth darstellen als den, 
der wirklich dafür verausgabt wurde. Eine 
Welt des protzigen Scheins hat so anf zwie­
fache Art aus der Kunst des Schenkens eine 
Unart gemacht.

Denn ist es nicht eine Unart, ja mehr 
als eine Unart, einem Menschen, dem man 
sich verbindlich erweisen will, mit einem 
minderwerthigen Blendwerke abzufinden ? W ir 
spotten wohl über das unaufrichtige, heuch­
lerische und betrügerische Höflichkeitswesen 
der Chinesen, die noch stolz darauf sind, daß 
sie besser als wir verstehen, den Mitmenschen 
zu betrügen. Aber sind wir wirklich besser 
als sie? M an kann höchstens sagen, daß 
wir es in der Täuschungskunst noch nicht 
ganz so weit gebracht haben wie sie. Das 
System steht im übrigen auch bei uns in 
Blüte. Wäre es nicht an der Zeit, es abzu­
schaffen ?

Gewiß, werden viele sagen, gewiß, am 
besten wäre es, die ganze lästige Geschenk­
plage zu beseitigen. Ach nein, das hieße 
denn doch zu weit gehen. M an würde gleich­
zeitig eine Menge Wohlwollen und Verbind­
lichkeit aus der Welt räumen und damit 
unser deutsches Geistes- und Gemüthsleben 
um einen großen Theil seines poetischen 
Zaubers ärmer machen. Die vorgeblichen 
Wahrhaftigkeits-Fanatiker, die alles Schenken 
aus verbindlicher Gesinnung für Heuchelei 
erkläre», haben nur einen ganz beschränkten 
engen Theil des Leben» beobachtet und 
seinen eigentlichen großen Zug garnicht be­
griffen. Denn eS ist unmöglich, Liebe im 
engsten Sinne deS Wortes für alle Menschen 
zu empfinden, die man kennt. Wohlwollen 
aber kann man für alle empfinden,' und
wenn die S itte des Schenkens schon gar
keinen anderen Werth hätte, als daß sie von 
Zeit zu Zeit das Uhrwerk des Wohlwollens 
mit Oel versieht und kleine reibende Hinder­
nisse aus dem engern Verkehrsleben hinweg­
räumt, so wäre das schon unendlich viel
werth.

Die S itte deS Schenkens hat aber auch 
einen volkswirthschaftlichen Werth. Ohne sie 
würde gar manche Industrie völlig lahm ge­
legt. Und im richtigen Erfassen der volks­
wirthschaftlichen Bedeutung der Knust des 
Schenkens liegt das M ittel, den Geschenken 
den Beigeschmack der Heuchelei zu nehmen. 
M an gebe den Bazar-Artikeln ein für alle­
mal den Abschied. Alles was mehr vor­
stellen will als es ist, bleibe von der Ge­
schenkliste verbannt. M an erkläre es rund­
weg für gesellschaftlich unzulässig, Geschenk- 
Gegenstände aus großen Waarenhäusern 
oder Bazaren zu beziehen. I »  den kunst­
gewerblichen Werkstätten und Kunsthand­
lungen aller gröberen Städte find gegen­
wärtig Geschenk-Gegenstände im Werthe von 
3 Mark, 5 Mark, 10 Mark und aufwärts 
zu haben. Solcher Geschenke braucht sich 
niemand zu schämen!

Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann tn Thorn.

^  Eine Postkarte
genügt

um sofort und franko die diesmal 
wieder überaus reichhaltige und Preis- 

werthe Mustersammlung des altbewahrten Tuch- 
verfandthaufes Lu«»sv »>,««-«»» Bromberg, zu 
erhalten.

Von ^utorlNiea^

„8an!»1ox«n".
knden in ll. vroxerteo.

öLUvr L Viv., LerHa 80. 16.

str. 29, virä von ' ' figksllM
r Oamsinvelt als ----------- . ', "
lagt. 0er liedlieks Dutt, äer Sem Ssr Msedsu



Bekanntmachung.
türtimAgen schifffahrttreibenden Mili-

unter Vorlegung ihrer 
W M p i e r e ,  (Losungsschein. Ge- 
«ttssche,,,) im diesseitigen M ilitär- 

-  R-thhauS 1 Treppe -  zu

Thor» den 28. November 190l>.
. Der Zivilvorfitzende 
oer Ersatz-Kommission des 

Stadtkreises Thor».

Bekanntmachung.
. Es ist wiederholt vorgekommen, daß 
w den an uns gerichteten Briefen rc. 
vle genaue Adresse des Gesnchstellers 
fehlte und dadurch die Zustellung der 
Antworten sehr erschwert resp. häufig 
Unmöglich gemacht wurde.

Wir ersuchen deshalb, künftig in 
leder Eingabe rc. die genaue Adresse 
(Straße und Hausnummer) vermerken 
-u wollen.

Thorn den 26. November 1900.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.

1. Cliausseeikkltre 
Grämliche« - Gronowo.

450 cbm Chaussirmigssteiue.
108 „ feiner Kies,
172 grober Kies.

2. Chauffeestrkcke
KiidschM-Zjffomitz.

»  7
364 „ grober Kies.

3. Chruiffkestrrcke
Mibfch - Rchntlerg.

534 edw Chanssirnngssteine.
;20 „ feiner Kies,

-  grober Kies.
4. Chavsserstrecke 

Wlkskubiirg - Schar,lau.
vbm Chaussinmgssteiue.

109 „ feiner Kies,
256 „ grober Kies.

Vstasterstrecke Mocker.
35 edw Kopssteiue,
^6 „ grober K ies,
35 „ feiner K ies.

6. Chansskestl'kltie 
Culmsee - Mnischka«.

631 ebw Chanssirnngssteine,
157 „ feiner Kies,
251 ,. grober Kies.

7. Chanssrestrrcke
- Frirdena«.

Ivo ckm Cbanssunngssteine.
7S .. M ober Kies. '

8. Chanjferstreckk

° 7  N ' L E ° u > . .

?. Chüuffrrstrrcke Taner.
3ü U°'Ns»u»gsstei>,e.oo „ Kopsfteme.
oo „ feiner Kies, 

tlwber Kies.A L A L E ««-
*06 .  grober Kies,
4« „ ferner Kies.

11. Chinisfttstrttke 
Cr.-Kösrndors. Rentschkaa- 

^  Damrrau.
580 edw Chanssirnngssteine.
85 „ fe in er  K ie s ,

196 ,» grober Kies.
12. Chausserstrklke 

-rirdr«au. Kahl,Hof Mirakowo.
36 edw Kopfsteine,
66 .  grober Kies. 

i»  keiner Kies.
»6. Culinsee-Hklmmiusdorf-

--- ?L°AL
14. Kflasterstraße 
Fchoiiiitz. M a u .

20 obm Kopfsteine.
20 „ grober Kies.
16 „ feiner Kies.
Die Lieferung kaun für jede 

Strecke statiousweise als auch im 
aanze» vergeben werde». 
„A"liebote sind bis zum 8. De- 
«^ureich'k»' Unterzeichneten

de» 27. November 1906.
D er K re isbaum eiste r.

" ^ ^ ? ^ " " e r s e i f e

9?ur allein in der ^
von_____ ^ « l t - U Z - E u n g

Wk^ÄWW§7
kleider, sowie Kostüme jeder Art 
werden unter Garantie für tadellosen 
Sitz zu soliden Preisen angefertigt, 

k. Voarlr, akad. gepr. Modistin 
Copperniknsstr. 26, M . '

Wollt« Sie etwas Fkines rasche«?
Dann empfehlen wir IhnenLHaiVlIN,"„ d a ie m  / i i e i W m  «s?-

Diese Zigarrette wird nur lose, ohne Kork, ohne Goldmuudftück verkauft.
Bei diesem Fabrikat find Sie sicher, daß Sie Qualität, nicht Konfektion bezahlen.

Die Nummer aus der Zigarrette deutet den Preis an.
Nr. 3 kostet 3 Pf., Nr. 4 :4  Pf., Nr. 5 : 5 Pf. Nr. 6 : 6 Pf., Nr. 8 : 8  Pf., Nr. 10 :10  Pf.

per Stück.
Nur echt, wenn auf jeder Zigarrette die volle Firma steht:

Orientalische Tabak- und Zigarrette,lfabrik „Ucuidze", Dresden.
„Salem Aleikum" ist gesetzlich geschützt. Bor Nachahmungen wird gewarnt.

Zn haben in den Zigarren-Geskbäften.

e i  d en  th e u r e n  K o h le n p r e ise n
M 8  empfiehlt sich die Anschaffung von Gasheizöfen, welche außerdem den hohen 

D  hygienischen Werth besitzen, kein Kohlenoxyd zu erzeugen, keinen Staub machen, 
^  keine Bedienung erfordern und eine genaue Reguliruug der Zimmerwärme

ermöglichen. — Die bekannten erstklassigen Fabrikate der Firma I .  G. Haube» 
Sohn Karl in Aachen (Fabrik patent. Gasheiz- u. Badeöfen) wurden neuerdings wieder 
auf den Ausstellungen in Frankfurt a. M. und Stuttgart mit goldenen Medaillen aus­
gezeichnet. Vertreter: H o b . l'iNL.

K. bblliis^
Bäcker- u. Wr-Sckil

befindet sich

llirlimtzliWe tt
neben dem

ta k e  „^siitze rk ro llb " .

blällMLeliinsii!
s v ° / »

b illiger als die Konkurrenz, da ich 
weder reisen lasse, noch Agenten halte

Hoch armige, unter 3 jähriger Ga- 
rantie, frei Hans u. Unterricht für nur

8 6  M a r k .
»arvbiae «Skier, Vibrnltlng Skull,e, 

NIagsokilkvksa Vkelve S-Vileon
zu den billigsten Preisen.

Theilzahlnngeu mouatl. von 
tz Mark au.

Reparaturen schnell, sauber u. billig.

8. l.anäsbkrgvi',
Heillgegeiststr. 18.

Statt pomsäe» statt OvI, 
l atatt sokälMoken Unotursv  ̂
! vervenäe man tägliok 
k claa au8gereioknv1v, 

gro88artig 
ivlrkemle, 

böob8t 
I soliäv

z gg.
v»i,S

" Nl? öks vüt» 
1o v»drdott8- 

xetreuea Irurreo 
^uorüxell »u» äen 

rLvnokrltteo «tUer Lrelse; 
Ẑ1. Lia wLt 6erVfirIrunx,vdr 

^Lukriväell . .  L- Lsdr xut 
^ref»Ne2 d»t .  . — S . led dlv 

! x»v2  L u v v sro r ä e v tllo d  rukne» 
! tteo. — 4 . Ls ist u v s tr v it jx  eines 

6sr b e s te n  S a » r p k lex e w 1 tte1  
ä«r Vexoll^art. — S. kür 6ev 
Lobüurrbnrt Ist Ses §avo1 « tu 2 !§  
ua<1 als Loswetlkum ,e b r  x u t , . .

 ̂ klLseds Ab. L.—, voppeltt. LIK. 8.50 
LubLbsv In »II. kolllsa kLrküwerlea, 

Vroxerlev, ».1. viel. lkpotbelreL

Ä M i  -M lik tz n
für Fenster und Thüren,

Griginal-Stiqnrtt
. V v r m s n t s " ,
»esetrU vk xvseliiltrt, 

empfiehlt

^  T b l l N S I » ,
Tapetenhandlung.

Lind 8?s T'aub??
^rt von laudksit nvö 8ebv,si'. 

kvrigksit ist mit unsvror usuen Lr- 
Ünäuo8 kvllbsi': nur 'rsubgsdorouo 
nnknrirdnr. — VkrensLussn vört eokort 
»nL Lssebrvtbt Luron kaU. Lostov- kreis vntsrsuolmnA nn6 ̂ usLunkt. ŝäsr 
knvL sied mit xsrinxsn Itostvn rnHanse 
sstdst keilen. Dir. V n ltous » OttrsnksN- 
>Nltsir, 5SL1.» Sülls -Ivo., VL1o»zro. SU.

» s i t v i o r i » « .

lllll I M  M »  Wllllk.
L»a »eLtv im wer ä».rLllt, 

ÜL88 sieb Lw kl»880 
Zväor klL8ckv ä!v visr- 
eelnxe Ltiqvvttv mit ävr 
vedixen vntersedrikt äos 
8«Ldr»läirv̂ t«r»dvLll<lo.

In Itivrir au lladen der:

Slxerx8lLll8 LM teill vo» vsloivM.

eo g n a ev estilllru n g

6  6  6  p  1 !  kvkts ̂ ?gnüL-csssnr

rm Kauskalt W  I t̂erkocle äer Lkarenre (frankrelck)
von Jedermann sofort höchst einfach und leicht selbst herzustellen.

E r k lä r u n g :
6ns OtiampaKns (^Isurs äeOoxfNüe) 
ist ein eoneentrirtes französisches Wein­
destillat von verstärkter Finesse, eine 
vollendete Combination, welche das 
edle, natürliche Aroma des echten 
Cognac enthält, alle dessen wesentliche 
Bestandtheile repräsentirt und in un- 
nachahmlicher Naturtreus rvtedergiebt.

vdne...........  - Naturprodukt, setne bedeutendeUeberleqenhett
SsrtedenSk « « « L Z  SIelclrsn!

reicht u.uurdemNamen nachnachgeahmtwerden.
Klan prüfe selbst l — Lin Versuch «irö es beweisen i

Vomblnlrta oniginül-kslekel-Lssenren.
Naturproduete (ges. gesch.). Absolut nicht- > _ I

1 eviLt! I Atzend, zur Leldstbersitung von kum, Lrannt- IO ri^r»»llrI
«einen u. sämmtl. ».Iqueursn von wunder-vollem Aroma u. köstlichem Geschmack
S n  sL 'a. ^

Versand gegen Voreinsendung oder Nachnahme.
Einzig echt und garantirt nur in Origtnalflaschen mit meinem NamenSzuge!

8ÜV RVlLllbl, 8öfllIi8l!..ll88Mk!8rs.(. 57L
L'LkrllL im Verkehr mit Lonsmnenten.

„Die Geheimnisse der Liquenrfabrikatiou" erhält Jedermann kostenfreil 
Tausende glänzende Anerkennungen. — Ehrenvolle Gutachten von Kennew
Warnung*"nickt eckten̂ uN̂ taurckenö L!"»i°»°nMmen!

Ä W n g 's M a lz e r t r a k t
Malz-Extrakt mit Eiseu 
Malz-Extrakt mit

stützt w s t t ' c k S ^ e ^ e n  u. un?er°
s  v s r V A M c L  ^ 7

Zu haben in Thorn in sämmtl. Apotheken; in Mocker: Schwauenapotheke.

klilktzt Llltz8 Nä btzklllttzt ck8 btz8ttz!
^  urq»m tplvzirq ,P- Kjv v̂rrgioD 

"VYF 7S «oa Lluotz-rrm«rV-rnrhqunz 
rhrj.pyF'D rsq ruu jivq zZ !-wr

'vaxrxtz-L-rn̂ rN u-tzĵ >nF urfhrr rzq ifli 
YvjLA A-Uj-r,g,lö SA -  .PNLNk ltz>run 
Slv uvw -ji-cu vunynhmn «rtzwr rsq 
vunqiMlS rrisu;rnrrarqurtzrgltrgo «cn 
urtzrjSNK wrrrguv uoq u-LunxvK

-u-ihri -IlyS
-ljrr -lv rmmvZ rruraz uz -wos

8 S L S S
-Lllvra Schnitts SM 'qur,tz)nrjuv'qiur<r 
-nmeirr 'auivlttuatznh ^urjgMl-lhiS 
urrS ttS-rsvUÄ 'rr-rr-jr-H lars n-ttrrvtz 
ria wno — SmiuirrMargr 'urstnhmlK 
'u-ttnYirtzrV 'urttnlstämvLV 'ur,jnhp;iA 
-u-tt„hPN2V asqrs1>4 !SNlruröunLagu,F s-llmvi

ti-llMrUt- «rrirq,oaiL n-p », ,gr-
-02 L -f'n  sL-r -f' ^--r ^-PiviL-S'srL  

, vrayisD 'PNJ -D uoa öunjrscn 
-uv,PnvLqzK rjuotmn -arqroj uvrL 
ursqoa, fj-W-kuvö q rvun^-nurrmvl 
-rrMirrhi -öioju, Pg rtzlrm 'lrnimsnvH 
rrnö muvzrruv qug VrrgjoD uz PNF-I 
vmrjLu-irhyai-g n ur,uuor»g 'u»llv rrq 
rrvrvüyrarrruyiV urhrj^yJ ur;Pr -nx 
'aLvrjtzrvrLrgvrjPoly S,KUNtt-s '«Kuvtz 

^  -ro tpvluruoilnm raorrk -m-t wH

lN-q;rLPU«vG rttvtzu-jtvm 'nsvnnu 
rns-r-u«; saurlnvlv rrnry-r- vlniar nra« — irSiotaA rv;,tuuv ougwtvL-rraL — i-SiotaA rv;M«V au-Mva 
rrrq-u -  «vtzsnvH mrurrz
M --1I0D — i ir«lmsvnnr-a«rF 
^un rßjnH '.tznvtz s-kpnvnlroq 
^r»rrr S«ra,D -  iU-rzvhrtu-V;N .nhom-ru« a»« rprianoA --ryG rm 

u,A zptzv«rqtthvLyy«vS
-  ,s- »r^mnrgsv «-rumvL yyy yy« 
»Tq-n-MMr-u;rt rtz-qunt-G svL— irr« rr»»rt sU-arruL «vL

28 goldene und silberne Medaillen nud Diplome.
Schweizerische Spielwerke
anerkannt die vollkommenste« der Wett.

Spieldosen,
Automaten, Necessaires, Schweizerhänser, Zigarrenständer, Albums, 
Schreibzeuge, Hanbschuhkasten, Briefbeschwerer, Zigarrenetuis, Ar- 
beitstischchen. Spazierstöcke, Flaschen, Biergläser, Dessertteller, Stühle
u. s. w. Alles mit Musik. Stets das neueste und vor­
züglichste, besonders geeignet für Weihnachtsgeschenke 
empfiehlt die Fabrik

S L . L l v U s r »  i n  B e r n  (S c h w e iz ) .
Nur d irek te r Bezug garantirt für Echtheit; illnstrirte Preis­

listen franko.
Bedeutende Preisermäßigung. "WSg

« s !  A s ?  « § !
findet man das größte Lager guter 

und dauerhafter 
Schuhe und Stiefel

bei L*. Z ' s n s k «  L  v o . ,
17 Heiligegeiststrage 17.

Reit- nnd Jagdstiefel in echt russischem Juchtenleder, sowie 
in jeder ander« Sorte Leder werden zn billigsten Preise» ange­
fertigt.^______________________________________________________

U M » .
V-Kilo gonvgt ,lle 100 7»,sen E

F//7 z<6̂ f,e/s c/QSS Nro //ookŝ s Saoao w/» </o/»
l6s//o/wn Ss-z-ar/e/- a//so aor/oz-oo n,/^k,^shs/- /sf.
^  oa/?/'/,Ll/k, os/'Kö/iskS/'/fooch »ro/l/se/?/?ioo/(s/n/, /o/c/,k T0/^

a/ick skots so^oo// ös/v/tsk. -/or/ko/is Laeao tvZ/'Ls 00? 
/o i/0 0  ös^aoolso ^/oe/rbSo/lSoo, o/sma/s /oss vo^ao/k, </a So/ 
W§o aassotvossoom eaeao o/o/zks kv/- c//s sr/to Oaa//tat

s  golNvns NUvUsttlon.
^ L v I r l ä F  r ü i »  L s S S  U L L L t t s i »

i8t äer

Lum rlo lstiluä ixvn  H^armliallen Ävr KLuxUoxs- 
mllell oliiiv k'vuer, in dem naeii IlriterLuetiuvZeli 
des Direktors äes staatl. Lyxien. lnsiiturs ru  Damdurx, 
krokessor Dr. D un  d a r ,  äie in äer M e d  entdaltenen 

Da^terieu voIlstänäiZ adLetüätet iveräe».
8 te ts  ^vaimv M leü  rv r  LauÄ, In Ävr X aebt, im  

LLnÄerrraaxeii uuÄ a n t L eisen .

v ru tsc b e  rv e rm o p d o r - M tie n  - L ese llscv an
S o rU «  S . «t. 18-

Verkaufsstelle in liiern: O u s la v  ü /ls ^ v r .
S»ro»p«Ikto g p s ti»  u n ü  ß rsn o o .

l o s e
—  echt import. —  

via London 
V.Mk. 150pr.'/, Ko. 

50 Gr. 15 Pfg.

. LeIIner.

Lmini-
S « M lW -A l> M

1U uur
vorr'ügttokvn lluaMLIon

ewpüeblt
criekM lltte rk lso iif.

Vrolteslrassv 4.

L o l i o n l i e i t !
h a r te s , rvluvs G estellt, d leo - 
ÄenÄ sebttner L viut, rosixes
ZuxenLkriselies ^U88eüeu, 
sam m vlireieliv L a u t, >rvi88v 
LLnÄe in kurrer 2vit erstell; 
mau äureli

I ^ s i r a - i S v L k s
von Lada L ÜLLselbLed, vresäen. 
Bestes K ittel Fexen Lonimer- 
sprossen, rotbe k'leekeu unä 
kielrelu. 8t. 50 k tz . bei 
k .  L a s to v r , k'rieärießstr. 10/l 2.

!>«« r « » t l>
in Original-Packeten ü '/», V„ V .Psd ' 

von 3 bis 6 Mk. pr. Psd. russ.

k l> 88 .8Wl>«Sl8
( M t m W l l t l l )  

laut illllstr.
^  Vrkisttste, —

6 3 6 3 8 h o l l ä n d i s c h e n ,  r e in e n
L Mk. 2,50 und 2,25 pr. Kilo 

offerirt

Rufs. Thee-Handlung
k. ltargllo«8lii,

Thor«, Kruckenjlr.
(vis-L-vis Hotel „Schwarzer Adler".)

LchlBluiObiichtt
für Minderjährige

(bis zur Vollendung des 21. Lebens­
jahres. B. G. B. 8 1,4) 

sind zu haben.
v. vom brom lä, Kuchdruckerei,

Thor«.

i s o o o  ALai'rL
sich. Hypothek von sof. oder später zu 
ediren. Auskunft ertheilt d. Geschäfts­
elle dieser Zeitung.

Die besten Sänger in
^  Harzer ^

empfiehlt
^ i . ^ « t v u r l o l ö ,

CoppernikuSstr. 29.

Hnzn Nklulln.
Von meinen seit vielen 

Jahren selbst gezüchteten 
W^^§svHarzerKanarienvögeln,vor- 

^  züglich im Gesänge, gebe 
die Nachzucht von 12—20 Mk. das 
Stück nnd Weibchen desselben Stammes 
ü 2 Mk. ab.

LäuarÄ  Naz", Mellienstr. 95.

in Mocker, Thornerstraße 5, ist unter 
günstigen Bedingungen zu verkaufen.

Mm». Soküßop.
Ein wöbl. Zimmer mit Kaffex 

-u verm. Seglerstr. V, b. ttverdvi'g.



Unkel-
l i L l l y l t z l l w -

leppiclie L -l-sulei",
- V « r I » K v n .

Locoz-
l.Zufsi' L -Hatten,

- iW iL l lK .
6o6vs ist der beste, wärmste Luss- 

doäeudelsK kür parterre- u. Lureau- 
Läume, kür Restaurationev, Laus- 
fluren und treppen.

voppei-frier
kür ̂ ortlöreu und Lenstervorbanxe 

2um ^bsebliessen äer 2u§1uft 
emxüeblt

Osi°L M a ils » ,  Iliorn,
Altstadt. A a rk t 23.

«-«--! M e°! M - !
von

st. 2u n tr sei. ü im .»  K erlin ,
tz-fliestl-iit Sr. K a j. des Laisers 

und Königs.
Mk.

Mokka-Mischung (Kaiser-Kaffee)
Psd. 2.00

la Java-Kaffee-Mischung „ 1.90
Ha Java-Kaffee-Mischung „ 1.80
Karlsbader Mischung „ 1.70
Wiener Mischung „ 1.60
Hamburger Mischung I „ 1.50
Hamburger Mischung II „ 1.40
Berliner Mischung I „ 1.20
Guatemala.Mischung „ 1.00
Campinas-Mischung „ 0.90
Perl Leute-Kaffee „ 0.65

K a k a o
Van HoutenS bester „ 2.70
Suchard Kakao „ 2.40
Feinsten Holl. Kakao „ 2.00
Feinsten deutschen Kakao „ 1.60
Feinsten deutschen Kakao I I  „ 1.30 
Feinste Vanille-Chokolade „ 0.65 
Feinstes Banitte-Chokoladenpulver 0.80 
Feinstes Vanillepulver „ 0.60
Chokoladenvulver II „ 0.40
Kasseler H afer 51akao Pack 0.90
Derselbe bei 5 Pack pro Pack 065  
Hafer-Kakao lose Psd. 0.90
Haferflocken (besteamerik.) „ 0.17
Dieselben 5 Psd. 0.80
Quäcker Oats „ 0.35
Reis-Flocken „ 0.40
Kufekes Kindermehl „ 1.30
Kusekes Kindermehl 2 Büchsen 2.50 
Kondens. Schweizer Milch-Büchs. 0.55 
Hausmacher Eiernudeln Psd. 0.40
Gelbe n. weiße Nudeln „ 0.20
Kartoffelmehl „ 0.14
geschälte Erbsen „ 0.15
Malzkaffee lose „ 0.20
Pfarrer Kneipp-Malzkaffee „ 0.35
Weizen-Gries „ 0.15
Reis-Gries „ 0.15
Amerik. Scheibeu-Aepfeln „ 0.40

P a l m i n
Feinstes Pflanzenfett „ 0.65
Feinst. Berl. Brateuschmalz „ 0.50

, M r , L ' s L L "
Feinstes Schweineschmalz garantirt 

frei von jedem fremden Zusatz
Psd. 0.50

Speise-Talg „ 0.45
Farin, Würfel und Brote Zucker 

-u billigsten Preisen.

Karl Lakriss,
2 6  8vkuN m sekvpsrra»»v 2 6 .

r Herre»-Anzöge r
Z  »ach Maaß. von 24 Mark an, 1
*  bci Stosflieserung von lOMk. an. 5
*  fertigt sauber und gutsitzend Z

z  k ' .  S t a L r u l L V ,  »
^  Schneidermeister, ^
z  Araberstrabe 5. Z

iiistti8 KontlMs-
küIM lM ,

Mtliz-OMWxzdijrliSl
mit vorgedrncktem Kontrakt, 

sind zu haben.
v. 0M d ro v 8U''eds L iM k iM r » ! ,

Katharinen- n. Friedrichstr.-Ecke.

sowie >
sämmtliche Nrtilrel

Photographiek. finalem'- u. k'Lebpbotograpbenballen stets vorrätbig
Unsers tz Lo.

S p a lv a k r A « .
Hierdurch bringe ich zur gefälligen Kenntniß, daß ich die V ertre tu n g  meiner Brauerei

für Thorn und Umgegend
Herm « r i l  l» -»rtt »!esN°KdRl»l»lL. 7>wrn.
übertragen habe und bitte, bei Bedarf werthe Bestellungen A ^ u u t"  Fttma zukommen zu

Brauerei „Zum Spaten" in München.
Bezugnehmend auf obige Anzeige empfehle ich das vorzügliche und berühmte

Spatenbkäi,in Sebinaen"° Ä7'°° In Viettaü-Nutsmaten
unter Kohlensiiuredrnck von 5 und 10 Ltr., sowie in mi, ps,sn,«or»ok,u»».

Hochachtungsvoll

O G G G O G G G G G V A «»G G rG G O G 6G G «O O O O G O O ^

G Reichhaltiges Lager in "

Kunststein-Fabnkatm
llil) BmileilbM-Beimfsartikelii.

Ausführung von

Zkiiiknikeffklbruiine», TiefbohlbriiMkN, WasscrlkiliMN
für private und industrielle Anlagen.

Keste Rkstrenzc». Solide Kreise. Günstige Zahlungsbedingungen.

, , W »  L L  S  N
Kunststein-Fabrik nnd Vrnnnen-Baugeschäft L lszrvi* L  v s .

ZLDLSSlVI» Viipk.

kellt M M M  kisr
 ̂ 6 . N«iß (Siechen)
empfiehlt in Originalgebinden, Syphons, Krügen 
und Flaschen zu soliden Preisen

aen»M Willis, UtWßltzMW,
Nathhauögewölbe, gegenüber der Kaiser!. Post.

Ausschau!
bei Herrn «NIK. S e k u lr , Schützenhans und <, 
Stadtbahnhof-Thorn. N srm snn  k ls v k , Tivoli. S

O
O
G
G
G
G8
8

6 s s « : M s o k l e l v

t s L L v  L w t s »
L Psd. 60 Pfg.,

xekslisiisits V M lilr ls ,
L Psd. 1.40 Mk..

feins lafki-^epfö!
in Domäne S teinau bei Dauer zu 
haben.___________________ ___

G rö ßte  zeiaurrssföh lgkeit.
Lenesto Layons. Dostes N atorla l.

D ie Uuisoriu-M ützkn-Fabrik
von

K.Ü!!»LAm ,BM r.?.
E M s M auerstrahe, 

empfiehlt fammtUche Arten von 
U n ifo rm -M ützen  in sauberer Aus­

führung und zu billigen Preisen.
Grösztes Lager i»  M ilitä r -  

tt«d Beamteu-Effekten.

LÖST
zur U . Nöthen Kreuz - Lotterie: 

Hauptgewinn 100000 Mk., Ziehung 
vom 17. bis 21. Dezember er., 
ä 3,50 M k.; 

zur Körrigsberger Thiergarten- 
Lotterie; Hauptgewinn i. W. von 
2250 Mk., Ziehung am 29. De­
zember er., L 1,10 M k .; 

zur 9. großen Pferde-Verlosuug 
iu Baden Baden; Hauptgewinn 
im W. von 3 0 0 0 0  Mk. ; Ziehung 
am 31. Dezember er., L 1,10 Mk.; 

zur V. Berliner Pferde-Lotterie; 
Hauptgewinn im W. von 10000 
M k.; Ziehung am 11. Januar 1901, 
ä 1,10 Mk.

zur 2. Geldlotterie in Miihl- 
hausen (Thür.); Hauptgewinn 
100000 M k .; Ziehung am 25. Ja- 
nnar u. f. Tage, ä 3,50 Mk. 

zu haben in der
SelMsIieUe der Ferner Prellet

L v k S n k s t t
rantss, reines LsslolN, bisnüsnü sekönse 
leint, rosiges, jugenlifriseiies Ausseken. 
sammetwsiobs ttaut, «eisss Nünlle inLur- 
rier 2sit nur äuraU ItvirsroS
xss. svsolMt'Sb.IIuNdsrtroK'ou bei roiller 
uuä sprölter Naut, Sommersprossen uuü 
Usuptunreinigüeiten. Vutsr 6s.raut1s 
lrunlco §6^ou Llk. 2,30 Driskru. oder 
^svlru. uvdsb Ivlrrrsiobeva Luelis: 
„IdLe 8vr»8n1»vLt8i»Nv«v" L Latü- 
Lvdsr. O1itn2oudo OuuL- u. .̂uvr- 
keunuuAssokr. liefen bei. ̂ ur dirsLb d. 
611« Lvlvlrvl, 8sr!in,Lissudkbku3tr.4.

t Kmlz-Mme,
Ziehung am 17. Dezember cr., 
Hauptgewinn 100000 M k .; Lose 
L 3 .5 0 M . ;

Königsberger Thiergarten Lotte­
rie: Ziehung am 29. Dezember er., 
Lose L 1,10 Mk.; 

zu haben bei
Oskar vrawert, Thorn.

Größe-Lager vonMöbelansstattungen 
in jeder Holzart

der Neuzeit entsprechend zu billigsten 
Preisen.

Destchtigung des Waarenlager» 
ohne Kaufzwang.

E  PrelSaufstellungen bereitwilligst. »»
b . Veaulm sun-Ttzorrr.

Feinste Süstrahm-Margarine
von

U R o r n »  8 e k u k r n a o k b r s 1 r a s s S  2 K .

 ̂ v a ro la  spritzt nicht beim v rs lo n  wie andere küsrgairlno,
O sro ls  schäumt genau beim v ra to n  wie feinste kslurbu ltop ,

! O sro la  bräunt genau beim S rs ton  wie feinste IßsLui-duttoi'» 
j vsroka duftet genau beim V is io n  wie feinste »Gslui-dutto^ 
O sro la  ist genau so suLgisdig wie feinste Aitslurdultor,
O aro ls  ist genau so feinschmeckend wie feinste ISsturduNop und 

 ̂daher auch als Ersatz für feinste Butter auf Brot zu essen!
Da in meinem Geschäft täglich zirka 10 Eimer „ v a ro ls "  ausge- 

> stochen werden, so bin ich im Stande, meiner Kundschaft stets nur 
 ̂ frische Waare zu liefern.

O a r v l a  ist nur in  n im m  G r M  zu haben.

W lülöii-ksIM  VbAMkI K.-K.

8>>inIlir-Nl>Ioke, -loiioniodllen »!»I -lMmM»

„QdlOIVI"
passeuä tür alle Letrledo.

p s t r o l s u m - ,  6 s n 2 i n -  ( L s n r o l ) -  u n c i !  

Q a s - ! V ! o t o i - s  „ Q n o m " .

öetrieb viel biHi^er als Dampf unä nur etwa kalb so tkeuer 
als elektriseüer Kraltbetrielr.

VkllM: O t t6  HH^GKvLlV- M n  l!I.

V v L r s r r 1 L r « L r s  L r 7 L r 1 L i ' U r i r § 7
Die AefertiAte Dorträl-Lunstanstalt bat, um unliebsamen Lnt- 

Iak8Uv§6n ibrer küustlerised vorrüAliobst Zesebulten korträtwaler 
entboben 2U sein unä nur, um * äieseldsn weiter besebäkti^en 2U 
können, für kurrv 2si1 unü nur bis auf widerruf beseblossen, auf 
ZeZIieben I^utLen oäer Oewinn 2U verriobten.

^Vir liefern
Z E -  Lür n u r  IS  M a r k

I iüs kaum äer Mitte äss VVertlies äer dlosssn Herstellungskosten
e in  P o r t r ä t  in  le b e n s g r ö s s s

(Lrustbilä)
jü praoLtvollom, 6l6§aut6L 8od^ar2-D0lä-v8.r0olLra1uii6v.

^Ver äaber anstrebt, sein eigenes, oäer äas Dorträt seiner k'ran, 
seiner Xinäer, Litern, Olesob îster oller avllerer tbeuerer, selbst 
längst verstorbener Vsrvsnlltv oller freunüs maeben 2U lassen, 
bat blos äie betr. kbotoZsrapbie-gseiobvlöUnweloksr 81ellung,ein2u- 
senäen null erbält in 14 Lagen ein korträt, v̂ovoo er Aevviss auis 

i böobsts überrasobt uoll entLÜebt sein vvirä.
Die Liste sum Dorträt v̂irä 2um Leldskostenxreise bereebnet. 
DestellnvKtzQ mit Leisekluss ller kbotoKraxbie, belebe wit llem 

! fertigen korträt unbesebälliAt retonrnirt zvirll, v̂erllen our b!s auf 
IVillvrruf ?u obigem kreise §e§en kostvorsebuss (Naeboakme) oäer 
vorberiAS LivsenäuvA lles Betrages entLeAevAenomwen von der

korlrN I-Luust-^nsla lt 
„ L 0 8 N 0 8 "

^Vien, Llariabilkerstr. 116. 
Lilr vorrüKliebsts, êvvissenbafteste .̂uskübrunA unä va- 

! turKStreueste ^ebnliebkeit der korträts v̂irä Oarantie geleistet.
Uassenkaftv ^nerksnnungs- unll Vanksagungssokrelben 

ttvgsn rur ölkenllloksn Linsiokt für jellvrmann auf. "T M

L ls io k s u o d t —  U ervos itäk  —  V eräa u u n g s stS ru n g s ir.
kilulas roborantes Seils, or^LviLob-avimLiisobss Llssupräparat, üis La Ibrsn 

VsrbinälwxvQ niobt xsstärtsa Sai/s äss Lladss unä äss ^Islsodsaktss eatkEsack. 
Drei kilisn sntsprsebsa 2 Oramm Liud unä 1 Orawm ksttkrsism Nusicsiüslsod. 
Von Lusbsrsiobnstsr ^iricuns bsi üiisn Li-ankdsitssrZoiisiuuuxoa, vsloks äurob 
niebt normLls Liatbiläuiix voraulLLst vsräsa. — Lsrr v r . L a s b a ria s  ssbUsssd 
ssivs LritUc in llsr wsllremisobsa Lsituox: n^m va  Ilsrrsa OoUsssn icann lob 
nisbd ärlnssvä xsnuA älo VsrorclnuvA äsr kiialas roborantss Sslis aarLtbsn." — 
Laod Ortsv, in vsioden äio kliulas loboravtss Ssiis niedt ru dabsn sein soUtsv, 
vostkrvL ru eri§iQLlpr6i8Sll von äsr p rLvLLS sLrtv^  ^.x>L»lLvlL0 In L o s lv i r ,  
«rorla» kok r, 2U bsrisbon, L Lobaomsl 1,50 K .

v e p o r  I k o r n :  1 , ö 4 v e n - / t p o t k s l L 6 .

llr.Mselisiier'r MMiisIl- n«l! Hiisglislsit 
im Soolbad Jnowrazlaw.

Vorrüxl. L1ni1ebtun§en. Llässlxo kreise.
dlrt, Folgen von Verletzungen, chronische

Krankheiten, Schwächezustände rc. Prosp. franko.

L L Sm»,
Iborn,

neben llem baiserl. kostamt, 
OeArünllet 1854 gegründet, 

emxüobit

llnifosMöii
In  vorrügüolier /^usfübrung.

KS

O . 8oüs .rL»
Kürschuermeister, Breitestraste Nr. 5,

empfiehlt sei» großes Lager von:

Reisepelzen, Gehpelzen, Damenpelzen, 
Pelzcapes, Schlittendecken, Vorleger, 

Muffen, Kragen und Colliers, 
^sIseinUlLsr» für Damen und Herren.

N s p a r s l u r s n

sauber und sachgemäß.

Zu Wrnterknren empfohlen.
Wasserheilanstalt, Peusiou u. Nervensauatorium (keine Geisteskr.) >

le l ie ie u q u e ll
Ding.: Privatdozeut «snn, Breslau. Nervenarzt. 

Assistenzarzt: or. l-uäs, (wohnt in der Anstalt). 
Prospekte d. d. Bes. Satti-lok. — Telephon Nr. 5.1

^ A P S t S N
neueste Nüster, in grössterneueste Nüster, in grösster 
^.us^abl billigst bei

L .  L a l» « -
O » j» V e r » ! I r m 8 8 t r .  A ir .  3 9

Clisadethstr. 5
ei« Lade« mit Wohnung zn 
vermietheu. a .  wi«»o.

Kanalisations-
und Wasserleitnngsattlagen, Ver­
änderungen an denselben werden ge­
wissenhaft und schnell ausgeführt. 

8 t r v k lk « )  Klernpnernistr., 
Coppernikusstraße 15.

Reitpferd,
12 jährig, ausdauerud flotter Gänger, 
für Inspektoren geeignet, weck über­
zählig, zu verkaufen. Zu erfragen in 
der Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Druck und Verlag von C. D o rn b ro w s k i  in Thorn.


